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1. Einfüh rung und Problemstellung 

Eine spezie ll e Bea rbci tung dCI' Diplopodcn des Osterzgebirgcs is t bisher 
nicht erfolgt. VERHOEFF (1910) erwähnt im Rahmcn sci ncr Arbc iten zu cincr 
zoogeographischcn Gliederung Dcutschlands auf Grund der Diplopodcnfaunü. 
einc Anzahl Artcn für das Gebiet und knüpft daran, cn tsprechcnd sc iner Ar· 
beilsrichlung, vorwiegend li ergeog raphische Bet rachtungen. Er entdeck tc im 
Gebiet eine bis dahin nicht beschriebene Diplopodengaltung (Geoglo1lleris, 
terra typica Dohna in Sachsen), von der weitcrc Vcrll'ctcr bisher nur aus de r 
Fränk ischcn Schwciz und dcm Schwäbischcn juril (SCHUBART, 1934) bckannt 
sind. Aus dcn fol9cndcn Jahren sind Arbciten zur Diplopodenfauna des Osterz~ 

gebirges oder bisher unbearbeitetc Aufsammlungen a us dem Gebiet nicht be­
kannt. Von 1960 bis 1963 fielen im Rahmen eines Forschungsauflragcs :!) der 
Zweigstelle Drcsdcn des Ins tituts für La ndesforschung und Nallll'schulz I-Ialle/S. 
von einigen Pun l~ te n dcs Gebictcs Dip lopodcn in ger ingen Mengen a n, d ie von 
BEYER (1964) bcarbeitet s ind. Eigenc Untersuch ungen über Diplopodcn cr~ 

fo lg tcn bis zur Ausgabc des Thcmas nicht. 
Einige im Spätherbst 1964 lind im Fruhjahr 1965 durchgeführtc Probcsllchen 

e rbrachtcn nur wenige Tiere, di e zu crsten Bcstimmungsübungen vc rwcndet 
wurden. Ocr wci ta us überwiegcnde Teil des d ie Grundlagen dicser Arbcit 
bildcndcn Matcrial s - ca. 4 500 Diplopcden in 28 Artcn a us dcm Frciland und 
3 Artcn a us hei zba ren Gewächshäusern - wllI'dcn VOll Juli 1965 bis Mai 1966 
zusammengetragcn. 

Ocr ursprünglich vorgesehenc Pla n eincr sys tcmati schen Absuche dcs ge­
sa mten Gcbietes durch Sammeln a n versch iedencn Punkten und in vc rschiede­
ncn Bio topen crwics sich als unbra uchbar. Normale rweise findcn sich Diplo­
peden bci cincr wahllos im Ge lä ndc vorgenommcncn Boden ~ oder La u bstreu~ 

untersuchung in viel zu geringcn Mengen an, um davon me hr a ls bereits 
Bckanntes ablciten zu können. 

Das gilt a uch für d ic Ergebnissc der im 4wöch igcIl Turnus kontro llicrten 
Bodcnfallcn dcs crwähntcn Forschungsa uft ragcs, wcsha lb auf die Anwcndung 
vcn Bodenfa llcn in di esc r Arbeit verzichtet wu rde. 

Die systcma ti schc Suchc im Gelände führ te abcr zur Entdcckung von vicl' 
cha rakteri st ischcn Landschanselcmcntcn, di e sämtlich in cincm jcwei ls gleich· 
gearte ten Bio top eine Diplopodenfauna aufweisen, d ic sowohl in bczug auf di c 
Al'tcnzahl als auch a uf die Ind ividuenzahlcn für das Gebict und möglicher­
weise für mittclclll'opäische Verh ~iltn issc übcrhaupt a ls hervol'I'agcnd zu be~ 

zcichnen sind. Es sind das dcr Gcisingberg (824 m) im obercn Oste rzgcbi rge, 
de r Luchbe rg (576111) in mittl crcr Lage, de r Rabe nüucr Grund (200 m) am 
FuJje des Gebirges und dcl' Plaue nschc Grund (1 50111) unmittclbar vor dcn 
Toren Drcsdcns und bcrei ts im Elbtalgcbiet gelcgen. Mit Ausnahmc des 

~ ) Thema: Biozönotischc Untersuchungen über dic Bedeutung d cr RCl tgchölzc. l'lcc:kcn und Feld­
r<l inc für die lnnd"'irtsch<lftlichc Flurplanung . 

111/2 



Plaucnschcll Grundes sind die genannten Landschaftsteile Naturschutzgeb:etc. 
Die von den Diplopodell so auffallend bevorzugten Bio tope sind sehr urtüm­
liche. mit Laubmischwald (Hang- oder Schluchtwald) bestockte feuchtld.i I: 
ßlockhalden auf nordwest- oder nordos texponierten Hanglagen. 

Die erste Einführung in die Diplopodenkunde und das Bes timmen der '1 i: rc 
erfolgte nach SCHUBART (1934; 1957). Allgemeine Richtlinien zum B:still1 -
meH vo n Diplopodenlarven sind, von den VERI-IOEFFschen Angaben (1928) zur 
Bestimmung von Ascospermophoren-Larven abgesehen, nicht bekannt. 

Da mit Ausnahme der bereits erwähnten Arbeit von VERHOEFF (1910) a us 
dem Gebiet keine Angaben über Diplopoden vorliegen, war die erste Aufgabe 
notwendigel'weise der Versuch einer Bestandsaufnahme der im Gebiet vor­
kommenden Spezies. Da a lle weiteren Untersuchungen dns Vorhanden se in ge­
nügend umfangreicher Serien möglichst vie ler Entwicklungss tadien der vor­
kommenden Arten vorausse tzen, konzentr ierte sich die re in fa unisti sche 
Sammeltätigkeit im Verlauf der Untersuchung im wesentlichen auf diejenigen 
KC;"ß trollflächen, die sowohl in bezug a uf die ArtenzahleIl als a uch in bezug 
auf die Individuell zah len die besten Resultate erbrachten. 

Morpholog isch interess ierten Fragen der intl'aspezifischen V.:triation und deI' 
interspezifischen Differe nzierungen gleichennaUcn. So z. B. Wandlungen der 
äuueren Gesta lt im Verlauf der Ontogenese und - darauf aufbauend - die 
Ermittlung der Zahl de r Larvenstadien nach morphologischen Merkmalen, 
ctwa nach der Körpergl'öfje, der Anzahl der Körperringe und der Laufbein­
paare usw. In diesem Rahmen wurde besonders auf das zu erwartende Vor­
kommen von "Scha ltstadien" und deren morphologische Differenzierungen 
geachtet. 

Auf dem bio logischen Sekto r warcn mit genügend Ma te rial Fragen der 
zahlenmätj igcn Zusammensetzung bestimmter Populationen aus den verschie­
denen Entwicklungsstadien zu beantworten. Das Auftreten der einzelnen 
Larvenstadien sowie de r Reifet iere im j ahrcsablauf ermöglichte Rückschl üsse 
auf die En twicklungs- und Lebensdauer ve rschiedener Spezies. Das Sezieren 
weiblicher Imagines, die zu verschiedenen Jahreszeiten gesammelt wurden, 
erbrachte Aufschlulj über den Zeitpunk t der Eiablage usw. 

2. Methodisches 

Das Aufsammeln des Materia ls erfolgte durch direkte Boden- oder Liwb­
streuabs uche in den BJ od~halden, und zwa r wurden jeweils die obersten Laub­
schichten entfernt und die aufgefundenen Diplopoden abgesammelt. Tiefere 
Lagen des Bodens wurden nicht untersucht, dagegen s tets die am Boden lie­
genden Bruchstücke von Fallästen und Rindensl"Ücke sowie Baumstrünke, die 
zum Teil gut mit Diplopoden verschiedener Entwicklungsstadien bese tzt 
waren. Die Tiere wurden unmittelbar in 70% igen Alkohol gebracht. Abwe i-
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chcnd gefärbte oder sonst irgend wie auffallendc Stückc wmdcn lebend einge­
sammelt und zunächst untcr dem Binokula r be trachtet. 

Dic Bestimmung crfolgte mit Hilfe deI' binokularen Lupc SM XX. Zur Fest­
stellung der versch iedenen Larvenstadien und - bei Julidae - auch der Reife­
s tadien. ist zeitraubendes Auszäh len der Beinpaare. der Körpcrringe usw. er­
fordcl'lidl. Es gibt z. Z. kcine andcrc Methodc. um zu einc r cinigcrmaJje n der 
Wi rk lichkcit entsprechenden odcr wenigs tens dcr Wirklichkeit na he kommen­
den Klassifikation dcr En twicklungsstadicn von Diplopoden mit nicht-konstan­
ter Segmentzah l zu kommen. 

Erschwerend is t in diesem Zusammenhang. dafj für viele Spezies die genaue 
Zahl der Larvenstadien noch nicht bekannt ist und - wenigs tens bei Julidae -
in dieser Hins ich t noch manchc Übc l'l'aschungen zu erwar ten sind. So werde n 
v(ln VERHOEFF (1928) für TacllypodoiIlllis aibipes auf Grund scincr Ergcb­
ni sse von Aufzuch ten aus dem Ei s ieben La rvenstadien a ngegeben, während 
I-IALK KA (1958) fü r den systematisch nahestehenden Schizopllyll t1111 sabu­
iostl11l acht bis zehn La l'vcns ta dien cnniUelte, a llerdings fü r finn ische Freiland­
pC"pu la tionen. In der untcrschicdlichcn geographischen Lage der Fundorte 
ist möglichcrweise e in Hinweis zur Erklärung diese r Erscheinung gegeben. 
Bishe r wurde d ie Entwicldungsdauer dcr Diplopoden offens ich tlich nie unter 
Berücksichtigung geographischer (= klima ti scher) Aspekte betrachtet. Bei einer 
Ticrgruppe m it so g r06er Plastizität im Enlwicklungsgeschehcn ist es na he­
liegend. an unmittel ba re Wechselbezichungen zwischen Umwelt und larvale r 
Entwicklungsdauer zu denken, indem kürzere Vegetation spc rioden bzw. Ak­
tiv itätsperioden unmillelba r eine Ve rgröfjerung der Zahl dcr Entwicklungs­
s tad ien und eine Verlängcrung der Entwick lungsdauer bc \virken mögen. 
Zuchtvc rsuche wurden nicht durchgeführt. 

3, Das Untersuch ungsgebiet 

Die l'cgelmäf)ig untersuchten Kon lrolln tichen li egen vorzugsweise - zum 
Teil a us verkeh rstechnischen Gründen - entl a ng einer Linie. die von Dresden 
übcl' Dippold iswalde nach Ki psdorf und Altenberg führt. Das erg ibt einen 
Celändcquerschnitt in Nord-Süd-Richtung. dcr von den höchsten Erhebungen 
des Os terzgebirges. dem Kahlebcrg (SOS m) lind dem Geis ingberg (824 m). bis 
ZUIll Elbtal bei Dresden (1 12111) rcicht. Ei' schneidet auf einer Strecke von 
e twa 35 km Länge dre i na turräu mliche Landschaftseinhei ten. nämlich das 
obcl'e Ostei'zgebirge. das untere Ostel'l.gebiege und das Elbtalgcbiet (NEEF, 
1960). Ein Erzgebirgsvorland gibt es hicr im östlichen Teil di eses M ittel­
gcb irgszuges nicht. nordöstlich der Lin ie Tharandl-Rabenau-Wilisch (476 m) 
beg inn t das Einzugsbereich des Elbtalgebictcs. Unteres Osterzgebirge und Elb­
talgebiet stoJjen unmittelbar aneinander und aus diesem Grund sch ien es rat­
sam. das linksseit ige Elbtal in die Betrachtungen einzubcz iehen. Das Unter­
suchungsgcbiet umfa6t demzufo lge einen Höhenunterschied von e twa 700 m . 

IV!4 



3.1. Obcrcs und untcres Os tcrzgcbirgc 

Das Erzge birge - im Zuge dcr variszischcn Auffallungcn cnts ta nden. gegen­
wärtig abcr b is auf Rum pfflä chen wicder cingccbnct - stellt insgesamt ci ne 
brcitc Pultscho lle dar. die im Süden mit ciner steilen Bruchstufe abb richt. 
nach Norden i:U sich abcr sanft und nur teilwe ise in undeutliche n Stufen ab­
dacht. Besondcrs das Osterzgcbiege. dessen höchstc Erhebungen nur wcnig 
über 900 m Meereshöhe erreichen. ist gckennzeichnet durch gl'oljzüg ige Rumpf­
flächen. die vorwiegend aus fe ldspatre ichen Gneiscn (G l'il Ue n Freiberger Gnei ­
sen) bestchcn, An wenigen Stell cn li cgen den Gneisen anderc Gcsteinc auf. 
Ncben Oua rzporphyrcll und Basalten von Härllingsrückell sind es Res tc einer 
oberkreidczeitli chcll Sandstcindecl~c. Das Ta lnelz ist cin fa ch. Pa ra1lel vcr­
laufende Tä ler, der Abdachung nach No rdwesten folge nd, herrschen VOI'. rm 
a llgemeinen \ .... ;rd obe res und unteres Erzgcbi rge unte rschieden, obwohl eine 
e~:akte Grenzziehung nur schwcl' möglich ist. Die nach oben hin abnehmend~n 
TemperatUl'en beein flussen die Anbaumöglichkeiten vo n Kullur pflanzen und 
damit die Grenzen der mittelalterlichen Rcdungsflächcn und Siedlungen. Da 
die Ackerbauflächen ein günstiges Lokalklima scha ffe n. is t es üblich, die 
Grenze zwischcn oberem und unterem Erzgebirge mit der Obergrenze der 
Wa ldhufendö rfer gleichzuse tzen. Diese Grcnze verl äuft im Osterzgcbirgc in 
einer Höhe von etwa 600 bis 750 m . 

3. 2. Elbta lgebiet 

Das Elbtalgebiet ist geologisch Ne ine alte Schwächezone der Erdkrus te, die 
s ich zwischen das La usitzer Gran itmass iv und das Erzgebirge einschicbt­
(NEEF, 1960). In dre i geolog ischen Epochen - zur Zeit der v':lI'iszischen Ge­
brgsbildung, am Ende der Kreideze it und im älteren OWlI'täl' - schoben s ich 
jeweils die nördliche r liegenden Schollen auf die südlicheren auf. Diese geo­
log ischen Vorgänge, a ls Mittelsächsische Überschiebung, Lausilzer Überschie­
bung und \Ve lldischcarsdorfc r Verwerfung bekannt, fü hrtcn zur Bildung der 
Lausitzer Scholle im Norden, der Erzgebirgsscholle im Süden und al s relativ 
schmalcs Band da zwischenli egend - der Elbtalscholl c. Die Elbla lscholle fällt 
in naturräumlichc I' Sicht e twa mit der Beg rcnzung dcs Elbti!lgcbietes zusam­
men und wird von NEEF (1960) in die eigen tliche Elbtalweitung und die Aus­
räulnungsbecken dcs Rot liegenden untergliedert. die s ich in ge ringe r Ausde h­
nung nach Süden hin bis zum Nordrand der Erzgebi rgsscho lle e rs trecken. 

3.3. Klima 

Nach dem Klil1laa tlas für das Gebiet der Deutschen Demokra ti schen Repu­
blik (1953) gehört das Untersuchungsgcbiet drei Klimabez irkeIl an. Das obere 
Osterzgebi rge besitzt Deutsches Mittelgebirgsklima, das untere Os terzgebi rge 
Mitteldeutsches Berg- und Hügellandklima und das Elbtalgebie t Ostdeutsches 
Binnenla ndklima . Die wich tigsten Klimada ten für die drei Gcb ietc - entnom­
men den Erläute rungcn zum Klimaatlas - sind in Tabelle 1 zusa mmengefaJjt. 
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3.4. Tcmpcratur 

Dic niedrigs lcn Tcmperaturen im j a nuar und die höchstcn im juli sind fur 
di e fre ilebcndcn Tic r- und Pfla nzcnartcn im allgemcincn Grcnzwcrtc. I ns~ fe rn 

können Vcrbrcitungsgrcnzen mit dcm Ve rlauf bestimmtcr Isothermen überein­
sti mmen. Im sta rken MaJje wird d ie Temperatur vo n de r Höhenlage eines Ge­
bie tes bee influJjt. Im Untersuchungsgebiet z. B. schwan l<en im Mittelgebirgs­
klima die j anua rtemperaturen zwischen - 5,5 und - 2,0 oe. im Ostdeut schen 
ßinnenkl ima dagegen zwischen - 1,5 und + 0,5 oe . Und dic julitcmper <: tmell 
va rii cren in dc n g leichcn bciden I<limabczirken von 11 ,5 b is 16,0 oe und von 
17,0 b is 19,0 e. Im Elbta l ist cs also im j a nuar im Mittel 2.5 b is 4,0 oe wä r­
mcr als 2. uf dcm Ka mm des Osterzgebirges. Im juli is t dcr Untcrschied noch 
grö/je r und ka nn 3.0 bis 5,5 c e betragen ! Das Mittelde utsche Be rg- und Hügel­
landklima steh t ve rmi ttelnd zwischen dcn be iden Extremen. neigt aber mehr 
zum El bta lklima. was sich besonders in de r Anzahl der Sommertage (= Tage, 
a n denen das Tagesmittel dcr LufUemperatur wenigstens 10 c e bet räg t) zeig t. 
Im Elbta l is t da nech im Mitte l 160 Ti'oge S:lI1l1ner, im überwiegenden Teil des 
unteren Oste r; gebi rges 150 Tage. im obercn Osterzgebil'ge dc.gcgen nur noch 
100 ! Der Abfa ll in de r Zahl de r Sommertage zwischen Elbtal und unterem Ost­
c rzgebirge eincrsei ts und obercm Os te rzgebi rge a ndererse it s ist augenfällig. 

3.5. Niedersch läge 

Die a ls Regen oder Schnee fa llcnden Niederschläge sind wesentliche Fakto­
ren für die Bildung und Erhaltung der Feuchtigkeit cines Geb ie tes . Im a llge­
meinen fall cn in höheren La gen m~hl' Nicdel'schWgc als in nicderen, doch is t 
das weitgehend abhängig von dcr Lage e ines Gebietes zum Meer oder zu der 
vorherrschenden Windrich tu ng. dic Regen heranführt. Nach Tabellc 1 beträgt 
d ie mittl ere j ahresnicde l'sch lagsmenge im Deutschen Mittc lgebirgsklima zwi­
schen 800 lind 1 300 111m, im Ostdeutschen ßin nenlandk lil11a aber nur noch 530 
bis 610 mm . Auch h icr neigt das Mitteldeutsche Bcrg- und Hüge lla ndklima mit 
540 bis 850 111m Nicdersch läge n mchr zum Elb ta lklima als zum Klima des obe­
ren Osterzgebil·ges. 

4. Die Kontrollfl ächen 

4.1. Geis ingbcrg (720-824 m) 

Die ßasil ltkup pc des Geisingberges is t d ie markanteste Erhebung des Ost­
crzgebirges. Im Gegensatz zu de n seils t fast ausnahmslos vo rherrschenden 
Fich tenfors ten ha ben sich h ier Reste mon ta nen La ubmischwaldes mi t Berg­
und Spitzaho l"ll , Esche und Buche. in ticferen Lagcn gemisch t mit Fichte. cr­
halten . Für das Vorkommen de i' a rten- und individucnrcichen Diplopodcn­
fa lma sind <lussc:hli cf;lich die ßl ockhalden des Nordhanges von Bedeut ung, auf 
dcnen Reste eincs Eschen-Ahol'll -Hangwa ldes stocken. Auch der Ostl:ang , d ~ r 
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im oberen Tei l Eschen- und Ahorn-S tangenhö lzer a ufweist. gehört zum typi­
schen Diplopodenbiotop. 
Am Nordhang ist di e Kra utschich t zum Teil mannshoch. Brennesse i (Urlica) 
und Springluaut (l11I!Jalic1Is) bilden Rein bes tände. An stärker belich teten Stel­
len haben sich ewf den Steinblöcken durchgehend dicke MooslageIl entwickelt . 
An schatt igeren Stellen am oberen Teil des NOl'dhanges. besonders unter sta r­
ken Bergaho rnen, kon n ten sich zwischen den Steinblöcken vegetationsfreie 
Ste llen e rha lten, d ie mit verrotletem Laub und Cenist angefüllt sind und die 
vermutlich nie völlig austrocknen. Das sind die Vorzugsbiotope der meisten 
~m Geisingberg vorkommenden Diplopod..:n . Hier leben Glomeris COll1leXa in 
einer erstaunlich hohen Populationsdichte. Haploporalia eremila. Orobaillosol1la 
Ilavescclls und der kleine Pachypodoil/lus el/rypus, der bisher nur aus den 
Alpen bekannt war. Durch di e in früh eren Jahren eingeebneten Schneisen für 
eine Abla ufba hn und für eine Sprungschanze am Nordos lhang s ind gro.lje 
Teile des urtümlichen Blockhaldenbiotops zerstört worden. Der offcnsichtlich 
schützenswerteste Teil des Ceisingberges ist dadurch in zwei Hälften zerl egt. 
Beide Teile sind gegenwärt ig nichl unmittelbar bedroht. Vor einer möglichen 
\\'iederaufnahme des Sch ilaufbetriebes soll te aber die Sicherung der Blockhal­
den des Nordhanges und des Osthanges vor weiterer Zerstörung gewährle is tet 
sein. 

4.2. Luchberg bei Oippoldiswaldc (500-576 m) 

Die isolicr te Basaltkuppe des Luchberges im unteren Osl"erzgebirge weist 
einen artenreichen he rzyn ischen Bergmischwald auf. Auf dem Pla teau stocken 
So mmerlinde. Spitzahorn. Bergahorn. Berg ulme und Buche, am Südhang unter­
mischt mit Traubeneiche, am Nordhang übe rwiegt di e Esche. In grouer Zahl 
sind Weif;dorn, Wi!rlbirnc und WildapfcJ vorhanden. Erhalten hat sich eine be­
merkenswert reichhaltige Bodenflora mit Waldprimel (Primula elalior), Lerchen­
sporn (Coryda/is cava), Gebirgshellerlu<lut (T11laspi alpesire), Lungenkraut 
(Pulmol/aria o!JsclIra), Waldbingelkraut (MerclIrjalis peremlis), Wa ld-Sauerklee 
(Oxalis acetoseJ/a), Goldnessel (Lamil/ll/ yaieobdolon), Waldme is ter (Asperula 
odorata). Aro ns tab (Al"Ilm 11Iaculalllm), Kreuzlabk raut (Calillm cruciala). 
Gänsefuf; (Cheuopodilll1l vII/gare) und Seidelbast (Dap }lIIe). 

Insgesamt hat der Luchberg ein wesentlich milderes und ausgegl icheneres. 
allerdings auch t rockeneres Klima a ls de r Ceisingberg. und das drückt sich 
offens icht lich in der Zusammensetzung se ine r Diplopodenfauna aus. Ocr für 
({je Diplopoden bemerkenswerteste Teil ist de i' relativ schwach geneigte Nord­
und No rdos th"ng dicht unterhalb des C'lpfclpla tcaus, der den feuchtes ten und 
schattigsten Teil der Kuppe bildet. Hier s tocken, ausschlieulich auf grobem 
Blockhaldengeste in , vorwiegend Esche lind Bergahorn. ßrennessc l (Urlica) und 
Springkrau t (lmpaliells) bilden groue Bestände, und stell enweise sind die 
Stein blöcke dich t bewachsen mit Moos. Andererseits finden sich. äh nlich wie 
am Geisingbc rg, vegetationsfre ie lind nur mit Cen ist und verro ttetem Laub 

IV/8 



angefüllte Stellen zwischen den Steinen, z,vcifc llos dic optimale Umwelt für 
einen c rheb li chen Tcil der einheimischen Diplo poden, die hier in unerwartct 
hoher absoluter und relativer Häufigkeit vo rkommen. 

An allen Ste llen, wo slandorlfremder Fichtenforst den Hang hinaufgezogen 
wurde, hö rt die Bodenflora sch laga rti g auf. Kein einz iger Diplopode wurde in 
diesem Bereich gefunden. 

4.3. Rabenauer Grund (200- 300 m) 

Der in eine flache, terli~irc Muldc eisze itli ch licf in das Grundgcstein (Bio· 
titgncis, Quurzporphyr) eingeschnittcne Unterlauf dCI' Rolen \Vcifjerilz bildet 
den RabellelUcr Grund (WEICKER und WIESE, 1926). Die Hangneigung beträgt 
bei durchschnittlich 100 m Hö hc etwa 35- 40° . Die Schichten des Hauptgesteins 
stre ichen von Wes t nach Ost. Sie entwässern da mit auf dcr rechten TulseHe in 
den Berg hinein, während sie auf der linken das Sickerwasser vom Somsdorf­
Lübaucr Plateau dem Hang zuführen (MANTYK , 1965). Das bedingt - neben 
den rechtsseit ig vorherrschenden SW- und SO-exponie rten Hanglagen und der 
damit verbundenen stärkeren Ve rdunstung - di e re lative Trockenhe it dieser 
I-länge, wodurch wiederum die auffallende Armut eI n Mollusken (ZEISSLER, 
1961) und Diplopoden auf der rechten Talseite erklärt wird. 

Klimati sch besi tzt der RabcJ1a uc r Grund Übergangscharakter. Er liegt im 
Grenzbereich zwischen genüiljigtem Ebenen- und gemäJj igtcm Gebirgsk lima . 
Das anschlieJjende Döhl ener Becken gehört bereits zum Elbtalgebiet unel damit 
zur colt inen Stufe, ebenso wie di e höher liegende Umgebung des RabenclUer 
Grundes (deI" Talboden dcr oben erwähnten te rtiären Mulde). De r ticfeinge­
schnittene Grund ist als Ausläu fe r der montanen Stufe zu betrachten, sein 
"stark montancr Einschlag in so geringer Meereshöhe mit dem Eigenklima des 
engen Tales zu erklären " (MANTYK, 1965). Nach dem gleichcn Autor ist di e 
Zugänglichkeit ei es Gebietes lind da mit die Möglichkeit der Beeinflussung durch 
den Menschen erst seit e twa hundertfünfzig J ah ren vorhanden (hierzu 
auch BECKER, 1799). Von den Faktoren der Randbeeinflussung ist besondcrs 
das Einschweml1le n von N ~ihl"s toffcn durch Düngung der an den Wald an~ 

sch licJjendc n Felder zu nennen. Empfindliche Dip lopoden können dadurch in 
ihren an s ich siche ren und I~allm gefährdetcn Aufenthaltsorten. nä mlich der 
unmittelbaren Nachbarschaft der durch di e Blockhalden führend cn Rinnsale, 
schwer betroffen werden. 

Die Waldgesellschaft auf den untersuchten ßl oc1<halden ist eier Schluchtwald. 
Bcrgulmc, Spill:- und Bcrgaho rn helTschen V O I", auch Sommerlinde. Esche und 
Hainbuche sind gut vertrcten. Für die Krau tschicht der Blockhaldcll ist Brenn­
nessel (Urlica) , Springkrau t (llllpaliells) lind Bingelkraut (Mel"C/lriaiis) in lok­
keren Bestiinden charakteri s ti sch. 

Die Einlicfung des Tales ist geologisch in kürzester Zeit erfolg t. Noch heute 
ärbeitet die WeiJjeritz mit st,ukem Gefälle mehl· nach der Tiefe als nach der 
Breite (WEfCKER und WfESE, 1926). Das bedingt in Verbindung mit Frost 
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und anderen Wi ltcrungseinn üsscn Felsstürze und damit die Bildung von Block­
ha lden, d ie gegenwärt ig noch beträchtlichc Tcile der Hänge in wilder Urtüm­
lichkci t bedecken. 

Ihre g röij le Ausdehnung und zug leich cindrucksvollste Ausbildung haben die 
ßlock ha lden a n der Ste lle des Tales. d ie am weites ten nach \Vesten ausbuchtet. 
Hier ve rdienen di e wirr den Ha ng füll enden Steinblöcke oft riesigen Ausmuijcs 
weit eher di e Bezeichnung Felsenmeer . Diese r nach No rdosten gene ig te I-lang 
we ist LIli e oben erwä hn ten Vorz üge de r linken Ta lseite bezügl ich eine.' günsti­
gen Wasserfü hrung a uf. An den ti efs ten Stell en der Runsen ist selbst nach län­
ge ren Schönwetler pcr iaden der Boden feucht und kühl. Da hier schon bei der 
ers ten Probesuche Di plopoden in groijer Zahl und in vielen Arten gefunden 
h'u rden. wurde der gesamte Komplex zur bevorzugten Kontrollfläche des Ge­
bie tes. Hie r wurde l'ac/!ypodoillills euryplIS entdeckt und Haploporalia eremila 
sowie Gewaisia costata gefundc n. Weitere Kontrollen wurden in der Soms­
dor fe r Kl a mm durchgefüh r t, und zwar vorwiegend an der Stelle, wo sich dc r 
linke Hang des Sei tcntales mi t der li nken Hangseite des Rabenatu:!r Grundes 
\·creinig t. Dieser Punkt sch lieijt auf de m Talgrund mit einem Fe lsblod, ab, 
an dcm e in kle ine r Steig en tlangführt. Überraschende rwe ise wurde bisher nur 
a n di ese r Ste ll e des Tilles Hetemporalia v ihorialiC/lI1l gefunden . Die Soms­
dorfcr Klamlll is t e in ti ef ein gesch nittenes Sci tenta l des Rabe naue r Grundes, 
das kurz vo r dessen Einmündu ng in das Döhlene r Becken von links in den 
Grund eintritt. 

4.4. Plaucnschcr Gr und (150-200 m) 

Das Grundgestein des Plauenschell Grundes ist Syenit. Das Gestein wird in 
mehre rcn groljen Brüchen abgcbaut. Auf dem Syenit lagert in geringer Mäch­
tigkeit und besonders a n den Aufschlüssen der Talkanten sichtbar werdend 
platlige ,' Ka lks tein (Pläner). Auf dem Pläne r liegen die Ablagerungen der Eis­
zeit : Ges te insb rocken und Lehm (WEICKER und WIESE, 1926). Nach BECKER 
(1799) g lich das Ta l, .,a ls di e StTafje nach Tharandt noch n icht durch den 
Grund führte, de r Beschrcibung nach einer Wildn is. Der ganze Grund war mit 
losgeri ssenen Felsenstücken angefü ll t. Beim Bau de r Stralje wurden vide Fel­
scn gcsprengt. ~ 

Gegenwä rtig ha t der Pla uenschc Grund durch die Steinbrüche sowie durch 
oie fo rt schreitende Erschlieljung und Indust ri alis ierung dei' Umgebung viel 
von seiner Ursprüng lichkeit ve rloren. 

ßlockha lden si nd so gut wie nich t meh r vorhanden. Res te von vermullich 
zerk le ine rt en Gesteinst rümmern findcn sich am Hang ober halb der Gilststätte 
~ Zum Felscnkeller w

• Hicr wu rdc. fast an der oberen Talkante und in unmittel­
ba re r Umgebung ste il abfallender Felsen, e in noch verhältnismäljig ursprüng­
lich wirkendes I-I angs tück als Kontro llflikhc ausgewählt. Der sehr wüchsigc 
Hang- oder schluchtwald wird vorwicgcnd gcbildet VOll Feldaho rn. Bergulme 
und Ha inbuche. un termischt mit Spitzahorn. Traube neiche, Feldulme. Linde. 
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Ebcrcschc und Hasel. Die Krautschicht enthält im wcscntlichen SpringlHdlH 
(Jmpaliells), fcrner Himbeerc, Brombeerc und ßrcllncssel. 

In unmittelbarcr Umgebung des Fel scns finden s ich d icke Lagen halbver­
rotteten Laubes. Diese Schichten trocknen vermutlich kaum \ ollkcml1l ~n .;us, 
da die Sonne de n nach NO"dwesten abfallenden Hang stets nUI' in sehr flud:t:!111 
Winkel trifft. In den ve rrotteten Laubschichten wurden merkwürdigerweise 
fast ilusschli cljl ich ein ige Ascospermophorenartc n gefunden, diese aber in zum 
Te il bemerkenswert hoher ,'elative.- Häufigl;;cit. so z. ß. Cemlosoma caroii und 
Craspedosollla gerllwll icll1ll. Weitaus weniger häufig, aber doch erwähnenswert 
für den Fundo rt. war Orobaillosollla flavescells. 

5. Spezieller Te il 

Folgende Diplopodenarten sind bisher aus dem Gebiet bekannt (die fünf mit 

Klammern versehenen Spezies konnten im Rahmen diese r Untersuchung nicht 
nachgcwiescll werdcn) : 

5.l. (l'O/YXCIIl/S i{/guws) 5.19. Slrollgy/osoll1a p{/liipcs 

5.2. Glolllcris pustlliata 5.20. Ort//oll/orplla {jrac ilis 

5.3. GlolIJ{~ris cOllspe r sa 5.21- I sobales varicorllis 

5.4. GJomcris COlll/CX(/ 5.22. Cl10lleillllls pa/malus 

5.5. Gl01lleris ltexasl ic1w 5.23. Proleroitl/us luscus 

5.6. (Geogiollleris sulJlermllell s) 5,24. Billt/illills {jlllllllallls 

5.7. Ccrvaisia coslala 5.25. Cylilldroillitls leuloll iws 

5.8. Ortbocllo/"Clellll/a gcrmalliclll1l 5.26. CyJilldroillius bdlalluictts 

5.9. Haploporatia cre1llila 5.27. MelaieplophylJltlll lWJIIl1ll 

5.10. Heleroporalia v i/ /Orlaliwl1l 5.28. Pacltypodoiius e/lrypus 

5.1 1. Oro/)(I;IIOS011l(/ flavescells 5.29. ]lIJltS scal/(iillavjlls 

5. 12. Ceratosoma caroli 5.30. Leploill/Ils prOXil1l11S 

5.13. Craspedosol/l{/ gerwallicll/ll 5.31. (Lcpto;ulIls t.riloballls) 

5. 14. (BrachydcslIIlls sllperus) 5.32. Ullci{Jcr foelidlls 
5.15. (Polyde.'i1IllIs c011lpJauallls) 5.33. Cltrol1laloitlJlIs projeclus Iwcili 

5.16. Polydesllllls dellliculatlis 5.34. Ch romoloiullls It!/ilinealus 

5.17. Polydesllllls il1COlIstalls 5.35. Scbizopbylilllll sabuloslll1l 
5.18. Poratia dig i la!a 5.36. POlYZOI/illll/ {}er llwl1jc//1lI 

5. 1. Polyxelll/s JagI/ws (LINNE 1758) 

VERHOEFF (1910) führ t die Art vom Elbtal (Pillnitz-Loschwilzer Hänge) li nd 
vom Ceisingberg an. Ebenfalls am Geisingberg wurde Polyxenus im Juni 1956 
zahlre ich von SEDLAC (münd!. Mitteilung) unter Stei ncn a m Weg gefunden. 
Zu diesem Zeitpunkt Hhill ten sich ohnc grof;e Mühe hunderte von Exemplaren 
sammeln lassen H. Vo n mir wurde die AI"l nicht gefunden. 
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5,2, Glomeris (Slenoplellromeris) plIstltlata LATREILLE 1804 

Un tersuch tes Material: Rabenauer Grund 203 Exemplare, 

VERHOEFF (1910) fand pltsllti{/la in Mittelsachsen nur im ElbtaL und zwar 
ausschlieijlich rechtselb isch an den Pillnitz-Loschwitzer Hängen und in deren 
Seiten tälchen, Das deckt sich mit den allgemeinen Befunden, denn plts!lI!a!a 

g ilt als wärmeliebend und häl t sich nuch dem gleichen Autor (1938) "mit Vor­
liebe in offenem, spärlich bewaldetem Gelände auf", Der Nachweis einer s tar­
l<ell pusltdal{/-Popula tiol1 in den kühl -feuclHen Blockhalden des Raben ~lUer 

Grundes wal' somit überraschend. Die Tiere haben jedoch auch hie r ihre Vor­
liebe für Wärme beibehalten. Sie finden sich vorwiegend an Hangste lI eIl , die 
wenigstens zeitweise von der Sonne beschienen werden, gleichzeitig aber auch 
die Möglichkeit bieten, bei zu s ta l'ke l' Erhitzung der bodennahen Luflschich te n 
in die kühleren und feuchteren Spalten zwischcn dcn Stcinbiöckcn auszu­
weichen. Die Vorliebe der Art für Fcuchtigkcit wird z. B. dcutlich, wenn nach 
e inem Regen Steille und Boden wiedcr abtrocknen. Die Zahl der sich unge­
deck t und frei auf dem Boden bewegenden Tiere nimmt mit zunehmender Er­
hitzung ab . Mehr als andere im Gebiet" beobachtete Glo11leris-Arlen bevor­
Zllg t pusllliala Cenist und halbverrottete Bl"uckstücke fingerdicker adel' s tärl, c­
rer Falläste. Offensichtl ich weiden sie di e auf den feuchten Asts tückcll bei 
Nüsse sich schnell entwickelnden Pilzhyphen und Algenrase Il ab. In g roljer 
Zahl wurde ptlsltllala auch unter der Rinde von morschen, am Boden liegen­
den Aststücken gefunden, und zwar nicht nur unter der sich lose abhebenden 
Borke be reits halb entr indeter Stücke. sondern auch in noch vollständig mit 
Rinde versehenen Ästen, dann aber vo rzugsweise in zumeist noch voll mit 
Bohrmehl gefüllten alten Fraijgängen del' Larven von Bockkäfe rn (Ccramby­
cidac) und Prachtkäfern (Buprestidae). Es hat den Anschein, dalj die Tiere 
diese Schlupfwinkel bereits a ls jüngste La rvenstadien aufsuchen, 

Zwischen halbve rro ttetem Laub, wie ande re Glo11lel"is-Arlen, wurde ptlslll l(l!a 
vorwiegend im Frühjahr gefunden. Im Hochsommer dagegen wurden kugelig 
ei ngerollte Stücke sehr oft in kleinen Kalllmern unter den d i cl~ en, a uf Stein­
blöcken wachsenden Moospolstern angclroffen, in einem Fa ll zusammen mit 
einer Exuv ie. Es is t damit offensichtlich, dalj plIsllllata die kritische Phase der 
Häu tung auch unter dicken Moospolstern durchlaufen kann, sie sucht dazu 
nicht unbeding t liefere Bodenschichtcn ilUf. 

Nach VER HOEFF (1932,1938) ist das ursprüngliche präglaziale Verbreitungs­
gebiet dcr Art "durch die HochalpeIl in zwei grolje, getrennte Areale zerlegt" 
wo rden, nä mli ch in ein kleines und relativ d ich tbesiedeltes südalpines zwischen 
Langensee und Piave lind ein gröijcres, aber weniger dicht besiedeltes in den 
deutschen Mittelgebirgen zwischen Rhein und Oder. 

Von Ende Jul i bis Mitte Oktober a n versch iedenen Tagen aufgesammelte S~­

dcn de r Rabenauer-Grund-Popula lion ergaben insgesamt ein geringes Ober­
wiegen dei· Weibchen (56 : 80). Nur 14 Exemplare besaJjen noch nicht di e volle 
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Zahl der Rückensch ildc. Mehr als die Hälfte der Tiere wurde am 29.9.1965 
un mittelbar nach einem a usg iebigen Regen gefunden. Sie wa ren an diesem 
Tage so zahlreich, dalj nur ein Teil der beobach tete n Exemplare zur Fes tstel­
lung des Geschlechtsverhältnisses und der Ei- und Telepodenentwicklung mi t­
genommen wurde. Das Verhältnis Männchen: Weibchen betrug an di esem 
Tage 1 : 2 (25: SO), wobei nur Tiere mit voller Segmen tzahJ berücksichtigt 
wurden. Die Larvensta di en leben offensich tli ch sehr vers teckt unter Rinde im 
Boden lind ve rl asse n se lbst bei genügender Feuchtigkeit ihre Schlupfwink C'1 
nicht. 

Die Ovarien vo n An fang September erbeute ten Wei bchen wa ren mit kle inen, 
allenfalls nur mitt elgro!jen Eiern mäf; ig gefüllt. Anfang bis Mitte Oktober 
heben sich wenigstens 8 bis 12 Eier durch besonders s tarkes Wachs tum heraus, 
die McllI'zahl is t jedoch nach wie vor klein bis sehr klein. Mitte Mai waren 
sowoh l kleinere als auch g röljere, aber nach keine ausgereiften Eier vo rhan­
den. Die Eiab lage dürfte vorwiegend im J uli. v iell eicht auch noch im Aug ust 
erfolgen. 

5.3 . Glol1leris (Eurypleu rolneris) cOllspersa C. L. KOCH 1847 

Untersuchtes Ma terial: Geisingberg 86, Luchberg "120, Rabcnauel' Grund 75, 
Le itenweg Hain sberg-Thara ndt 1 

Glomeris cOl1spe rsa kommt im Gebiet vom Ka mm des Gebirges bis zum 
Elbtal hin VOI". VERHOEFF (1910) führt di e Art von Tharandt Weesenstein 
und dcm Geisingbcrg a n. Al s individuenreichs ter Fundor t erweist sich gegen­
wärtig neben dem Geisingberg der Luchberg. G. cOllsperstl wird, wenn auch 
jeweils nur in Einzelstücken, auch weitab von dcn Vorzugsb iotopen angc­
troffen. Au f dem Geisingberg und dem Luchberg kommt sie z. B. bereits am 
Fuue der Bergkegel am Waldrand ODer auch mehr nach den stä rker erhitzten 
Südseiten zu vor und im Rabenaue r Grund bereits an Hangstellen, die noch 
au tjerha lb der schluchlartigen Verengung d~s e igentlichen Grundes li egen. Ganz 
a ll gemcin bcvorzugt cOllspersa abe r die gle ichen Biotope wie die übrigen GIo­

meris-Artc ll , a lso feuchte, humose Stellen zwischen dcn Ste in blöcken, di e von 
Genist und Laub bedeckt sind. Sowobl a uf dcm Geis ingbe rg (23 : 52) als auch 
auf dem Luchbe rg (40 : 69) überwiegen unter dcn Individuen mit voller Rük­
kenschildzilhl die We ibchen, während im Rabe nauer Grund das Geschlcchtervc r­
hältnis ausgeglichene r war (32 : 38) . 

Die Eiablage erfo lgt bei G. COl1spersa offens ichtli ch frühe r im Jahr, und di e 
Eizahl ist grölje r als be i den andcren ei nheimischen Glol1leds-Artcn, wie di e 
Sektionsbefunde an weiblichen Tieren zeigen. Mitte Mai erbeutete Weibchen 
trugen ctwa 40 bis 50 mitteJgroJ}e bis g roJ}c Eier und bisweilen fast nach die 
g leiche Anzah l klciner bis sehr kleine r Eier. Mitte Juli hatten die Weibchen 
be rcits ihre Eier abge legt. Die Ova rial säckc waren sch laff und faltig, zusam, 
mengesprulllpft und enthielten nur noch k leine Eie i'. Dicse r Zustand hält sich 
bis Ende August unverändert. Offe nbar werden in dieser Zcit alle Rese rven 
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für die stattfindende Häutung verbraucht. Ab September setzt das Wachstum 
der Eier sichtbar wiede r ein, und bereits Mitte Oktober enthalten die Ovarien 
in der negel neben sehr vielen kleinen Eiern bereits wieder 40 bis 50 mittel­
groJje . 

Nach VERHOEr:F (1938) stammt G. cOllspersa ebenso wie pllsllllat.a aus den 
Südalpen. lebte übe r wie diese ebenfa ll s bere it s präglazial nördli ch der Alpen. 
Das AI'cal ist bishel' anscheinend nur unvollsUindig bekannt es wirkt uncin­
hcitli ch und zerrissen. 

5.4 , Glomeds (Ellryplcuro1l1cris) COlll1cxa C. L. KOCH 1847 

Un te rsuchtes Materia l : Geisingberg 134 

Glo11le1'is COlll1eXa wurde im Cebiet nur auf dem Geisingberg gefunden, hier 
abe r in einer sehr individuen reichen Population. Die Art besiedelt ausschlicJjlich 
den besonders kühlen und lliftfeuchten oberen Teil des Nord- und Nordost­
hanges. der im allgemeinen auch im Hochsommer nicht der direkten Sonnen­
bestrahlung ausgesetz t ist. Besonders zahlreich finden sich die Tie re auf dem 
",eniger s ta rk geneigten Abfall der Kuppe, unmittelbar unterhalb des e igent­
lichen Plateaus. fn der Umgebung sta rkei' Bergahorne haben sich zwischen 
den Steinblöcken locl{ere Hlll11l1Sans<lmmlungen gebildet, die unter dem dich­
ten Lallbdacil der Bäume auch während der Vegetat-ionsperiode vom Kraut­
\\"uchs frei bleiben" Der Boden ist feucht und VOll velTottetem Laub und Cenist 
in locke ren Lagen übe l'deck t. Das sind die von G. cOllllexa bevorzugten Stellen. 
Das Tie r ist in dei' Regel hie r so zah lreich, daJj jeweils nur ein geringer Teil 
der beob<lchteten ZUI' Feststellung des Geschlechtsverhtill'nisses und des Anteils 
vo n La rvenstadien entnommen wurde, Tm krassen Gegensatz dazu kam COll-

1:(!Xa bereits in halbe r Höhe des Nordhanges nur noch vereinzelt vo r. Ocr 
Baumbestand ist in dieser Zone lückiger. der Krautbewuchs entsprechend dicht 
lind hoch. An Stellen. wo Himbeere. Urlica und I111pat.iellS nicht dichte Be­
slci nde bilden. sind die wirr übereinander getü rmten Steinblöcke mit dicken 
j\'Ioospolstern bewachsen. Freie Stellen mit lockerer 1-I111l111se rde und Cenist 
sind nicht vo rhanden, lind dementsprechend ist auch COllllexa seILen. Noch 
weiler hangabwärts im bereits stark vergrasten Wald boden wurde das Tier 
I~icht mehr gefunden. 

Von 134 von Ende Mai bis Mitte Oktobe l' 1965 gesammellen Tieren waren 
nm dre i Exemplare Lal'venstadien mit noch nicht voll s tändige r Rückensch ild­
zahl. Alle übrigen Ti ere besaJjen die volle Segmentzahl e pimorphol ischer Sta­
dien, sind aber auf die Entwicklungsstufen 6- 9 (Status anlecedens, Pse lldo­
matmus, Maturus junior und Malunis senio r [SCHUBART, 1934)) nicht exakt 
einzustufen. 

Das Geschlechterverhtiltni s verändert sich im La ufe des Jahres erheblich, Es 
betriigt Ende Mai w~i hrend der Paarungszeit annähernd 1 : 1, verlagert sich be­
reits Ende Juni mit 1 : 4 zugunstell des weiblichen Anteils und schwankt im 
August und September zwischen 1 : 2,5 und 1 : 5. 
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Tiere in Kopula wurden nicht gefunden. Der Zeitpunkt der Eiablage läljt 
s ich abe r nach den Befunden, die an sez ierten Weibchen gefunde n wurden, an­
nähernd ermitteln und ist mi t Ablauf des Juli offensichtlich bereits beendet. 
Tie re von Ende Ma i haben den Ovarialsack pral l gefü ll t mit etwa 25 bis 30 
relativ g roljen gel bli chweiljen Eiern, die sich zum gröljten Teil be re its vom 
umgebenden Nährgewebe losgelöst haben und vereinzelt schwach bräunlich 
ungcfärbt sind. Da neben finden sich zu be iden Seiten des sackartigen Uterus 
Eie r in all en Enlwicklungsstadien, vorwiegend aber kleine bis seh r klei ne, die 
offensichtlich ers t bis zur nächsten Fortpfla nzungsperiode zu r vollen Ausbil­
dung und Reife kommen. Ende J uli enthalten di e nun mehr fast banda rlig zu­
sammengedrüc!{ten Ova ria lsäcke nur noch sehr ve reinzelt lege re ife Eier , in 
einem Fall dl·ei. Die kleinen bis seh r kleinen Eier, die noch durchgehend fest 
mit delll Niihrgewebe ve rbunden sind, füllen das Lumen in ga nze r DreHe aus. 
Diese r Entwicklungszusta nd ändert sich bis Ende Septembe r nur wenig. Die 
nach der Eia blagc beginnende Häutung mag die Tiere vorübergehe nd s ta rk 
beanspruchen. Im Oktobc l- wurden keine Tie re melll' gefunden. Sie hatten zu 
diesem Zeitpunkt di e schützenden Spalten und Hohlrä ume zwischen den Stei­
nen und tiefer im ßoden bezogen. 

VERHOEFF (1910) vermute t in COll11eXa ein Eiszeitreli k t. da die Ve rbre itung 
sehr sporadisch und fil s t punk ta rti g auf eng umgrenzte Bezi rke beschl'~inkt ist. 

5.5 . Glomeris (EIII'yp lellromeris) lIexasliclw ßRANDT 1833 

Unte rsuchtes Ma tcri a l : Luchberg 167. Ra bcnaue r Grund 15, 
Leitcnwcg Ha insberg-Tha randt 1. Plauell scher Grund 1 

VERHÜEFF (1910) nennt C. hcxastid w a Ußer von dcn rechtsclbischen Hän­
gen für das Gebie t vo n Dohna. Weesenstein und Kreischa und füg t hinzu. 
dar; di e Art vom Elo ta l nach dem Osterzgebirge hin bis zum Wilisch (476 m) 
~l ufwärt s vo l'l~ Ollll1le. Di e sehr sta rke, aber isolierte Populat ion auf dem Luch­
be rg (576 m) mit ihrcm hohen Anteil an rufo -flavistischen Exe mpla ren war 
ihm unbelHlllnt geblieben. Überraschend wa r der Nachweis des Tieres in dem 
se iner natürlichen ßi otope weitgehend beraubten Plaucnschcn Grund und um­
gekehrt das Fehlen auf dem Geisingberg. Die Höhenlage von etwa 800 m kann 
ke in Hinderni s se in, denn in den Alpen geht lEexasliclw bis zu 2400 m hoch. 

Keine a ndere e inheimische Glollleris- Art ist bezüglich Färbung und Zeich­
nung so va ri abe l wie hexasticl:a. Nach SCHUBART (1934) sind übe r SO Formen 
bcna nnt und beschr ieben worden, die sich a ber a nscheinend a uf ei nige wenig~ 

Grundformen zud.ickfüh re n lassen. von denen die wesentlichsten bauarica .. 
Il/OrCOI1Ulll1lia lind !wxasl ic1w sind. Eine geographische Abhäng igkeit di ese r 
Va ria ntcn besteht offensichtlich nicht. der Wert von Subspezies kommt ihnen 
nicht 7 11 . Im Gebie t ist die Form marC011l(/III1;a vorherrschend, variiert j~dcch 
ihrcrse its sehr s ta rk von miltelbrauner Grundfa rbe mit relat iv he ller Zeich­
ll ung bis fas t ein fa rbig schw3rz. Die Form l}(/varic:a wurde in typischen Stük­
ke il besonders in den ßlockhalden des Rabcnauer Grundes und vere inzelt auf 
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(km Luchbe rg gefunden. Es hat den Anschcin , da tj ein grotjcr Tcil dcr un ter­
schiedlichen Varietäten nur Reifungs phnsell nach e iner Häutung darstellen. 

In Übereinstimmung mit de r offensichtli ch sehr grouen Plas tizität im Erb­
g C' füge des Fiirbungs ll1 ecJwnislllllS von hexaslic1la steht di e Fes tstellung e iner 
groJjen Anzahl rufo-fla v is ti scher V~lrianten auf der relativ isoliert stchenden 
Kuppe des Luchberges. Die durch teilweisen oder vollständigen Ausfa ll des 
schwarzen (und braunen?) Pigmentes hellgelb oder orangero t gefä rbten Stücke 
finden sich in unte rschiedlich hohen Anteilen in der Population. Dic Zahl der 
N Rufinos ~ beträgt 15 (.3 Männchen und 12 Weibchen), di e Zahl de r nav is ti sche n 
Stücke 2 (beide geschlech ts reife Männchen) . fn sgesamt wurden 17 abelTante 
Exemplare gesammelt, was bei Tl = 167 fa st genau 10 % ausmacht lind einen 
bemerkenswert hohen Anteil für e ine natürliche Population da rstellt. Hierzu 
ist zu bemerken, dar; in ke iner Weise nach den ge lben und roten Individuen 
besonders gesllcht wllrde . - Paarungen zwischen einem normalgefärbteIl We ib­
chen und einem flavi s ti schen Männchen wurden beobachtet. 

Die Eiablage crfolgt bei der Luchbe rgpopula lion im Frühso l11l11er bzw. im 
Hochsommcr, Mitte Mai enthieltcn di e Wei bchen in der Regel 12 bis 15 groJje. 
fas t legel'eife Eier neben sehr vielen k le inen. Mitte Juli sind elwa 15 Eie r 
legereif. daneben 8 b is 10 weiterc fast voll stä ndig ausgebildet . Mitte Septem­
ber sind die Ovarialsäcke dei' Weibchen leer. in einem Fall enthielten sie noch 
ein einzelnes lege reifes Ei. Die Eier werden zweifellos in de r Zeit von Ende 
Juli bis Anfang Septe mber abgelegt. 

Das Geschlechte l'verh5.ltni s de r gleichen Population betrug im Mai bis Juli 
etwa 3: 1 (11 : 4). Später übe rwogen di e we iblichen Tiere, so im Septe mber 
mit 1 : 2 (15 : 31) und im Oktober mit 2 : 3 (28 : 58). 
G. ltexasliclw bevorzug t di e zutiefs t li egenden, ha lbverroUeten Laubschichten. 
Es scheint deshalb ka um gla ubl ich, dar; di e Art auch an Trockenh5ngell , wie 
z. B. dcm Steppenhc idc-Relikt bei Pl'os ilz (MeiJjcn) gefunden wurde, Es IWIl ­

delt sich hicrbe i um einen mit de r Bodenfall en-Methode erzielten Nachweis . 
Wie schwach an di csem Punl<t di e Population aber offenkundig ist, beweist die 
Tatsache, dar; wii1ll'end einer Standzeit von 17 Monaten in zwei Fanggläsc rl1 
insgesamt nur fünf Exemplare erbeutet wurden. 

Die Gläser wa ren am 17.5.1964 ins Fre iland gebracht worden und stm1C\ en 
ununterbroche n bis zum 12. 10. 1965 f5n g isch (SCHfEMENZ, mdl.) . 

5.6. Ceoglomeris slI bt€l'mll€IIS VERHOEFF 1908 

Diese Spezies wurde von VERHOEFF ·1908 im Müglitztal be i Dohna in e inem 
La ubwald unter Pliinel'-Bruchslücken ers tma lig gefunden und nicht nur al s 
neue Art, sondel'l1 zug leich al s nell e Gattun g beschrieben (VERI-IOEFF, 1908). 
r;ach eigenen Worten (VERilOEFF, 1910) ka nn ~ di e Entdeckung dieses über­
aus merkwürdigen Diplopoden a ls de r überra schendste de r siichsischc n 
Funde. und al s einer der auffall cndsten in Deutschland überhaupt ~ bezeich­
lle t we rden. Die Gattung wurde sc itdem nur noch in WÜl'ttembe rg und in 
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Frankcn (Nordbayern) gcfunden. Die bisher bcschri ebcncn zwei Arten gclten 
(l1s endem isch für zen lra lcuropäische Mi llelgebirge. 
Eine Suche nach dem Tier in der Umgebung von Dohna ist im Rahmen dieser 
Untersuchung nich t erfo lgt. In den Plä ner führenden Hängen und Steinbrüchen 
des Plauell schen Grundes wurdc die Spezies nicht gefunden. 

5.7. Gel'v(tisia cQslala WAGA 1857 

Untcrsuchtes Ma ter ial: Ra bellClUcr Grund 2. Scydc 1 

Die Gattung Gewa;s;a ist in ihrem Vorkommen auf die OSlalpen und die 
Gebirge Osteuropas beschränkt. Entsprechcnd g ilt di e im Gebiet vorkommendc 
costata als (süd· )os lcuropä isch. VERHOEFF (1910) fand dic Art im Juli und 
September untcr Stc incn bzw. im Steingeklüfl be i Dohna (10 Excmplare) und 
Wcescnstein (1 Ex.) und am Gcis ingberg (1 Ex.). leh konnte sie fü r dcn Rabe· 
nauer Grund nachweisen (2.9. 1965) und crhielt ein weite res Exemplar aus 
Bodenfallen von Seyde (östlich Altenberg) . An a llen FundstelleIl wm'den je· 
weils nur sehr wenige Stücke gefunden. was His Zeichen eincs .. Vorposten "· 
Vorkommc ns gellen kann. Weiter westlich konn te costata in Mittelgebirgen 
bishcr nur in e incr Höhle be i Grünau (Zwickau) und im El sterta l südlich Gre;:iz 
gefundcn werden (SCI-IUßART. 1934). Gewaisia zähll. wic viele Di plopoden. 
zu den primär pel r ~ii schen (= gcs leinsliebenden) Tiercn. VERI-IOEFF (1932) hat 
für die vo rwiegend in Gcs teinstrümmern und ßloc1dlaldcll lebcnden Arten die Be· 
zeichnung "ka ta sIHlphische" (= Bergsturzticrc) geschaffen und stc llt Gervaisi{/ 

zu den he mika laska phischen. da sich die Galtung nich t nur oberirdi sch in 
Blockhaldcn, sondcrn auch in Dolinen und J-I öhlt::n (Kars t) a ufhä lt. Auf eine 
entwicklungsgeschich tlich lang anhaltcnde untcrirdi schc Lebensweise deutct 
z. B. das völlig pigmcntlose. kalkweiJje ÄuJjere der Tiere. 

Bemerkcnswe rt ist. daU in Sachsen bisher ausschlieJj lich we iblichc Ticre gc· 
funden wurden. Parthenogenet ische Fortpflanzung be i sonst bisexuellen Spc· 
zies gi lt ebenfalls als Mcrkmal geographischcr bzw. ökologischer NRandpopu· 
lat ionen ". 

5.8. Orlllocllordc!1I l1Ill gemzallicllm (VERHOEFF 1892) 

Untersuchtes Mate ri a l : Ceisingberg 50. Luchberg 15. Ra bcllJ.uc r Grund 338. 
Leitenweg Ha insberg-Tharandt 52. Plauellscher Grund 26 

Orlhoc!JonleIl11l(/ gel"/lIalliclIl1l ist nebcn Cmspedosolll ll (jer llltllliclIl1I die häu· 
fi 9s1e Ascospenllophoril·Spezies des Gebietes lind entschieden dic mit der 
g röJjten ökologischcn Valenz. VERHOEFF (1910) füh rt di c Art vom Elbta l und 
von deI' Sächsischcn Sch weiz. für das Untersuchungsgebict von Dohna. Wce· 
senstein. Kre ischa. Tharand t und de m Geisingbcrg an. An all en von mir unter· 
such ten Punkten wurde O. ger11lallicllm gefundcn. 

Nach SCI-IUBART (1934) feh len in dCII Sommermonaten d ie Re~ fctic re. Sic 
erschcinen e rst im Herbst, überwintern und sterben nach der Eiablage im 
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Frühja hr bzw. im Frühsom mer ab. Nach Sektionsbefunden erfo lgt die Eiablage 
im Ma i, denn vier zwischen Mi tte und Ende Mai gefundene Weibchen trugen 
groije bis sehr g roije. legereife Eier. Bei vicr von Mitte Juli bis Ende Aug ust 
(al so in der ~sommer1ichen UnterbrechungszeW) erha ltcnen Weibchen wa r der 
Ovarial sack e inhe itlich mit sehr kleinen Eiern gefüllt. Ein We ibchen von Ende 
Juli en thielt nur e inigc unreifc Eier von unterschiedli cher GrÖUe. offensich tlich 
nich t mehr zur vo llen Entwicklung gekommeile ~ R es lc ie l·". Das Tier s ta nd an­
scheinend kurz vor se inem physio logischen oder Alte rs tod. 

Mitte September erscheinen die ~cifeticre der nächsten Gcne ration und sind 
im Oktober zahlenmäijig am stärks ten vertreten. Die ~unächst kleincn bis sehr 
Ideinen Eier. die di e Weibchen entha lten. entwickeln s ich in di ese l' Zeitspanne 
bis zur mittl eren Gröije. Von Mi tte Oktober ab wcrden ve reinzelt We ibchen 
mit g rö/jeren Eiern gefunden. Ob di e Eiablage noch im Herbst erfo lgen ka nn. 
bleibt fraglich . Sie scheint bei la nganhaltendem. warmem Herbstweltcr a ber 
möglich zu sein . Drei im Mä rz gefundene Weibchen enthieltcn entweder nur 
kleine oder nur g roUe Eier . Es könnte s ich dabe i einmal um frischgesch lü pfte. 
zum a nderen um überwin terte Weibchen handeln. 

Über die gena ue Zahl de r larva len En twicklungsstad ien ist n ich ts bekannt. 
SCHUBART (1934) vermutet auf Grund der a n Crasp edosotlla alem atmi ctl tll ge­
fundenen Verhä ltnisse acht La rvenstadien und nimmt das auch für all e übrigen 
Ascospermo phoren an . 
Werden acht larva le Stadi cn vorausgesetzt, gehören d ie insgesam t 481 aufge­
sammelten und bearbeiteten Orthochordeumcl1 folgenden En twicklungss tadien 
an; 

Stadium V 1 
Stadium VI 22 
Stadium VII 15 (= 8 M und 7 IV) 
Stadium Vlll 30 (= 10M und 20 IV) 

Larven insgesamt 68 (= 18 1'1 und 27 Wund 23 indiff .) 
Imagines 413 (= 11 8 1'1 und 295 IV) 

insgcsamt 481 (= 136M und 322 Wund 23 indi ff.) 

Aus dem Auftre ten der einzelnen Stadien im J a hresablauf lä /j t s ich 
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tember festgestellt. Diesem Stadium folgen von Mitte September ab die 1ma· 
gin<, (Tab. 2). 

Tnbcltc 2. Or/lroc1lOrcfcllmn {J crrmmicllm. Verteilung dcr Larvcnstadien V bis VIII und dcr Imagincs 
im j ahresablauf. Die Befunde dcuten auf einen zweiJährigen. möglicherweise sogar auf einen drei· 
ji.hdgen Entwicklungszyklus . Jeder pfeil b ~deutct cinc Wachstullisperiodc. D ~r linke endet im Ok' 
tobe r mit den Stadien V. VI und VII. Ob er im Frühjahr mit Stadium t beginnt oder bereits mit 
dcn Stadien III und IV is t unbekannt. Der rechtc pfcil bcg innt im folgenden Jahr mit den Stadien 

V (?). VI und VII und endet im Oktober mit den tmag inC$. die abermals iiberwintern. 

A = Anfang (1.- 10.), M = Mitte (11. - 20.) und E = Ende (21. - Ende jedes Monats) 

Stadium V VI VI! VIII Imagines 
Segmente l' 23 26 28 30 

Februar ,\ 
M 
E 

~ M:irz A l' 
M ~ 8 

~ E ~ 
I\ pril A 2~ '1 

M 6 ~ I 

E ~ @ 
Mai ,\ I ~ I 6 

M ~ 
E ~3 

Jun i A , 
M 
E ~ 

Juli A ~ 
~ ~ 

M ~ 2 
E ~ ~ 25 J 

August ~ ~ A ~ ~ 
M '" f% 
E ~ ~ 

~ ~ 
Scptember A 3~ ~ 6 

M ~ 3 ~ ., 
E ~ ~ " Oktober A ~~ ~ Jl " M J H2 
E 10 

November A 58 
M 
E 5 

Dezcmber A 2 
M 
E 

" - 22 15 JO m 

" 

l' , 
13 

10 

" 

, 
" " 
" 146 
10 

58 

481 

Daraus läJjt sich fo lge rn: Ganz offensichtlich gehen die im September und 
Oktober gefundenen Larven de r Stadien V. vr lind vn in diesem Zustand in 
die Winterruhe. Im fo lgenden Frühjahr häuten sie s.ich und entwickeln sich 
bis Ende J uli und Anfang August - vereinzelt noch bis Mitte September - zu 
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Larve n des Stadiums VI II , dem Vor· Reifes tadiulll. Diese Tiere des Vor· Reifc­
stadiullls ve rwandeln sich dann. nach rela tiv kurzer Ze itspanne im September 
und vo,' all em im Oktober zu Reifetieren. Nach der Paarung im Herbst oder 
im Frühjahr und nach e rfo lgter Eiab lage bis etwa Mai staben d iese Tie re 
d il l1ll ab. Dei den vere inzelt in den Monaten Juli und August vorkommenden 
Reifetieren handelt es sich offensichtlich um Tiere mit verzöge rter Entwick· 
lung, di e sich erst im Frühjahr aus Larven des Stadiums VII entwickelt haben, 
denn ih re Ovarial säcke sind angefii1lt mit sehr kleinen Eiern, wie sie frisch 
geschlüpften Tieren e igen sind. 

Der a ngeführte Entwicklungsmodus lau t für Orlhochordc1l1lla gewuwicum 

im Beobachtungsgebiet - entgegen den Anga ben von SCHUOART (1934) - e ine 
wenigstens zweijährige Entwicklungsze it vermuten. wobei eine rasche Aufe in­
anderfo lge der jüngsten Larvenstadien r bis IV angenommen wi rd. Entwickeln 
sich die Stadien unter (möglicherweise kühleren) Freilandbedingungen jedoch 
langsamer a ls die zum Ve rgleich he ra ngezogenen und unter Laborbedingull­
gen gezüchteten Tiere. würde das e ine weite re Verlängerung der la rvalen Ent­
wicklllngsze it bedeuten. 

T ie!'geographisch bezeichnet VERHOEFF (1932) O. gemuw;clIIll als Endemit, 
dessen "Areal s ich auffallend mit dem mitteldeutschen Gcbirgsdreied{ deckl". 
Spille!' (1938) präzisiert der gleiche Au to r se ine Angaben. Danach bewohnt di e 
g leiche Spez ies die mitteleuropä ischen Mitlelgeb irge .. zwischen Vogesen, Ha rz und 
Sudeten, g re ift aber im Süden nicht über d ie Donall und . . fehlt ös tlich 
der Ma rch-Oderlinie vollkommen. " In di esen während der Glazialzeiten eis frei 
geb liebenen Gebieten ha t Orthochol'dell1l1a gerwalliclIl1I sehr wahrsche inli ch 
bercit s zu Beginn des Pleis tozäns gelcb t lind auch die Kä lteze iten überdauert. 
VERHOEFF (1917. 1932 und 1938) bildete und verwcndete für de rart .. ultra· 
bodenkoll se rvative" Spezies. di e mit g rauem Beharrungsvermögen am einmal 
eingeno lllmenen Areal fes t hallen lind dabe i selbst unwirtliche Kältezeiten über­
s tanden, dcn Begriff .. Glazialrcs islelltc" und stellt sic den Glaz ialreliktcn im 
üblichcn Sinne gegenüber, 

5 .9. H aploporat ia erel1lita (VERH OEFF 1909) 

Untersuchtes Materi al : Ce isingberg 37, Rabeniluer Grund 3 

VERH OEFF (1910) \\'a r es gegl ückt , d ie Art in einem einzigen Mä nnchen a uf 
de m Geisingberg festzustell en (8. September). Intensive Suche a n diesem Fund· 
C'rt erbrachte in der Zeit von Ende August bis Mitte Oktober insgesamt 13 
reife Ma nnehen und 24 reife Weibchen. Jung ti ere wurden nicht ge funden. Drei 
weibliche Mastigophorophyllidae a us dem Ra benauer Grund e rwicsen sich 
cI.~e nfall s a ls I-Iaploporatia ere111ita. 

Das Vorkommen dieser Spezies am Ceisingberg deckt sich mit dem von 
GJol1leris COlmcxa . Die Tiere finden sich vorwiegend an mit Cellis t bedeckten 
Eodenstell en. auch unmit telbar auf der vcrro tteten Humusel'de. weniger hiiufig 
im La ub. Sie fallen im Gelände sofort durch ihre stumpfe, schwä rzlich-brä un· 
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liehe Fiirbung und d urch d ie vie len he llen Bors ten auf. auljerdem si nd sie 
ziem lich lebhaft. Selbst wenn sich ein Tie r vorübergehend ein rollt, g ibt ~s 

se ine Erstarrung doch schI' schnell wiedc r a uf. versucht davonzulaufe n und 
sich in Sicherheit zu bl'ingen. 

In Mittelgebirgen wurde er emila bisher auljel' von dem Erzgebirge nur noch 
vo m Thüringer Wald. vo m Fichtelgebirge und dem ßayerisch-Böhmischen W,lld 
bekculIlt. Die Hauplve rbre itung li eg t in den östelTeichi schen Kalkalpen (SCHU­
BART. 1934) . Von dort a us gelangte die Art nach VE RHOEFF (1932) entweder 
interglazial. g lazia l oder auch ers t postglazial übel' die Gebirgsrücken des 
Bayerisch-Böhm ischen Waldes in den Thüri nger Wald und in das Erzgebirge. 

5. 10, Heleropomlia viltorlalicm/l (ATTEMS 1899) 

Untersuchtes Materia l : Rabenallcl' Grund 45 

Die Art wird von VE RHOEFF (1910) nur vom Elbtc'1l und von der Sächsi­
schen Schweiz (Rathell . Polenztal) genannt. rch fand s ie im Ra benaue l' Grund . 
Es handelt sich hier offenbar um ein Rand vorkollllllen nach dem Gebirge zu, 
Der Fundpunkt liegt in 210 m Höhe i! 11l Eingang zur Somsdorfer Kl a mm, Bis­
her wurde villorIaliclIm hier merkwürdigerweise nu r auf einer Fläche VO ll 

e twa 20 bis 30 l1l Durchmess('r gefunden, deren Mittelpunk t eine Linde (Tilia) 
bildet. Ob vihorialiC1lI1l das Laub der Linde bevorzugt, ist unbekannt. Ein In­
di v iduum wurde a n e inem leicht angeg ilbten Lindenblatt fressend gefunden. 
Die Gattung Heleropomt ja Hist inne rha lb der Alpenl iinder auf di e Os ta lpen 
bC'schrünkt, reich t abc r westlich bis ins Allgäu und Engadin ", Die Spezics vi­

!lnr!alictllll gilt al s Ende llli t der Sudetcn lind Ka rpalen, 
Die Exempla re im Rabenauer Grund wurden fas t ausschlieljlich im letzten 

Drittel des Oktober gefunden (40 Excmpla re), Einzeltiere noch bis Ende No­
ve mber. Offensichtlich war aber die Zeit des Haup tauftretens bereits wieder 
im Abkl ingen. bevor diese r Fundplatz en tdeckt wurde. VERHOEFF (191O) und 
SCHUBART (1934) ne nnen a ls Zeit des e rs ten Auftre tens von Re ifeti e ren An­
fang September. Dü s deckt 's ich mit den vorliegenden Sektionsbefunden, Der 
Ovaria l sack war jewei ls prall gefüllt mit mitlelgroijen Eiern, was nach de n an 
a nde ren Ascospennophoren gefundenen Ergebnissen a uf ein wenigstens sechs, 
wöchiges Alter als Rei fe tier hinweist. Das würde e ine m ersten Auftreten der 
Re ifeti ere Ende August oder Anfang September gleichkommen, 

5,1 1. Orobail lOsoma (Javescel1s (LATZEL 1884) 

Untersuchtes Ma te rial : Ge is ingberg 8, Pla uenscher Grund 20 

Orobaillosoma [J(wescells ist aus der Umgebung bisher vom Elbtal (Losch­
witz-Pillnitze r Hänge, Niederwartha) lind aus den Unte rsuchungsgebieten \'on 
Dohna und dem Geis ingberg bekannt (VERHOEFF, 1910). Ich konnte d ie Ar t 
a m Ccisingbcrg und im Plauell schen Grund feststell en, Nach SCHUBART (1934) 
is t sie im Erzgebil'ge verb rei tet bis 1120 m. 
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Die a llgemeine Verbreitung von Orobainsosoma flauescel1s ist Nwegen des 
seltenercn Vorkommens di esel' FOI'm wenigcr gut bekannt, a ber im ganzen 
fraglos eine viel mehr alpenlä ndische (VERHOEFF, 1932). Für die Mitte l­
gebirge gilt di e Spez ics a llgemein a ls spä rlich, so für Südbaden, Bayern , Thü­
ri ngen und Sachsen . 

Ältes te La rve nstadien mi t 28 Körpe rringen wurden von Juli bis Sep tember 
a m Gei'iingberg und im September im Pla uenschen Grund bcobachte t, Reife­
tiere a m Geisingbe rg ab Ende Septe mber. im Plauenschen Grund a b Mitte 
Ok tobe r. 

Die Gono poden des ältesten La rvenstad iums weichen im Ba u sta rk von de­
nen der reifen Män nchen ab und können le icht die Ursache von Fehl bestim­
mungen se in . Sie sind mit durchsichtigen Schutzkappen versehen. unter denen 
sich di e ha lba usgebildeten Gonopoden schwach a bze ichnen. Ähnlich tra gen die 
weiblichen Cyphopoden des letzten La rvenstadiums durchsichtige Schutzkappen. 

Die Zah l der Oecllen be trägt bei dem ä ltes ten La rvens tadium 8 bis 10. bei 
den Re ifet ieren 12 bis 13. An d ieser gc ringcn Ocellenzahl ist Orobait /Osoma 

vcrhä ltnismäijig gut von a nderen einheimischen Ascospermophoren zu un ter­
scheiden. a uch in den J uge ndstadien. 

5.1 2. Ceml osoma (TriaI~alllazolla) caroli ROTHENBÜHLER 1900 

Untersuchtes Matcrial; Geisingberg 15. Luchberg 9. Rabenauer Grund 148. 
Leite nweg I-I a in sberg-Tha randt 5, Plauenscher Grund 129 

Neben OrtJ /Ochor deuma germalliclllll und Craspedosoma germal1iclltll ist 
Ceralosoma caroli die hä ufigste Ascospermophora-Art des Gebietes. VERHOEFF 
(1 910) nennt s ie für den Wili sch be i Kreischa. für Weesenstein und Thara ndt 
und für den Ge isingbcrg. Ich fand earoli besonde rs hä ufig im Rabcnauer Grund 
li nd im Pla uenschcn Grund. weniger oft an den übrigen drei Fundstellen. 

Geschlechtsrcife Tiere (n = 280) ersch ienen a n all en Fundplätzen frühestens 
Endc September oder Anfang Oktober, der übe rwiegcndc Tcil Anfa ng lind 
Mitte Oktober . Bis Ende April sind di c Ticre so gut wie vo ll stä nd ig wieder 
ve rschwundcn. Anfa ng und Mitte Ma i kon ntc a uf vier Exkursionen nur noch 
e in einziges Weibchen gefunden wcrden. 

Das erste Auft rc len von Rcife licrcn im Herbst c rfolg te in den kühleren Ge­
birgslagen fil s t zwei Wochen früh cr a ls im wä rme ren Elbta lgebiet. wie die 
nachfolgende Ska la ze igt. Es erschiencn in den Aufsammlungen die ersten 
Ima gines VOll earoli 

a m Ceisingbcrg a m 28. 9: 1965. 
am Luchberg am 1. 10. 1965. 
jm Rabcnauer Grund a m 6. 10. 1965. 
im Plauen schen GI'und a m 9. 10. 1965. 

Die Daten lassen e ine unmittelbare Abhä ng igJ;;e it des ers ten Ersche inens der 
Reife ti ere von einer bes limmtcn Temperatu rerni edrigung vermute n. 
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Larven mit 28 Segmcnten (11 = 24) zeigen sich nur von Mitte bis Ende Sep­
tember. e in einzelnes Tier noch im Oktober (Tab. 3) . Offenbar handelt cs sich 
dabe i um Tiere. di e sich unmittelbar anschlie/jend zu Imagines häuten. Die 
einzigen zwei La rven mi t 23 Segmenten wurden Ende Oktober und Anfang 
November gefunden. was auf Überwinterung in diesem Stadium und damit auf 
eine wenigstens zweijährige Entwick lungszeit hinweisen würde und wie bei 
OrlhocJlordcllma und Craspedosoma an reichercm Ma tcria l eingehender dar­
ges tellt wird. 

Tabel le 3. Ccratosomll cfl roli. Verteilung der L.1rvens tadien VI und VI II und d er Imag ines im Jah­
resilblauf. Die Bdu nde d euten auf e inen zweijährigen Entwicklungsz)'klus. möglicherweise sogar auf 
e inen drcijiihrigen. Lilrven des Stadiums VII wurden nich t gefund en. ebensowenig solche der Sta-

St."di urn 
Segmente 

Februar 

M :i r7. 

April 

Mn; 

Jun i 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Del:embcr 

" -

dien I. tI und III. 

Weitere El' l!iute rungen bei Tabelle 2 (Orll/OcJ/OrdcrwlII o crllllllliculII, Seite 19). 

VI vrr VIII Imag ines 
23 26 28 30 

A 
M 
E l ' 
A 2 
M 1 
E 5 

,\ 
M 
E 
A 
M 
E 
A 
M 
E 

A 
M 
E 

A 
M 
E 

A 
M 
E 

A 
M 
E 
A 
M 
E 

A 
M 
E 

2 280 

" 

16 

2 

5 

, 
19 

" m 

51 

, 

306 
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Bci acht angcnommenen Larvenstadien müJjten sich die Stadien I bis VI 

(S tadium VI in di esem Fall mit 23 Scgmcntcn) bereits im ersten Jahr entwik­
kein. als Stadium VI überwintern und im zweiten Jahr die Stadien VIf und 
vnr durchlaufen und Ende September bis Anfang Oktober mit der Häutung 
" um Re ifetic r die Entwicklung abschlicJjen. 

An allen Fundstellcn überwiegen an Zahl eindeu tig di e weiblichen Tiere. 
Das is t sowohl beim Vor-ReifestadiUIll mit 28 Segmenten so a ls auch bei den 
vollentwickelten Tiel'en mit 30 Segmenten . Das Geschledllerve rh ~illni s bei Reife­
tiC're n bet rägt 

<:l m Geisingberg 
a m Luchbe rg 
im Habenauer Grund 
im Plauenschen Grund 

4 M , 11 IV. 
2 M 7 W, 

39M:87\V, 
46M,791V. 

Das Gcsch lcchtervcrhiill ni s bcim Larvcnstad ium mi t 28 Scgmcntcn beträgt 

im Habcnaucr Grund 
im Plaucnschcn Grund 

7 M : 13 W. 
M : 3 W. 

Insgcsa mt stehcn damit 99 Männchcn 200 weiblichen Tieren gegenüber , waS 

einem Verhältnis 1 : 2 gena u entspricht. Wie bei allen im Gebiet vorkommcn­
dC' n Ascospermopho"cn sind bere its im Vor-Reifcstad iulll die Geschlechter 
exakt zu bestimmen. 

Die Eiablage erfolg t nach Sektionsbefunden anscheinend übe l"wiegend im 
April. J'n fa ng Oktober en thaltcn die Ovarien der Weibchen nur sehr kleine bis 
lde in c Eier. Bereits Ende des Mona ts lind im November finden sich jedoch 
durchgehend mitte lg roJje bis groJje Eier. Dicses Stad ium hält bis Ende Mä rz. 
an. Auch das Weibchen VOll Mitte Mai enthielt noch lege reife Eier. 

Ceralosoma caroli wird von VERHOEFF (938) His Clazialrelikt bezeichnet. 
da das HauptareaJ in den Alpen li eg t, insela rtige Vorkommen aber in den 
Mittelgebirgen ze rs trcut sind. 

5.13. Cmspedosollltl {jermtll1 iclI11I (VEH HOEFF 191 0) 

Untersuchtes Materia l: Geis ingberg 6, Luchberg 28, Ra benaller Grund 375, 
Leile nweg Ha in sberg-Tharandt 9, Plaucll schel' Grund 88 

Von VERHOEFF (191 0) wird Craspedosollltl genmllliclI1l1 für das Gebiet von 
Tharandt, Kre ischa , Dohna und Wecsenstcin sowie rür das Elbtal angegeben, 
während er di e Art Ha m Geisingberg vergebl ich " suchte. Ganz offensichtl ich 
bevorzugt Cmspedosoma germQll iclim das wä rmebegüns tigte Elbtal und des­
seil nä here Umgebung, wie die Fundzah len vom Plauenschen Crund und vom 
Habenauer Grund deutlich werden lasscn (relat ive Häufigke it 25,3 und 17,7 Ofu)· 
fm Gegensatz dazu is t di c Art in den mittleren Höhcnlagen bereits weitaus 
wenige.' häufig (Luch berg 2,8 0'0) li nd auf dem Kamm des Gebirges ausge-
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sprachcn selten (Geisingbcrg 1,4 n,o). Auch in dcn Alpcn steigt die Art nirgcnds 
übel' 900 III (VERJ-IOEr-F, 1932). 

In keiner i111dcren Gattung dcr ASt.:ospcrmophorcn ist die sys temati sche Glie­
derung in Spczies und Subspezies so undurchsichtig wie bei Craspedoso /1/a. 
Allein von C. alellUllwicllIH sind nach SCI-IUBART (1934) etwa 75 Varictä ten 
beschri eben. Dabei bcstehen nach dem gleichen Auto r in den äuijcren Mcrk­
malcn "keinc Untcrschicdc, dicsc beruhen allc in in dcn Gonopodcn~. Zur Di f­
fcrcnzicrung wird vorzugswcisc d ic Forln dcr " Chciride ~ der vordcrcn Gono­
poden und di e Form dcr zu eincm .. Podostcrn it" verschmolzenen hintercn Go­
nopo(kn verwendet. Nach der relativen Länge dcl' drei vorderen und der dre i 
hintercn fingcrföl'lnigcn Fortsätze des Podostcl'llits werden von allcn unter­
sch iedenen Spezies noch macrodactylc, mesodactyle und brachydaclyle .. Ras­
s(; n" untcrschicdcn. SCHUßART (1934) schrcibt dazu: .. durch diese Ver­
hbltnisse is t ein unglaub lichcr Fo rmenreichtum möglich, den VERHOEFF in 
sci nen Schri ften systcmat isch zu cl'filssc n vcrsucht, a llerd ings s ind ihm bisher 
Ulll' gauz vereinzelt andere Forscher hierin gefolgt." 

In der Folgczcit hat VERHO EFF (1939) vie lc scincr fruhcren Angaben übel' 
dcn POlymorphismus bci CraspedosomG berichtigt und eindeutig festgestellt , 
daCj dic Hcterodactyl ic nur dcn Wcrt von Variationcn hat, da er durch Zucht­
vcrsuchc nachweisen konn tc, .. daij mchrcrc solch:::r Va rietäten von cinc m cin­
zigcn Wcibchcn abstammen ~ J~öJlncn und wc il bci der Untersuchung mehrerer 
Männchen cinc r Fundstell c "stets beträchtlichc Untcrschiede im Kopu lat ions­
appa ra t" vorllilndcn waren. Übrigens bcdeutcn ihm nVa riation " und " Rasse" 
of(cnbar das Gleichc, wiihrcnd doch Rasse rich ti g mit Subspezies gleichzuset­
zcn ist und wcitgchcndc Übcreins timmung in den untcrsuchtt.:n Merkma len 
fordcrt. Diesc nicht exakte Anwendung de r Beg riffe mag ihren Teil zur Vc r­
wirrung beigetragcn haben. 

C. germallicul1l wird von VERHOEFF (1938) .::\I s "glazialdispcrs H bezcichnet, 
\'lcil dos Vcrbrc itungscll'cal durch di c Einwirkungcn der Eiszeit aufgespliltert 
worelen ist. Dic Spezics ist nach dcm g leichen Autor aus vier voncinander ge­
trenntcn Gcbictc n bekannt, "niimlich 1. aus Sachscn und Nordböhmcn beidel'­
se ilS dc l' Elbc, 2. aus dcm obers tcn jurasischen Dona utal. 3. von Frciburg im 
Brc isgau und 4. vom Allgii u. 

Bcrc it s in WestsclChscn (Elstcrta l) soll C. (jen mlll iclIlll durch die wcsteuro­
päische C. aJelllwlIlk,1l11 ve rt retcn wcrden (SCI-IUBA RT, 1934). 

An a llen Fundorten dcs Gebictes wurden bishcr ausschl ic f; lich und weit­
gchend unifor mc ll1a crod~\cty l e Münnchen gefundcn, nicht abCl' meso- oder gat' 
b l'achydactylc Männchen. Fast will es schcinen, a ls könn tc cs s ich dilbe i we­
nigstcns zum Tc il um Kümmc rfo rlllcn handeln, dic bei guter Ernährung 
o ffenbar nicht auftrctcn. 

In sc inc m 38. Aufsa tz ('1910) le itct VEHI-IOEFF an Hand der zu vcrschicde­
nen Jahreszeiten gcfundenen unterschiedl ichcn Entwicklllngsstadicn für Cras­
pedosollla cine larva le Entwick lllngszeit von insgesa mt 4 J~ J ahren und für 
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Reifeti e re eine Lebensdauer von acht bis neun Monaten ab, so dafj sich eine 
Gesamtlebensdauer von über fünf Jah ren ergeben würde. 

1m Gegensa tz dazu nennt SCHUBART (1934) e ine larva le Entwicklungsze it 
von nur sechs bis sieben Monaten, wobei er s ich ebenfall s a uf VERHOEFF 
(1932) beruft, dem dic Aufzucht von C. aJemwllIi cuw-Larvcn aus dem Ei 
glückte und der dabei insgesamt acht Larvensladien feststellte Uedoch merk­
würdigerweisc im Zusammenhang mit se incn Tabellen keinerl ei Zeitangaben 
bringt). 

Die Larva len twicklung VOll Craspeclosolllo scheint denmach zumindes t unter 
Frei land bedingungen noch nicht zufri edenstellend geklä rt. 

Von den im Rahmcn dieser Untersuch ung insgesamt vo rliegenden 504 Cras­
pedosomcn sind 95 La rven mit 12, 23, 26 oder 28 Körperringen. Bei Berück­
sicht igung von acht Larvenstad ien und ausgehend von dem Reifestadiulll mit 
3t) Körpcrsegmcnlen entsp rechen diese vier Gruppen denmach den Entwick­
lungss tadien V, VI. VII und VIII , wobei wenigstens von Stadien VII ab die 
Geschlech ter eindeut ig zu unterscheiden sind (nich t erst von Stadium VIII ab, 
wie VERHOEFF ang ibt). 

Die Verteilung der Larvenstadien und der Rei fetiere im ] a hresablauf ze ig t 
Tabellc 4. \Vird der Zufa ll sfund des einen Exemplars im V. Stadium nicht wei ­
ter berücks ichtigt, vermittel t die Tabelle fo lgenden Tatbestand: Die sechs La r­
ve n des Stadiums VI wurden in der Zeit von Ende Juli bis Mitte Oktober ge­
funden, e in Tier jedoch be re its im Februar. Die fünf Larven des Stadiums VII 
fanden sich a usschlie.fjlich in der Zeit von Mitte August bis Anfang September, 
die 83 Exempla re des VIII. Larvenstadiums von Anfang September bis Anfang 
Ok tober und die Reifetie re von (M itte) Ende September ab bis zum Zeitpunkt 
der Winterruhe. 

Von Stadium VII ab ist de r kontinu ierliche Forll a uf der Entwicklungswelle 
bis zum Reifelier offenkund ig, wom it sich die Befunde weitgehend mit d~r 
ve n SCHUBART (1934) für C. o]ewollll iclI llI angegebenen Entwicklungszeit von 
sechs bis siebcn Monaten zu decken scheinen . Bei näherer Betrachtung ergeben 
sich jedoch Widersprüche. Das Vorhandensein VOll Larvenstad ien V und VI in 
den ' Monaten Septe mber und Oktobcr und im Februar ist mit der Anna hme 
e ine r e injährigen E ll twi c1~ l ungsze it nicht in Übereinstimmung zu bringen. 
Selbst be i Berücksichtigung einer groljen Plastizität im Entwicklungsgeschehen 
deI' Diplopoden deuten die bisher an Craspedosoma germallicu/ll gewonnenen 
Befunde doch weit ehe l' auf eine wenigstens zweijäh rige Entwicklungszeit. 

Zur Erm ittlullg des Zeitpunktes der Eiab lage wurden weibliche Tiere seziert. 
Ende September, dem Zeitpunkt des ersten Auftretens VOll Reifetieren, und 
Anfa ng OJ~tober enthieilen d ie Ovaria lsäcke deI' Weibchen (neun Exemplare, 
d~ll'll nt er zwei. di e sich in Kopula befanden) a usschlie.fjlich sehr kl eine Eier 
bzw. Eia nlagen. Mitte Oktober wurden bei drei ticfbraun gefärb ten und vö llig 
a usgere iften Weibchen merklich g rö.fjere Eier a ls bei drei noch relativ hellen, 
fri sch gehäuteten Tieren gefunden und Ende November bis Anfang Dezember 
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Tabelle 4. CraspeclOS011!fI gc;-mnnicum. Verteilung der Larvenstad ien V bis VIII und der Ima3ines 
im j ahrcsabl clUf. Die Befunde deuten auf einen zweij iihrigcn Entwi.:klungszyklus. 

Weitere ErkWrungcn bei Tabelle 2 (Ortll ocllordellma germau icwu, Seite 19). 

Stadium V VI VII VIII Imagines " S::gmente 19 23 26 " 30 

Februar A 
M 
E I 2\ 2! 

'" MLi n: A "" "" M "" "" E "" "" April A "" "" M ~ E "" "" Mai A "" M ~ 
E "" "" Juni A "" "" M "" "" E "" "" Juli A "" "" M 

'" ~ 
E 

"" "" ~ "" August ,\ ~ 
"" M ~ 3 "" "" E 

"" "" "" "" S~ptember A ~ 2 21~ " M , 
" "" " E '" 11 ~ 15 2, 

"" Oktober ..,~ "" A - ~ 5 ~ 19 " M ~ ~193 '" E ~ ~ 1 
November A ~ 72 " M 

E 3 J 
Dczemb~r A 

M 
E 

" 6 S 8J <09 SOl 

wiederum bei drei tiefbrauneII , ausgefärbten Weibchen mittelgroJje Eier. Mit 
Eiern mittlerer Gröfje dürfle die Mehrzahl der Weibchen in den Winte r gehen. 
Tm Februar gesammelte Tiere enlhie lten mittelgrotje bis g roJje Eier. Von Mille 
April bis Mille Ma i wmden nur noch wenige groue bis seiH· groue Eier ge· 
funden, einige Weibchen halten ihren Eivorrat be reils restlos abgelegt. 

Sowohl VERHOEFF (1910) als auch SCHUBART (1934) belonen das Über­
w iegen des männ lichen Geschlech ls in den Aufsammlungen. Von insgesa mt 
853 Craspedosomc ll , di e VERHOEFF (nach SCHUBART, 1934) samme lte. waren 
555 Männchen (= 65 0/ u) lind nur 298 Weibchen (= 35 %). Das Ergebnis der 
\·orliegcnden Unlersuchung weicht hiervon erhebl ich ab. Die insgesamt 409 
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Reifetiere s ind 214 Männchen (= 53 0'0) und 195 Weibchen (= 47 % ). die 
Männchen übe rwiegen also nur unbedeutend. Ein völlig umgekehrtes Ge­
schlech terve rhä ll ni s ergibt das VIII. Larvenstadiulll. Die insgesamt 83 Indivi ­
duen dieses Stadiums sind 31 Mä nnchen (= 37 0

0) und 52 We ibchen (= 63 % ). 
Dieses Verhältnis dürfte den wirklichen Gegebenheiten weit eher entsprechen . 
Das überwiegen der Männchen im Reifestadium ist offens ichtl ich nur ein 
f:cheinbares und vermutlich ausschlieljlich auf unterschied liche Verhaltens­
weisen der Geschlechter zurückzuführen. Vermutlich ersche inen jeweils nur 
die kopulationsbereiten We ibchen frei auf dem Erdboden. während s ich die 
übrigen geschützt in Spalten und Hohlräumen des Erdbodens aufhalten. Die 
Männchen sind offensichtlich in ihrer Gesamtheit beständig gesch lechtsaktiv. 

5.14. BracbydesllIus slIperus LATZEL 1884 

Dies'!!' k leine Pc lydesmidc mit nur 19 Kä rperseg mcnte n im Reifes ladium 
wurde fü r das Gebiet bisher nur von VERHOEFF (1910) angegeben. Er fand 
das Tier am FuJje der rechtselbischen Hänge zwischen PiJlnilz und Loschwilz 
(6 Exemplare) und im Laubwald bei Dohna (48 Exemplare). 

Das Tier g ilt als junger Einwanderer. dem die Kulturs teppe zusagt und der 
besonde rs in Gar lenbe tdeben güns tige Daseinsbedi ngungen findet. De mgegen­
übcl' is t es Hin de n wärmeren Gebieten dcs südwes tlichen Deutschlands ent­
schieden a ls ein natürl icher Bürge r des La ndes zu bet rach l"en~. was sich beson­
ders .. a n dem verschiedenen Verhalten dieser Tiere dem Walde gegenüber er­
kennen 156t H (VERHOEFF. 1932). 

5.15. PolydestHus complmwills (LINNE 1761 ) 

VERHOEFF (1910) fand .. diese gräUle ostdeut sche Polydesllllls- Art weder auf 
dem Pläner des Müglitztales noch im westelbischen Urgebirge (= Erzgebirge). 
Nur im Polenzta l (Sächs. Schweiz) traf er g roJje Stücke unter fa ulenden Kräu~ 

lc rn und abgewelkten P teris-Wedeln an. SEYER (1964) e rhielt e lf Exemplare 
'.IUS einer Quellwiese und einige Stücl~e aus cinem Stcin r ücken (= Hecke) von 
Oclsen bei Bad Cottleuba. Um welche Subspezies es sich jewe il s handelt. ist 
ungekla rt. Die Tiere des Polenztales beze ichnet VERHOEFF (1910) als illyricils 

(mit Kö rpe rlängen bis 27 mm !). 

5.16. PolydesllIlis dellticlIlalus C. L KOCH 1847 

Untersuchtes Material: Geisingberg 11. Luchbcl'g 2. Rabenauer Grund 98. 
Leilenweg Ha insberg-Tharandt 2, Plauenschcr Grund 19 

Die Art wird von VERHOEFF (1910) vom El b ta l lind vom Lockwitzgrund so­
w ie von Dohna. Weesenstcin. Kreischa, Tharandt und vom Geisingberg ange­
geben. An all en von mir kontrollierten Fundplätzen wurde auch P. delll iculaLlIs 

fes tgestell t. In Fallenfängen wurde das Tier in Schlottwitz. Oclsen. Oelsa und 

SOlllsdol'f gefunden. 
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Die Lebensdauer beträgt nach SCHUBA RT (1934) für Polydesmus allgeme in 
ve rmutlich "einige j a lue H

• Auch VERHO EFF (1910) nimmt a uf Grund seiner 
Untersuchungen a n umfang reichem Ma terial an, da/j "di e Polydesmen mehr­
jä hrig sind", 

Das Ma tcri a l, das den e igenen Untersuchungen zugrunde lieg t, lä/jt wenig­
s tens auf eine zwe ijährige, möglicherweise auf eine dreij iihrige Entwicklungs­
zcit schli c/jen. Es ha ndelt sich um insgesamt 132 Exemplare, davon sind 111 ( l) 
La rven und nur 21 Imagines. 

Die Zahl der La l'ven stadicn is t bei p, denliculatll s .un bekannt. Bei p, comp1a-

T:;belle 5. PolYt!csm rls dCllticulat rls . Verteilung der La rv::.-nstad k n TI! bis VII lind d -:: r Tma:Jines im 
Jahresablauf. Die Befunde deuten wenigstens a ur einen zweij iihrigen. vermutlich sOQ'ar auf e inen 
drr ijiihr igen Entwicklungszyklus. Orfensichtlich uhcrwi ntert P. dent icula tus sowohl .11s LilTvcllstad iuill 
IV und V (erster Winter) a ls auch im Lil rvclls tadium VII (zweiter Winter) . Oie Reifetiere crschcillen 

Stadi um 
Segm ::.-ntc 

Februa r 

Man 

Apri l 

Mai 

J uni 

Juli 

August 

Scptemb::.-r 

Oktob~r 

Novcmb~r 

n -

erst im Friihjah r des dr itten Kalenderja hres. 

Weitere Erklä rungen bei Tabelle 2 (Q rtJrocl/ordclIIlI ll gcrmalliclIlII, Se ite 19) . 

111 IV V 
15 11 
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~ 
~ 
~ 
~ 
~ 
~ 
'lil 
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A 
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A 
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A 
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A 
M 
E 

3 

A 
M 
E 

5 8 

VI 
18 

2 

I' 

VII 

I' 

22 
13 

" 6 
22 

2 

18 

Imagi nes 
20 

• 

, 
3 

21 

n 

10 

15 

" I' 
18 

13 
28 

2 

132 
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mIllls be trägt sie s ieben, be i der Subspezies illyriclls ebenfalls sieben bzw. 
s ieben oder acht (VERHOEFF, 1932). 

Bei eine I' angenommenen Zahl von sieben larvalen Stufen gehören die 111 
] ung tiere den Stadien HI bis VII a n. Sie besitzen 12, 15, 17. 18 und 19 I(ör­
persegmente. dic Imagi nes 20. Die Vcrteilung der Larvenstadien und der Reife­
tiere im Ja hresablauf zeigt Tabel le 5. Im September und Oktober ist eine Häu­
fung des VrI. Larvens tadiums kla r zu erkennen, während Reifetiere kaum in 
Erscheinung tre ten. Es hat den Anschein , als überwinterte P. delllicll laills im 
VII. Lm'vellstadiulll und hä utete sich erst im Fruhjahr zum Re ifet ier . Da rauf 
deutet auch das Auffinden von zwei Larven des Stadiums VII Anfang Mai 
und von sieben seh r weichhaut igen und offcnsich!lich frisch geschlüpften Reife­
männchen zum gleichen Zc itpunkt. Das Larvenstadium VI. im September noch 
schwach vertreten. fehlt im Oktober (mit einer Ausnahme). Vermutlich ver­
wandeln sich die Tiere dieses Stadiums bis zu Begin n der Winterruhe in das 
Sladium VII. AusschlieOlich im Oktober - nicht aber im August und Septem­
ber - erscheinen die schwer auffi ndbaren. nur wenige Millime ter großen Sta­
dien Ill , IV und V. die in diesem Entwick lungszustand in die Winterruhe 
gehen, wie Funde vo n Ende Februar ze igen. Das bedeutet: Im Frühjahr und 
Frühsommer abgelegte Eier entwicl<eln s ich je nach vo rgefundenen Umwelt­
bedingungen bis Oktober zu La rven der Stadien IV und V. in Ausnahmefällen 
wohl auch nur bis Stadi um ur. Nach der ersten Überwinterung entwickeln sich 
d ie La rve n im zweiten Ka lenderjahr bis zum Stadium VII und nach der zwe i­
ten Überwinte rung im Frühjahr des dritten Ka lenderjahres zu Reifetieren, d ie 
zur Eiab luge schreiten und dam it den Kreis schliefjen. 

DaO darüber hinaus eine weitgehende Plasti zität für das ganze Entw ick­
lungsgeschehen a nzunehmen ist. beweisen u. a. a uch die Angaben von VER­
HOEFF (1910) . der z. B. zwei Lmven mi t 17 Körperringen (Stadium V) .. 17 
Mona te hindurch lebend " beobachtete. Er räumt zwar ein, dafj diese la nge 
Zeit ~ dUl"ch die mangelha fte Ernührung der Versuchstiere~ verursacht sein 
könnte. l~ommt abe r doch zu dem Schluf;. daf; auch "unter natürlichen Verhält­
ni ssen~ die e inzelnen Stad ien eine Hingere Zeitspanne "innehalten" können. 
wodurch da nn mehrjährige Tiere ents lehen. Wenigstcns eine zwe ijährige. 
mögliche l"\'le ise ,a ber s09':II' e ine dreijährige En lwicklungszcit dürfte nach den 
vorliegenden Untersuchungen bei P. dClltic lI [al lls im Oste rzgebirge wahrsche in­
li ch se in . 

Ob di e Hcifetiere nach der Eiablage absterben oder weitere Hä utungen 
durchlaufen und e in zweites Mal, even tuell auch e in drittes Mal zur Fort­
pnanzung I~ommcn, ist ungewi/j. In den - a llerdings abno rm feuch ten - J ah­
ren 1908 und 1909 fand VER I-IOEFF (1910) .. entwickelte Tiere zu allen Jah res-
7.c iten" und kopuli erende Paa re im Juni (2), Juli (1) und September (1). Unter 
Bcrücksichtigung der Tatsache, dafj er im Rhe inland auch im Dezember lind 
im Mürz Paarungen bei P. comp]wwtlls feststellen konnte. schließt VERHOEFF . 
.. daJj bei Pol.vdesllIlis die FOI"lpnanzung an keine bestimmte J ahreszeit gebun-
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den ist. .. Die eigenen Untersuchungen lassen in di eser Hinsicht keine ab­
schliefjenden Aussagen zu. Die bisherigen Fes ls tellungen sprechen mehr für 
ein Einhalten einer s trengen Periodizität in der Aufe inanderfolge der einzel­
nen Entwicklungsphasen, wenngleich Reife ti ere in geringer Zahl über das 
ganze Jahr verteilt a ufgefunden wurden. 

Die im Verhä ltni s zur Zahl der Larven übe rraschend geringe Zahl der auf­
gefundenen Imagines 1 ~i6t den Gedanken cHifkommell. dat die erwachsenen 
Tie re allch vorWiegend nachtaktiv sein könnlen. 

Nach SCHUßART (1934) ze ichnet sich P. dClI l ;clI!allls durch "geringes Feuch­
tigkeitsbedürfnis" und .. xe l'ophiten Charak ter ~ aus. Zweife llos sind das Eigen­
~chaftcn , die di ese r Spezies den Zuga ng zu "Kulturgelä nde all er Art" ermög­
li chen. Im Untersuchungsgebiet fand ich di e Art a usschlieljlich an fellchten 
Stellen in den ßlockhalden. in dicken La ublagen unter loel .. eren ßrombee l'­
ra nl(en im Schluchlenwa ld usw. 

Die Art ist vom Ural bis nach Frankreich und vo n NOl'dita lien und Jugo­
slawien bis nach Südska ndinav ien und Schottland verbreitet (SCHUBART, 1934) , 

5 .17. Polydes11lus jllCOnSlaHs LATZEL 1884 
(= PolydesJ1Il/ s coriacclIs PORAT 1870) 

Untersuchtes Material : Freital 1 

P. ';nco llslalls wird von VERHOEFF (1910) für das Gebiet nur von Dohna an­
gegeben und al s "ziemlich selten " bezeichnet. EI' fand im Juni und Juli "unter 
La ub und Steinen" insgesamt sechs Exemplare di ese r Art, darunter ein reifes 
l\'Iännchen. Ich e rhielt ein Exemplar a us Fre ita l, das auf einer Wiese im Tal· 
g rund in e inem Fa ngglas erbeutet wurde (l eg. NO SZLER). Das Tier erwies sich 
ebenfa ll s a ls Mä nnchen. 

Nach SCHUBART (1 934) is t P. jllCOllSl Ol/S eury top und al s Bewohner von 
La ubwä lde rn, Gehölzen. Erl enbriichen und Uferzollen. aber auch von Ack er­
la nd und Kiesgruben beka nnt. 

5.18 . Pomlia dig ilala (PORAT 1889) 

Untersuchtes Material: Botanischer Garten Dresden 8 

Nach SCHUBART (1934) is t dieser nur viel' bis fün f Millime ter lange tro­
pische Diplopode be i un s im wesentlichen a uf Wa rmhäuser beschränkt. Es 
handelt s ich dabei a usschlie61ich um parthenogeneti schc Populationen. Mä nn­
chen sind bisher nur aus Bras ilien, dem vcrmutlichen Ursprungsland. bekann t. 
Das Tier wurde ers tma lig 1874 in einem Gcwächsha us in Göteborg gefundcn. 
fm Bota nischen Garte n Dresden konntc Pomlia d ig i la l a nur im Anzuchtha us 
[Öl' O,'chideen nachgewiesen we rden, dem "wä rmsten" der Warmhäuser, und 
zwa r nur a uf der Unterse ite von Blumentöpfe n. di e a uf Holzunte l'lagen stan­
den. Aus Deutschla nd is t die Spez ies bishe r noch vom Orchideenhaus des Dah­
lerner Bota nischen Garte ns bekannt und von e iner Lohgerbcre i in Bcrgcdorf 
be i Hamburg (SCHUBART. 1934). Neue Funde fehlen . 
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5.19. Slrollgylosoma pal1ipes (OLIVfER 1792) 
Untcrsuchtcs Matcrial: Luchbcrg 128, Rabcnilucl' Grund 287 

VERHOEFF (1910) fand dic Art auJjcl' im Elbtal (Lockwitzgrund, Schoner­
grund) zah lreich im Wald bci Dol1l1a, fcrner bei Weesenste in und nicht scllen 
am Gcisingbcrg. Am letztgenannten Ort konnte ich S. pa11ipes 1965 nicht fin­
dcn. Von etwa 450 dort gesammelten Diplopoden gehörle kein Exemplar zu 
diescl' Art. Fundplätze mit groljcr Häufigkeit des Tieres sind dagegcn die 
Blockhalden des Rabenauer Grundcs (mit 12,1 oln relativcr Hilufigkeit) und dcs 
Luchbcrges (mit 12,4 0 '0 relativcr H~iufigkeit im Jahre 1965). Im Plauenschen 
Grund konnte S. paJljpes nicht festgestelll werden. 

Die Entwicklung von Strongy1oso111a ]Jallipes wird von SCI-IUBART (1934) 
als einjährig angegeben, ohne dalj dabei auf Originalarbeiten vcrwiesen wird. 
VERJ-IOEFF (1910), dem umfangrciches, in dcr Umgebung von Dresdcn gesüln­
meltcs Matcr ial zur Verfügung stand, kann sich auf Grund seiner Unler­
suchungscrgebnisse zu keiner exakten Zcitangabe entschlieJjcn, Er räumt zwar 
cinen "Lebcnslauf von ungcfähr einem Jahre K ein, führt abel' gleichzcitig zahl­
I'c iche Feststellungen an, die mit di csc r Annahmc nicht in Einklang zu bringen 
sind. Zum Beispiel schlicJjt er ffauS dcr Verschicdenheit dcr Julilarven, daJj die 
mit 19 Ringen überwintert habcn müssen, die mit 15 Ringen dagegen aus 
Frühjahl'seiern stammcn" und crwähnt abschlief;end "die Möglichkcit eincr 
mehrjährigen statt der zuniichst ins Augc gefafJten cinjährigen Lebcnsda ucr." 

Unabhängig von diesen Bcmcrkungcn VERI-IOEfFs - scine di csbezüglichen 
Äuuerungen wurden erst nach dcr Bcarbcitung der Scrien des RabelltLllcr 
Grundes und dcs Luchbcrges entdeckt - kam ich zu dem E,ogebnis, daf; 5t,01l­

{J.llos011l(/ pallipes abweichend von dcr Angabe SCI-IUBAHTs e ine mehl' als cin­
jiihrige Entwicklung haben muJj. Zu e rwarten ist nach dcn Befundcn wenig­
stens cine zweijährige Entwicklungszcit wobei dic nach Literalura ngD ben bci 
Zuchtversuchen gefundcne schnelle Aufcinanderfo lge dci' jüngstcn Larven­
stadicn f bis TV vorausgesetzt wird. Entwickcln sich dicse Stadien im Freien 
dagegen langsamer al s untcr Laborvcrhüllni ssen, könnte sich di e Enlwick­
lungszeit unter Umständcn noch weitcr vcrzögcrn. 

Als Zeitpunkt für die Eiablage wird das Frühjahr angcgcbcn. Einc gcnaue 
Flxicrung dicses Zeitabschnittcs konntc bishcr nicht crfolgen. Es hDt den An­
schcin, dDlj sich die Lcgctätigkeit der Wcibchen bis in dcn Sommcr hinzieht. 
Tiere mit offcnsichtlich lcgcrcifen Eic rn wurdcn sowohl im Mai als auch im 
Juli gefundcn. Ab August enthielten die Weibchcn nur noch kle inc Eic!' bzw. 
Eianlagen. 

Verpaartc Ticrc wurdcn von mir nur im Mai (27 Paare) gcfundcn. VER­
I-IO EFF (1910) nennt "Paa rc" von Endc Mai (mehrc rc), Anfa ng Juni (8) und 
Mitte Juli (2). 

Tn Anlehnung an di c bei Ol'tho11lorplza gmciJjs (LANG, 1957) und Polydes­

m/ls (VERI-IOEFF, 1928) gefundenen Ergcbnisse wcrden fii,' 5ll'oll(]ylosomn 

('benfalls sicben Larvenstadiell angenommen (SCI-IUBART, 193'1). Die einzelnen 

IV/32 



\ 
J 

f 

Stadien besitzen 7. 9, 12, 15, 17, 18 und 19 Körpcrringc, das Reifestadium 20. 
Diese Gliederung zugrunde gelegt, gehören die insgesamt 415 von Anfang 
April bis Anfil l19 November aufgesammelten und bea rbeiteten Strongylosamcn 
felgenden Entwicklungsstadicll an : 

Stadium V (= 1 M) 
Stadium VI 95 (= 38 M und 57 IV) 
Stadium Vif n (= 6 M und 5 IV) 

Larven in sgesamt 107 (= 45 M lind 62 IV) 
Imagines 308 (= 150 M und 158 IV) 

insgesamt 415 (= 195 M lind 220 W) 

Die mcngcnmüOigc Verteilung der Stadien im Jahresablauf ist in Tabelle 6 
zusam mengestelll. Das Stadiulll VIf. das Vor-Rcifcstadium, wurde nur von 

,,,belle 6. S/rol1(}ylosO/ll(/ 1!lllli"CS. Verteilung der Lar\'cnSI(ldicn V bis VII und der Imagines im 
J ... hrcsablauf. Die Befunde d euten auf einen wenigstens l\wcij5.hrigcn Entwickhlllgs7.ykJus. 

Stadium 
Segmente 

Märr. 

April 

Mai 

J un i 

Juli 

AU'3ust 

S~plemb~r 

Oktober 

Novcmb~r 

" 

Weitere Erkl.inmgcn bei Tabelle 2 (Orlhm:lwrdclIlIlII f/crllllm/c:llm, Seite 19). 
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E 

A 
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E 

A 
M 
E 

;\ 

M 
E 

,\ 
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E 

A 
M 
E 

;\ 

M 
E 

A 
M 
E 

A 
M 
E 

v 

" 
V, 
18 

95 

vrr 

" 

" 

Imllgin(!s 
20 

17 
18 

20 
I 

'0 
.1 

82 ~ 
~72 
Jk ~ 

":"36 

2J 

308 

" 

17 
18 

" I 

12 
6 

J3 , 
12' 
"0 
39 

" 
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Mitte Juli bis Milte September gefunden. Reifetiere gibt es in den Monatcn 
April und Mai und in zunehmendem Malje ab Mittc August, am zahl rcichsten 
abcr im Septcmbcr. Offcnsichtlich haben sich die meistcn Tiere des Stadiums 
vn m it Ablauf des September gehäutct und sind zu Rcifcticl'en gcworden. 
2m' gleichen Zeit, von Mitte J uli bis Anfa ng Oktobcr, crscheinen mit einem 
dcu tlichen Anstieg im September di e La rvcn dcs Stadiums vr. und cs scheint 
offcns ichtlich, da lj diese mit 18 Scgmentcn versehencn Larven in di escm Zu­
stand in di e Wintcrruhc cintrctcn. Nach dcr für Mai/J uni des folgenden J ah­
res anzusetzcndcn Häutung crgibt diesc Gcnerat ion das oben (und auch von 
VERHOEFF) erwähn te vrr. Larvenstadium mit 19 Segmenten und entwickelt 
sich bis zum lIerbst zu Reifetieren, Das deutet auf eine wenigstens zwei­
jährige Entwicklungsze it unter 'FrciJandbedingungell. 

Da die jüngeren Li.ll'venstadien weitaus schnelle r aufeinander folgen so llen, 
scheint die EnLwicidung VOIll Ei bis ZUIll Stadium VI im Juli mög lich, aber 
n icht unbedingt wahrsche inlich, so dalj e ine dreij~ihrige Entwickl ung wenig­
stens für die spät im Jahr abgelegten Eier nicht ausgeschlossen erscheint. 

Bei m Vergleich der vorliegenden Ergebnisse mit den Angaben vo n VER­
HOEFF (1910) lag cs nahc, das von VE RH OEFF exakt mit genaucn Funddaten 
angeführte Matcrial vcrsuchsweise in gleichcr Form tabellarisch zu ordncn. 
Das Ergebnis stimlllt mit den eigcnen Befunden vollkommen übercin. 

Das Fehlcn allel' Entwicklungsstadien im Mai is t offcnsichll ich auf dus um 
diese Jahreszeit noch vOl'hcrrschende relativ kühle Kleinklima zurückzufühl'en, 
das die wärmcliebenden Strongylosomcn noch nicht zur Aufgabe ihrer Schlupf­
winkel vcranla Ut. 

In der Regel findet sich S. pallipes zwischen den Stcinen dcr Blockhalden 
cntweder unmittelbar oben auf dem Mulmboden oder zwischen Laub. Wird 
die lockerstchende Kl'autschicht ause inandergebogen, werdcn die Tiere a uch 
seitli ch an dcn bemoosten Steinen sitzend gefunden. Ein Tier lag frei in der 
Senne auf einem Ste inblock im Laubwald. 

Das im Vergleich mit anderen Arten rclativ hohe Wärmebedül'fnis dcl' Art 
ka m besondcrs gut mn 19. August im Rabenauer Gr und zum Ausdruck. Nach 
anhaltender Trockenheit war der Boden zwischen den Stcinblöcken s tark aus­
gctrocknet. Nur tiefste Stcll cn der abwärts rülll'enden Runsen wa ren noch mä­
Jj ig feucht. An dicsen Stellen wurden an diesem Tage allein 33 Strongyloso­
men 'gefunden (von 61 Diplopoden in 10 Arten insgcsamt). Alle übrigen Artcn 
abe r waren fast ausnahmslos vor dem wannen, trockcnen Wettcr genüchtet 
und hatten geschützte re, ti cfcr im Bodcn li egende Schlu pfwinkel aufgesucht. 
Auf benachbarten noch trockenercn BodensteIlen wal' a uch pallipes nicht mehl' 
:m finden . Bemerkenswert ist fcrner, dalj das Fangcrgebnis mit zunehmendcr 
Erwärmung zunehmend schlechter wurde. Of"fcnsichtlich wcichen die Tiere 
auch im Tagesabla uf bei zu gro/jer Erhitzung des umgebenden Stratums nach 
unten in die kühlcren Steinspalten aus. 
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VERHOEFF (1910) glaubt. bci Slrollgy1osoma pallipes d rci Farbvari ctätcn 
untcrscheidcn 7.U müssen, und zwar 

a) dunkel · bis schwarzbraunc Tiere, 
b) heller gelbbraune oder rOlbraune Tierc und 
c) he ll wciljlichgelbe T iere ohne rotbraune Zeichnung. 

Es unterliegt keinem ZweifcL dalj es sich hierbei nur um Reifungsphasell der 
Kutikula nach deI' Häutung vom letzten Larvenstadium zum Reifeticl' handelt. 
VERHOEFF bezeichnet deshalb seine Variante c) auch treffend als Jarval gc­
färbt", da diese "Stücke den durchgehend hell gefärbten H Larvenstadien ähn· 
lieh sehen. 

DaJj es sich um Rcifungsphasen handelt. wi rd be reits dmch die Tatsache be· 
wiesen. dalj VERHOEFFs Variante c), d ie weifjgelblichcn T iere, nur im August 
ulld September vo rhanden sind, den Monaten dcr Umwandlung des VII . LaI'· 
vc nstadiums zu Reifetiercll. Einc Übersicht, für dic Fundorte Rabenauer Grund 
und Luchberg gctrcnnt. verdeutlicht das. 

Rabenaue r Grund: braullrot weil) mittel brilunrot 

5. 4. 17 
19. 4. 18 

3. 5. 2 
5. 5. 19 

19. 8. 12 18 
2. 9. 4 2 26 
8. 9. 8 41 

11. 9. 3 36 
6. 10. 1 

20.10. 3 
4.11. 2 

Luchbcrg: braul1l'ot weil} mittel bl'aunrot 

13. 5. 1 
13. 7. 4 
27. 8. 3 
14. 9. 11 19 3 

1. 10. 5 30 
12. 10. 2 18 

Der Vergle ich der be iden Zusammenstellungcn läljt zugleich eine VCl'schie· 
bUllg des Ze itpunktcs der Reifehäulung erkcnnen. In den 200 bis 250 m hoch 
ge legenen Blockhalde des Rilbenauer Grundcs tauchen fdschgehäutelc Reif,::· 
tiere der Varianten HweiO" und .. mittel H bercits Mitte August auf. Auf dem 
Gipfe l des 576 m hohen Luchbcrgcs dagegen gibt cs noch Ende August keine 
frischgehäu te len Tiere. Sie erscheinen e rst Mittc September. Offensichtl ich ver-
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ursachen die e twa 350 m Höhenunterschied bei d er wä rmebedürftigen Slmllg'y­
losoma pallipes diese zeilliche Vcrschicbung des Beginns dcl' Rci fchäutung um 
dl'ci bis vic,' Wochen. Offcnsichtlich cin sichtbarcr Beweis für die Plasti zität 
und Umwcllbedingthcit des Entwicklungsgeschc hens. 

5.20. Orll/Ol11orpha gracilis (e. L. KOCH 1847) 

Untersuchtcs Ma terial: Botan ischc r Gar tcn Drcsden cl",<.: 50 

Nach SCHUBART (1934) isl O. graciJis auf Gcwächshäuscr bcschränkt. kommt 
abcr sOlllmcrsübcr auch im bcnachba rtcn Frciland vor. Dic Art wurde vcnnut­
Ii ch e rst 18S0 aus der tropischcn Insclwclt As icns nach dcn Niederlanden cin­
geschleppt, VOll wo sich das Tier durch Versa nd ausländischer Pflanzcn ra sch 
weitcr vcrbrcit e te. I n den Warmhäusc rn des Bo tan ischen Gartens Drcsden ist 
di e Spezies nebcn Cylilulroi ll/us brilaJlll ic/ls d cr häufigstc Diplopode und zu 

allen J ahreszc iten anzutrcffcn . EI' hält sich vorwicgend auf dcr Unterseitc von 
Bl ulllentopfcn auf. und zwar bcsondcrs, wenn diese auf morschen Holzplan­
ken stchcn. 

Dic Art hat d en gleichcn Enlwiddungsgang wic SlrollgylosOIlUl. was bei der 
nahen Vc rwandtschaft dc l' bcidcn Forlll cn zu erwilrtcn ist. 

5. 21. l sobnles uarkomis (C. L. I":OCH 1847) 

Untcrsuch tcs Matcrial: Ge is ingbcrg 1. Luchbcrg 1. Rabcnaucl' Gr und 38 

An den OceHcn-Haufen ist diesc Spez ics leicht von den andcrcn einhcimi­
sehen Blan iul idcll zu untcrsche idcn. Die Art w ird von VERHOEFF (1910) nur 
vom Elbtal und vo n d eI' S~ichs i schcn Schwc iz angcgebcn. Nach SCHUBART 
(1934) ist lsobales vnl'icomis ausschliefj lich unter dcr Rindc von Bäumcn. und 
zwar bevorzugt von Laubbiiulllcn. sc lt cner an Nadelholz zu finden. Auch in 
dcn angcführten Untcrsuchungss tellcn wurde die Art nur unter der Rinde ab­
grs to rbcllcr Eschcn und Bergaho rl1 c gefundcn . und zwar s tct s nur in kleinen 
Stückza hlen od er cinze ln . 
Das Vcrbrcitungsgcbiet reich t von England bis zu r Ballutnhnl billse l und von 
Oberilalicn bis nach Schwed cn . 

5.22 CllOHCillllls palmallis (NEMEC 1895) 

Untersuchtcs Matcria l : Plaucnschel' Grund 23. Botanischcr Ga rten Dresden 20 

VERHOEFF (1910) fand cin Pilar dicscl' Arl an Kopfwcidcn in Drcsdcn-
Scidni tz und nennt pnll1lallls wc itcrhin von I": önigstcin in de r Sächs ischen 
Schweiz. Von mir wurde die Spczics in mä.f}igcl' Zahl in cincm Warmhaus dcs 
Botanischen Gartens Drcsdcn gefunden . Die Tiere hielten s ich ausschli efjli ch 
auf dcr Untcrsc itc von ßlumentopfen vcrbo rgcn. d ie entwedcr im Steingrus 
am Boden oder auf Holzrcgalen standen. Ein echtcs Frcilandvorkommcll 
konntc in eincm sti llgclcgtcn Tcil cines Sycnilste inbruches im Plauensche ll 
Grund ermittc lt wcrden . Bcvorzugt unter am Bodcn umhe l"l icgcndcn Pläner­
bruchstückcn wurdc die Art sowohl im Mai (20 Exemplarc) a ls auch im Sep-
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tcmbcl' (3 Excmplare) gefunden. Das ökologische Verhaltcn dcckte sich weit­
gehend mit de m dcr Wannhaustiere (= auf der Unterseite vo n Steinen lebcnd). 
C. palwalus gi lt a ls ~synanth rope. westliche Art~ (SCHUBART. 1934). 

5.23. P1"oleroiulus [USCllS (AM STEIN 1857) 

Untcrsuchtcs Ma leria l : Dippoldiswa ldcr Heidc 70 

VERHOEFF (1910) erwä hnt d ie Art für Sachscn und dam it auch fü r das Cc­
bict noch ni ch t. Ich fand P. iUSCllS in mäljigcr Häufigkeit in einem schwach­
wiichsigell Fichtcns tangcnholz dCI" uippoldiswaldcr Hcide (30. 5. 1965). Dic 
Tierc wurdcn ilussch li cJj lich untcr der sich leicht ablöscndcn Rinde von Baum­
stümpfen gcfundc n. insgcsa mt 70 Excmplare. Bci d icse r Spczics gibt cs wcit­
a us wcnigcr Männchen a ls Wci bchcn. Für v ielc Popu lat ioncn wird eine übel'­
wiegcnd parthenogene ti sche Fortpflanzung angcnommen. Die vorli egenden 
Exemplare sind s~imtl i ch Weibchen. 

Dic Art hat nach SCHUBART (1934) etwa dic g le iche Verbreitung wic Jsoba­
tes va r icomis (5.2l., Seite 36). 

5.24. ßlallillllls Ylllllllallis (BOSe 1792) 

Von VERI-IOEFF (1910) für das Gcbiet aus cincm Plä ncl'slc in bruch bc i Dohna 
angegeben. Von mir nur auljerhalb des Gcbictcs in Pillnitz (29.10.) a n e incr 
d tcn Wci nbcrgmaucr gefunden. B. gllll llJallls ist vcrmut lich mit Cartcnerzcug­
nissen a us Westeuro pa e ingeschleppt und lebt h ier vorwiegcnd synanthrop in 
Gärtnercien. auf Fricdhöfen usw. Dcra rtigc Stellen wurdcn im Verlauf di esel" 
Arbeit aber nur wenig kontrolliert. womit sich di e gcringe Zahl de r Fundort­
angaben erklärt. Das Tier ist vermutlich v iel zah lreicher. a ls a us dieser Mit­
tt:ilung geschlossen werden kann. 

5.25. C.vlhidroililus (Braclleioiu!lIs) lelllolliclis (POCOCK 1900) 

Untersuchtes Material: Lucbbcrg 7, Rabenaue r Grund 8, Lc ilenwcg Hains­
berg-Tharandt 1, Plauenscher Grund (Steinbruch) 11 

Dicse von VERHOEFF (1910) noch a ls CylilldroillJIIS JOlldillellsis LEACH. val'. 
saxolliC/ls VERH. geführte Art is t nach se inen - s icher ni cht zutreffenden - Bc­
obach tungen in Sachsen il111 s tärksten in den Loschwitz-Pillnitze l" Granithängen 
vertreten. ~a l so in Schluchten mit leichtem. vorwiegend von Granitsand durch­
setztcm ßodcn~. Darüber hinaus führt er C. lellloll icus vom Lockwitztal (4 
Exemplare) und vo m Schoner Grund (1 Exemplar) an. 

In den von mir kontrollicr ten Blockhalden ka m d ie Spezies nur schI' ver­
cinzelt lind bevorzugt unter Steinen fes tget re tene i' Wegrände r VOI". Am Luch­
berg 7.. B. wmden sechs von s ieben a nfa llenden Exempla ren auf dem Wicsen­
grund eincs st illge legten Steinbruchcs gefunden. das siebente Stück fand s ich 
zwar a uf der Kuppe des Bcrges. aber doch nicht in dcr Blockhaldc. sondern 
unter einem Ste in a m Wegrand . Nur im Ra beni.l uer Gru nd sche in t leulo/liclls 
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vereinzelt a uch die Blockha ldell se lbst bzw. di e ha lbverrolteten LilUblagell aus­
ge tretener Pfade, d ie hindurchführen, zu bewohnen. Exak t WJjt sich das im 
e inzelnen nicht mehr nachweisen, da di e Tiere erst während der Bestimmung 
unter de m Binokula r a ls lClllollicus erkann t wurden. In offensichtl ich g röJjere r 
Zahl leb t die Art in einem li ch toffenen und s tark verkra uteten Wiesenstück 
eines s tillgeleg ten Steinbruches im Plauenschen Grund. Auf einer Fläche von 
nur 50 mal 50 cm wurden hier am 12.9.1965 unter kleinen Pl ii nerbruchstük­
ke n in ganz kurzer Zeit elf ällere Larven der Art gefunden. 

Damit bes tä tigt sich offensichtlich die bereit s von VERHO EFF (1910) ange­
führte Bemerkung, dalj se ine Feststellungen von leulonjclIs in Talschluch ten 
und Bloc1(halden im ~ Gegensatz zu den bisherigen Beobachtungen stehen, wo­
nach die Spezies schweren, lehmigen Boden bevorzugtM. Das vereinzelte Vor­
kommen in üblicherweise nicht als al'tspezifi sch zu bezeichnenden Biotopen 
betrifft möglicherweise nur verirrte Tiere. Im vorliegenden Fall (Rabenauer 
Grund) dürfte C. l culonicus 1.. B. von den oberhalb der Schlucht li egenden Fel­
dern und Wiesen entweder passiv oder be i g röljerer Trockenheit auch aktiv 
den Ha ng in das schattige Ta l herabgekommen se in. Nach SCl-IU ßART (1934) 
ist leulollic lls in seinem öl~o log i schen Verha lten bzw. se ine n Ansprüchen a uf 
unbewaldetes Gelände lind a uf schwere, kalkhaltige Böden angewiesen, wäh­
rend umgekehrt g röJjere Wälder und sandigei' Untergrund gemieden werden. 
Auf KulturOächen kann die Art als landwirtschaftlicher Schädling Bedeutung 
e rlangen . 

C. lCll lo l1icll s ist primär westeuropä isch, sek undär abe r auf I<ulturnächen des 
Flachlandes weit nach Osten versch leppt worden. VERI-I OEFF (1910) vermutet 
mög licherweise richtig, wenn er an nimmt. daJj "das El begcJände bei Dresden 
ein Stück des Arealrandes~ der Spezies darstellt und die Art hier Mim la ng­
sa men Vorrücken ist". Er bezeichnet le llloll ic lfs fÜI' das sächsische EIbegebiet 
a ls neuen Eindringling, der bisher nur die niedrigen Ta lgeb iete besiedelt ha I". 
während er weite r im Westen a uch in höheren Lagen, z. B. am Titisee im 
Schwarzwald, angetroffen werden 1«'11111. 

Die Tatsache, daJj VERI-IOEFF (1910) di e Art ausschlieJjlich im Einzugsbe­
reich des Elbtals sammelte, während sie gegenwärtig auch am Luchberg 
in etwa 550 m Höhe nachgewiesen wurde, sagt zunächst nichts über ein mög­
liches Vordringen ins Gebirge hinein allS, das in der Zwischenzeit immerhin 
e rfolgt se in könnte. 

5.26. CyJil1droilllllS (Alle/11oboi I/ll1 s) brilml1l ;CIIS (VERHOEF F l S91) 

Untersuchtes Mate rial ; Botanischer Garten Dresden etwa 50 

Diese r von VERHOEFF (191O) für das Gebiet noch nicht erwä hnte, von 
SCHUBART (1934) dagegen als Charaktertier von Gewächshäusern bezeichnete 
]ulide wurde in verschiedenen Wannhäusern des Botan ischen Gartens Dresden 
in mäJjige r Zahl gefunden. Bevorzug ter Aufenthaltsort ist die Untersei te vo n 
Blumentöpfen. sofern di ese auf hölzernen Unterl agen s tehen. Besonders beliebt 
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ist di eser Aufenthaltsort dann, wenn das Holz durch d ie anhaltende Nässe 
mO l'seh zu werden beginnt lind sich zersetzt. 

C. britalllliclis ist westeuropäischer Herkunft, sekundär abcl' nach Mittel­
und Osteuropa verschleppt. Schäden an Pflanzen sind bisher nicht bekannt­
geworden. Es ist naheliegend , daJj brilat/lliclls beständig aus den Gewächs­
hä use rn mit Abf~llI usw. ins Freie ve rsch leppt w ird. Inwieweit s ich das T ier 
auJjcrhalb der Gewächshäuser ganzjährig oder nur während der Sommer­
monate hält, ist unbekannt. 

5.27. MettlleplopllyJ1u11l l/allll11l (LATZEL 1884) 

Untersuchtes Material : Ccis ingbcrg 2, Luchbcl'g 84, Rabcnaucl' Grund 20 

VERHOEFF (1910) rührt M. lU/tIlll11 alls dem Gebiet nur von Dohna (1 Exem-
plar) und von \Vccsenstein (6 Exemplare) an. Von auUe rha lb des Gebietes 
nen nt er das Tie r vom Polenztal in der Sächsischen Schweiz. Von mir wurde 
die Spezies besonders häufig in den Blockhalden auf dem Gipfe l des Luch­
berges gefunden. und zwar mit einer relativen Häufigkeit von 8,1 % ! Im Ra­
benauer Grund wa r d ie Ar t au ffa llend spürlich vo rhanden. M it insgesamt 20 
Exemplaren s te ht M. lW lltll1l an diesem Fundort zah lenmälj ig h inter dem 
alpen ländischen Pachypodoiullfs eurypus (n = 44). Am Geisingberg konnten 
nur zwei Exemplare gefunden werden. 
Bemerkenswel·t ist das Ceschlechterverhältnis von M. 110ll/im a m Luchbcrg. 
Auf 69 Weibchcn e ntfa ll cn nut' 13 Männchen. Das Verhä ltnis schwankt an den 
einzelncn Fundtagen zwischcn 1 : 3 bis 1 : 8, während im Rabenauer Grund 
auf 11 Weibchen s ieben Männchcn kommeIl. 

Die Eiablage scheint mit Ablauf des Monats J uli im wesentli chen abgeschlos­
sen zu se in. Ende August trug kein Weibchen mehr legereife Eier, dagegen 
noch im Juli. 
Melaleptoplly}}ulll nami1l1 is t nach VERHOEFF (1932) gegenüber anderen Spezies 
der Gattung we it verbreitet. seine Hauplverbl'e itung liegt aber in den Ost­
alpen. 

5.28. Pacllypodoiulus eurypllS (ATTEMS 1895) 

Untersuchtes Matcrial: Ge isingbcrg 2, Ra benüucr Grund 44 

Pacilypodoillills eurypllS war zunächst nur aus dcn nö rdlichen Alpen bekannt. 
Nach SCHUBART (1934) um(aJjt das Verbreitungsgebiet im wesentlichen die 
Steiermark und die nördlichcn Ka lkalpen zwischen Graz a ls östlichs ten lind 
NClIschwanstein als westlichsten Fundpunkt. Im einzelnen werden a uJjer die­
sen be iden Orten genannt: Partenkirchell, Par lllachk lam m, Reichenhal l, 
St. Zeno, ßerchtesgaden und Königsec in Bayern sowie der Ga isberg bei Salz­
burg, Ischl. Ausee, Grundlsee, Hallstadt und - als südlichste r bekannter Fund­
ort - Castein in der Tauernkel"te in Östcrreich. VERHOEFF (1932) zählt di e 
Ar t deshalb zu den Diplopoden mit ausschlicJjlich a lpenländischer Verbreitung 
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l!l1d bczcichnet sic als nEndcmit der Nordoslalpen, dcr wcstwfirls des Rhe ins 
nicht meh r vorkollllnt H

• Nach SCHUBART (1957) konnte aber SZALAY (1942) 
die Art im ungilrischen KöJjergebirgc nachweisen, und somit is t das Auffinden 
von P ellrypllS in den ßlcckha lden des Geisingberges und des Rabenaucl' Grun­
dcs tic rgeographisch nicht so überraschend, wic cs zunächst schien, obwohl das 
Vorkommen Rückschlüsse auf glaziale, inte rglaziale oder pos tglaziale Aus­
breitungsmöglichkeiten zu läljt. Im Hinblicl~ auf Helel'opomtia mI/labile und 
Haploporal ia eremila nimmt VERHOEFF (1932) einc Ausbre itung von d~n 

östc rreich ischcn Alpen hcr übcr das Baycrisch-Böhmische Urgcbirge hinwcg 
bis zu unsc rcn Miltelgcbirgcn an. Offcnsichtlich ist der Kühle und Fcuchtig­
keit liebcnde und sehr s tenöke etttypll.'i über d ie g leiche Cebirgsbrücke hin­
weg zum Ost"crzgcbil'gc gclangt. Es ist zu erwa r ten, dalj d ie Art in wciteren 
Mittelgeb irgen, zumindest im ßayerisch-Böh mischen Wald lind im Fichtel ­
geb irge, vie ll cich t auch im Thüringcr Wald lind Ri csengebirgc a n geeignetcn 
Stellen a ls Relikt vorkommt. 

Systematisch trennt VERHOEFF (194 1) die nordalpinen Populationen a ls 
P. e. pacJIYPlls von der Nominatfo l'lll P. e. ellrypus aus der Stciermar1< ab, Stücke 
a us dcm Rabcnallc l' Grund zcigen im wesentlichen d ic Me rlullille vo n pacJIY­

pus. Die Cox ilfortsätze am zwciten Beinpaar der Männchcn reichcn bis zum 
Ende dcl' Tibia oder bis zum Tarsus, und de r warzige Höcker auf dcr Vordcr­
seite des Mesomcrits ist so Jang " wie das Mcsomcrit. Die Drüscngrube am 
verdickten Femu r dcs 7. Beinpaares öffnet sich jedoch nicht in der Mitte, wic 
fü r pac11YPlls charilkteri slisch, sondern am Endc des Femur, wic für die Nomi­
na tfo rm imgcgebcn. SCHUßART (1934) beschreibt Pachypodoill ills a ls "inten­
siv sclnvil l'zgcfärbtc Ar t, g länzend, ohnc jede Marmorierung. Bauch rotbraun. ~ 
Am natürlichen Fundort im Frcien wirken Stücke diesc r Art tatsächlich schwar­
zcr als allc übrigcn einhcimischen julidcn, und zwar im Sommcr noch mchr 
a ls im Winter. Sie sind dm'a n - in Verbindung mit ihrer sch l<1llken und über­
aus zierlichcn Gestalt - in der Regcl ohne Schwicrigkeitcn sofort l'ichtig anzu­
sp rechcn. 

Ob sich d ie Population des Ostcrzgebirges slibspezifisch vo n d .:::n bisher be­
sch riebencn Untera rtcn unterscheidet. knnn nur durch unmittel baren Material­
vC'l'gleich entschieden wcrden. 

Der Lebenslauf von euryP"s ist nach SCHUBi\RT (1934) kau m bekann t. Das 
sp5rliche Vorkommen und die verstecl, te Lebcnsweise erschweren das Sa m· 
mein von LcbcnsiiuJjc l' ungcn, An de r Fundstell e Rabenaucr Grund tauchtc das 
Tie r nach cincr sommerlichcn Ruhe pause (?) in den Aufsammlungen ers tma lig 
Anfang Septembcr auf und wurde bere its l\'lillc Oktober nicht ll1 elll' gefunden. 
fnnc rhalb diese r scchs Wochcn erfo lgte ein dcutlichcr Ansticg dcr Individuen­
zahl am 29. 9. An dicscm Tagc wurdcn nach e incm ausgicb igcn Regen drci 
Männchen li nd scchs Weibchcn gefundcn (= 4 % der gesollnten Diplopoden­
<:Iufsammlung d iescs Tages). Ein zweitcr Höhepunkt wurde il m 6, 10. regi­
striert, a ls niJ,ch tagclangell1 sonnigen J-I erbstwcllc l' in den kühlen Vormittags-
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stunden insgesamt 10 Exempla re (= fast 10 rvo der Tagcsa ufsammlung) ver­
zeichnet wurden. Im Frühjahr wurden von Ende Februa r bis Mitte Ma i fo rt­
Imtfend Imagines gefunde n. 

Die Tie re hie lten s ich vo rzugs weise in den halbve rro tlete n obers ten La ub­
schichten zwische n den Steinblöcken a uf, sowie diese Stellen nur genügend 
durchfeuchte t wa ren. Nicht we llige Stücke fanden s ich a uf der Unterseite von 
dem Boden a ufliegenden fünf bis sechs ein starken ASls lücken verborgen ode r 
li efen fl'e i darauf herum, d ies besond e~'s nach Regen . Die Tiere wählten in 
d iesem Fall ge l'll a bs te he nde Borke ode r unter der ninde verlaufende Fraf;­
gänge von Kä ferl arven a ls vorübe rgehende Schlupfwinkel. 

5.29. ju ill s scaudi llauills LATZEL 1884 

Untersuchtes Ma te ria l; Geis ingberg 28, Ra benauer Grund 101, 
Le itenweg Hainsberg-Tha rand t 1 

Die Ga ttungen } UltIS und Leploiu llls sind in den un te rsuchten ßlockhalden 
des Gebietes jewe il s mi t e iner Spezies vertreten; jl/llIS sC(I1/(l i!l(/U ius und Lep­

l oiltll/s proxiwlI s. (De r vo n BEY ER, 1964, in den Aufsammlungcn der Wiesen 
lind Stcinrückenhed .en von Oe lsen fes tges tellte Lep l oillills lriJolJallls wurde in 
d C'n Block ha lden bisher nicht gefunden.) ße ide Formen s timmen in Fä rbung 
und ä uf;e rer Ges ta lt überein . }. sc(// /(l illauil/s wird im a llgemeinen g röJjer und 
k räftiger a ls L. prOXill1llS, was in den Ma6angaben vo n SCI-IUBART (1934) zum 
Ausdruck kommt. Da nach ka nn sC(ll1dillou illS bis zu 38 111111 lang we l'den und 
99 ße in paa re zä hlen. proximus dagegen höchstens 31 I11Ill Lä nge und die Zah l 
\'C Il 93 Bein paaren erreichen. 

Einwandfrei zu bes timmen und voneina nder zu unterscheiden s ind nut' di e 
rei fen Männchen a n der Fo rm der Gonopoden. Da in den Block halden jed e der 
briden Ga ttungen nur mi t e ine r Spezies vert reten ist sind ZUt· spezifi schen 
Differenz ie rung de r Männchen jedoch n ich t un bed ingt di e Go nopoden hera us­
zuprä pa ri e ren. Es genügt die Beachtung von Gatlungsme rJ<malen, niimlich der 
zu bebors tete n Höckern (be i }lIllIs) oder zu Hä kche n (be i Leplo iulIl s) umg('­
wandelten e rs ten ßeinpaare oder der löffela rli gen Fo rtsä tze a n den Coxen des 
zweiten Be inpaares (nu r be i } u ll/s). 

Die weib li chen Imag ines s ind nach Lilera lura ngabe n höchstens bi s zur Ga t­
tung zu diffe renzieren. SCHUBART (1930) unterscheidet die Weibchen von }1I ­

lUs l errcslr;s und Leplo;u l lls bii /dwlIsis (= L. p r ox;lllus) a m Vo rha ndensein 
(be i } ullls) ode r Fehlen (be i L(!pl oiI/!us) \'on Hüft fo r tsätzen am zwe iten ße in­
paa r. D(.l cl' die g leichen Fo rtsä tze auch bei }rtllls sca lldillClU;US fand. ve rmutet 
C l' in ihnen ein Ga ttungsmerkmal. Die vorli egenden sCCllldillav ill s-\Vcibchen 

zeigen das beschriebene Me rk ma l sehr gu t, und zwa l' is t es a m deutli chsten 
bC' i den s tä rksten (= ä ltesten?) Exempla ren a usgeb ildet. Die Leptoilllus· 
pI'Ox i rntls-\Veibchen ha ben an den Coxen des zweiten ßein paares ke ine Fo r t­
sü tze . 
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Von der Überlegung ausgehend, daJj untersch ied lich geformten Gonopoden 
auch eine unterschiedliche Gestalt dei' sekundären weiblichen Geschlechtsmerk­
ma le en tsprechen würde, fa nd ich in der Form der Vulven taschen-Umrandung 
a m dritten l< örperring dei' Weibchen eine we itere brauchbare Differenzierung 
zur Unterscheidung der Weibchen von }ulus sCa//(/illouius und Leploiullis proxi­

mus_ Diese Öffnung, durch die be i der Häutung lind vermutlich auch bei der 
Eiablage beide Cyphopodell weit ausges tül pt werden. is t be i scolldillavius 
breit, halbkreisförmig bis flach bogenförmig nach caudal ausgebuchtet. Bei 
p l'Oximus dagegen ist di e g leiche Öffnung schmaler. mehl' zusammengedrückt 
li nd mitunter fas t eckig ausgeschni tlen. Allerdi ngs finden sich auch hin und 
wieder Tiere. di e sich nur schwer eino rdnen lassen. 

Noch schwieriger a ls die Weibchen sind die Jugendstadien der bei den Arten 
zu trennen. Es gibt bi sher keinen Bes timmungsschlüssel. nach dcm die Larven 
von ]ullis und Leptoillltls zu untersche iden s ind. Da seolldillauills und proxi­

mus im Rabenauer Grund gemeinsam miteinander vorkommen. müssen die 
etwa 100 Larven für spezielle morphologische Betrachtungen unbcrücksich tig t 
b leiben. 

Am Fundort Geisingberg dagegen wurde L. ]JI'OXi111lJ S bishe r ni cht gefunden. 
Offensichtlich fehlt er auf dieser we itgehend isoliert stehenden Bergkuppe. 
Damit fall en an diesem Fundort die Bestimmungsschwierigkeiten weg. Alle 
aufgefundenen Larven müssen seolle/il/ouirls sein. 

Umgekehrt fehlt sCa//(limwius auf dem Luchbel'g. Von insgesamt 1035 an 
diesem Fundort gesammelten Diplopoden gehören zwar 309 (= 30 %) zu Juli ­
nae. jedoch ausschli eCjlich zu Leptojulus proxjmus. Alle Larven müssen a lso 
dieser Art a ngehören. VERHOEFf- (191 0) führt }1l11lS seom!illouius als}. lig ll­

Jilel' LATZ. und VERI-I . lind nennt fÜI- das Gebiel als f-und stellen Kre ischa. 
\Veesenstcin und Tharandt sowie den Geis ingbe l'g. Ich fand das Tie r auf dem 
Geisingberg und im Ra benauer Grund in Serien. ferner e in Einzelstück in den 
Leiten zwischen Hainsbel'g und Tha l'ündt. 

An bei den SteJlen übe rwiegen bei Reifetieren di e Weibchen. Das Geschlcch­
t ~ rverhältni s ist mit 28 : 40 im Ra bell<lller Grund etwa das g leiche wie am 
Geisingberg mit 5 : 7. 

5.30. Leploiulus (Lamelloiulus) proxi11lus (NEMEC 1896) 

Untersuchtes Materiül : Luchberg 309, Rabenauer Grund 364 

Die Unterscheidung von ]ulus scolldil/ovius und Lepto jll i lls proximu s nach 
Ga ttungs- und Artmerkma lcn ist be i }ttlus SC(l1/(!illouius besprochen. Hier hat 
zunächst di e KlarsteIlung zwischen LeptoiuJlls proxilllus und L. triloballl s zu 
C' rfolgen. 

Alles in den ßlockhalden aufgesa mmelte Malcrial von Lepl oiulu s is t auf 
Grund der Gonopodenabbi ldungell und -beschreibungen von SCHUBART (1934) 
ausschli eJjlich zu proxil11l1s lind nicht zu tl'ilovalus w zäh lcn. Das sche in t im 
Widerspruch zu den Anga ben von VERHOEFF (1910) zu s tehen. nach dem 
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Leploiulus cilialus bü/~hellsjs (= Leptoiulu s proximus) .. in Sachsen nicht beob­
achtet wurde" und der alle seine sächsischen Lepto iu lusfunde zu trilobaltis 
zählt. Allerdings hat ihm a us dem Gebiet nur e in einziges Männchen aus TIm­
randt vorgelegen (neben zwei we iblichen Stücken aus Kreischa) . In den Block­
ha lden de r tmtc ren und mi ttl eren Lagen des Osterzgebi rges wurde bisher nur 
proximus gefunden. Auf dem Geisingberg wurde bishe r kein Leploiulm gc­
funden. 

Die Untergaltung Lal1lellojl/1lls ist in ihrer Verbreitung im wesentlichen auf 
die Karpatenländer beschränkt. Nur di e Area le der beiden angeführten For­
men proxil1lus und trilobatus re ichen bis nach Mittc1europa. 

Die Aufsammlungen an den beiden gena nnten Fundorten des Gebietes set­
zen sich wie fo lgt zusa mmen : 

Luchberg Rabenauer Grund insgesamt 

Mä nnche n 54 88 142 
Weibchen 142 134 276 

Imagines 196 222 418 
Larvenstadien (lV- VlI1) 11 3 142 255 

zusammen 309 364 673 

Eine exa l,te Aufg liederung der Larven von proximus auf die einzelnen Ent­
wicklungss tadien war be i der morphologischen Vielfalt des umfangreichen Ma­
te ria ls nicht möglich. Einigermauen zufriedenstellend gelang nur die Isolierung 
de r Män nchen des VI. und VII. Stadiums. wobei Stadium VII hie r a ls Vor­
Re ifestadiu m angesehen wird. An Hand des vorliegenden Material s j,ann bei 
proximus jedoch das Vorhanden se in von mehr a ls nur sieben Larvenstadien 
vermutet werden. Im weiblichen Geschlecht war oftmals be re it s die exakte 
Trennung des Vor-Re ifestadiu ms vo n den Imagines schwierig. 

Die Differenzierung der männlichen Larven des VI. und VII . Stad iums ist 
durch d ie unte rschiedliche Ausbildung der sich von Laufbeinen zu Gonopoden 
umwandclnden Extremitäten des siebenten Körperringes und den damit ver­
bundenen Veränderungen am Tergit und am Sternit hinreichend möglich. Bei 
Stadium VII erinnern die beiderse itigen Tergitlappen des 7. Segments schon 
sta rk an die definitive Form des Re ifcstadiul11s. Sie zeigen z. B .. wen n auch in 
schwächerer Ausbildung. die fü r Lamelloitlills so charakte ri stischcn. e igenartig 
spi l'alförmig verlaufenden höckera r tigen Erhebungen zu bei den Seiten der Me­
d ianli nie . Oft s touen beide Terg ithälften median nicht vollkommen aneinan­
der. sondern geben einen mehl' oder weniger breiten Spalt frei. der Öffnung 
der künftigen Gonopoden-Tasche. Bei besonders sta rken Tieren sind in di esem 
Spalt bereits die Anlagen der vorderen Gonopodcn zu sehen. d ie ebenfalls 
ihrer definitiven Form äh neln. jedoch in den Abmessungen sehr viel kl einer 
sind. Im Stadium VI sind beide Tergithälflen noch völlig flach. ohne höcker-
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<\rtige Erhebungen und median durch ein schma les Sternit noch fest mite in­
ander ve rbunden. Bei vie len Stücken ze ichnen sich unter der durchsichtigen 
Kutiku la als schwarze Punkte die Rudimente de r e ingeschmolzenen vier lauf­
beine ab. 

Die Eiilblage erfolgt nach den an sezierten Weibchen gefundenen Ergebnis­
sen offens ichtlich den ganzen Sommer über. Tiere mit vollre ifen Eiern oder 
Weibchen. di e vermutli ch eben erst abgelegt hatten, wurden vo n Ende J uli bis 
Mitte September gefunden. Von Ende August ab trägt die überwiegende An­
i::ü hl der Weibchen (46 von 52 untersuchten) jedoch berdts wieder sehr kl eine 
bis kleine Eie l', und bis Mitte Oktober haben diese Eier fast ihre vo lle Grötje 
wiedei' erreicht (ohne jedoch legereif zu sein). 

Bemerkenswert ist di e enge Kopplung, die zwischen dem Zeitpunkt der Ei­
ablage lind der sommerlichen Häutung besteht. Vo n 22 Ende August aufge­
sammelten Weibchen Wal' bei 19 rndividuen der Ka lkpanzer auffallend weich, 
Die Tiere befanden sich offensichtlich im Vorstadium einer Häutung, was auch 
C"!ul'ch die milchige, graue und Nverwaschene" Färbung und durch die bei eini­
gen Exemplaren weit ausges treckten Cyphopodcn angezeigt wurde. Alle diese 
Stücke trugen sehr kl eine bis kleine Eicr. Sie halten offensich tli ch in der zwei­
te ll Hälfte des August abgelegt und begannen nun ansch lietjend daran sofort 
mit der Häutung. Die restlichen drei Exemplare dagegen trugen bei normaler, 
d unkelbrauner Färbung noch einen unverändert harten Kalkpanzer und ent­
lüclten in zwei Fällen vollreife Eier, im dritten Fall aber war der Uterus lee r. 
Dieses Weibchen hatte vermutlich unmittelbar zuvor seine E.ier abgelegt. Bei 
diesen drei Stück~n waren noch keinerlei Anze ichen eine r bevorstehenden 
Häutung zu bcmerken. 

Aus diesen Befunden liitjt sich folgern, par; die Häutung vermutlich erst be­
ginnt. welln die Eiablage beendct ist und die Tiere nicht mehr durch Brut­
pOegehandlungen beansprucht werdcn. 

5.31. Leploiultls (Lamello iulus) ll'ilol){/ltlS~ (VERHOEFF 1894) 

Die Art wird von VE.RHOEFF (1910) lind von SCHUBART (1934) sowohl für 
das Elbtal a ls auch für di e Sächsische Schweiz angegeben, fiil' das Gebiet auljer­
dem für Krei scha und Tha randt genannt. BEYER (1964) s tellt 83 aus e iner 
Cuellwiese und vor allem aus einer Stein rücken hecke von Oelsen bei Bad 
Go ttlcuba erhaltene Leploiu/lls zu lrilolJal ll s. Die von mir in den Blocl{halden 
des Rabenauc r Grundes lind des luchberges gefundenen Leploilllus ka nn ich 
nach SCHUBART (1934) Ilur als proxil1/Us bezeichnen. 

5.32. Ullciger foe:idll s (c. I... KOCH 1838) 

Untersuchtes Mater ial : Geis ingbcrg 3, Luchberg 8, Rabcnilllel' Grund 16, 
Pla ucnscher Grund 9, Wili sch 1 

Nach VERHOEFF (910) ist Ullciger foelidlls der geme inste Julide des Ge­
bie tes. Er fand ihn bei Dohna auf Pläne r (107 Exemplarc) und bei Wcesen-

rV/44 



sl c in (14 Exc mplare), ferner im Lockwilztal (8 Exempla re) und a m Ccis ing­
berg (14 Exemplare). Der Autor wc is t a uf dcn groljen Unterschied (Gegensatz) 
".wischen dem Auftreten "im Urgebirge einerseits und auf Basalt lind Pläner­
I<alk andererscits" hin. Ich fand di e Art mehl' oder weniger gleichmätjig ve r­
breitet. bevol'wgt unter Steinen am Weg im Wald a del' a m Waldra nd. 

Unciger [oelidlls gilt al s östliche Form. deren Vcrbreitungsgrenzen sich in 
westlicher Richtung zwar bis zum Rhein vorgeschoben haben. die aber dcn 
S,ll'om selbst (nach VERI-IOEFF. 1932) noch nirgends übe rschritten hat. 

5.33. Clzro11latoiuhiS p rojeCllls lwclli (VERI;OEFF 1907) 

Untersuchtcs Material: Geisingberg 31. Luchberg 156. Rabcnauel' Grund 171 

VERHOEFF (19IO) sammelte di e Ar t hä ufig im Laubwa ld bei Dohna und in 
Einzelstücken bei \Veesenstein und i:Im Geising berg. Ich fa nd c. p. hOc/li zahl ­
reich in den Blockhalden auf dem Gipfel des Luchberges und des Ge isingber­
ges und im Ra benauer Grund. 

Die Art ist dUfch ihren Geschlechtsdimorp hislllus und ihre helldunlde Längs­
streifung gleichermatjen ausgezeichnet. Alle La rve n und von den Imagines di e 
weiblichen Tiere s ind unterscits hellgelblichweitj gefärbt und an dieser Zwe i­
farbigkeit leicht von allen übrigen Juliden des Gebietes zu unte rscheiden. 
Selbst die jüngsten Larvc ll s tadien von C. p. Iwcbi sind exakt spezifisch zu be­
s timmen. und deshal b eignet sich dic Art von a ll en im Gebiet vo rgcfunden ':: !1 
]uliden am besten für eine Populalionsanillyse. 

Zm Feststellung der Variationsbreiten der verschiedenen Entwicklungs­
stadien wurde das Ma terial des J a hres 1965 der Funds teIle Rabena uer Grund 
(n = 83) verwendet. wobei folgendc Wcrte abgenommen wurden: 

1. Zahl der Körpersegmente. 
2. Zahl der Bcinpaare. 
3. Zahl der "embryona len " be inlosell Endsegmente. 
4 . Körperlänge der Tiefe. auf volle 111m abgerundet . 

Von den Reifetiercn mit voll cntwickelten Gonaden (Weibchen) oder Gonopo­
dcn (Männchen) ausge hend, lieG s ich das La l'venmate rial (n = 58) zwanglos 
und ohne Mühe in vier deu tlich vo neina nder abg renzbare Entwicklllngsstadien 
gruppieren. di c grölje n ordnungstn ~iJj ig mit den in der Literatur VOll and~ren 

Juliden angegebenen Stadien IV. V. VI und VII übereinstimmcn. Die Stadicn 
I. Il und IIf wurden nicht gefunden. Sie sind so klein und leben offcn s ichtlich 
so ve rsted<t. daJj sie bei freie r Suche im Boden kaum zu e d w ltell s ind. Berc ils 
das im Mittel nur 5 111m la nge Stadium IV ist in den Aufsammlungen nur in 
vicr Exemplaren enthallen. Das Stadium VII gilt in der vorliegenden Betrach­
tung als VOl'-Rc ifestadiul1l. 

Die gefundenen Dalen ze igt di e Tabelle 7. 
Ab Lal'vens tadillm V s ind di e Gesch lechter zu unterschciden. da VO ll die s.::m 

Stadium ab im männlichen Geschlecht die beiden Laufbcinpaare des 7. Körpe l'-
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Tabelle 7. C/lrolllatoillJlIs projcclIIs l:oclii. Va riationsbreiten der Segrnentzilht. der Zahl der fiein­
r.:lare. der Zahl der bein losen _embryon:l!en- Ends::gmell tc und der Körpe rliinge in mm be i den 
Larvenstadien IV bis VII (n = 58) und Imagines (n = 25) der Fundstelle R:lbenUlier Grund (1965). 
VOll Larvclls tadium V an sind die Geschlechter zu unterscheiden. Stadium VII gilt als Vor-Reifestudium. 

Stadium IV V VI VII Imago 

" <> 10 5 15 10 
g II 14 15 

Scgmentz;;Jhl " <> 37- 41 43- H -17 - 49 50-51 
g 36--11 4-1 - -16 ·16- 49 -18- 5\ 

Zahl d" Laufbcinpaare 27 <> 55-61 69- 77 79- 85 86- 90 
g 53-65 73-77 nl-85 85-93 

beinlose Endseg mellte <> 6-5 5- 3 3- 2 2-0 

~ ' - 5 3- 2 2- 1 

Körperlänge ;" mm <> /0-12 13- 17 18- 24 25-31 

9 10- 13 15- 18 19- 23 2;\-·10 

Tabel le 8. C/lTolllaloillllls projccllls l:ocl:i. Verteilung der Larvells tadien IV bis VII und der Imugi­
lies im Jahresablauf. Beziehungen zwischen den einzelnen Entwicklllngsstudiell und der Jahreszeit 

s ind - im Gegensatz zu Aseospermophora, l'olydcSIIlIIS und Strollgyloso/lla - nichl erkennbar. 

Stadium IV 

Februar A 
M 
E 

MarT. A 
M 
E 

t\pril A 
M 
E 

Mai A 
M 
E 

Juni A 
M 
E 

Juli A 
M 
E 

August A 
M 
E 2 

Scptember A 
M 
E 

Oktober A 
M 
E 

Novcmber A 
M 
E 

5 8 1 52 16 138 352 
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scgments im Zuge ihrer Umwandlung zu Gonopodcn red uzie rt werden. AuJjcr­
lieh s ichtbar sind auf Segment 7 a n Stelle der bciden ßeinpaa re vier sta rk 
pig menticrte Beinstullllllcl. die au f der hellen Unte rseite gut s ichtbar sind. Im 
Stadium VI s ind davon wenigstens zwei verschwunden, während zwei noch 
erhalten sein können. Im Stadium VII ist von den Narben nichts mehr zu 
sehen. Die Um bildung is t soweit fo rtgeschritten , daJj sich bereits d ie ä uljere 
Form der Gonopoden ilbzeichnet. Die schuppenä hnliche Gestalt dcs ents tande­
nen Gebildes führte ganz a llgemcin zu der Bezeichnung NSchuppenmännchenH 
für die Mä nnchen des Vor-Reifes tadiums bei den Julinae. 

Die mittl c ren Kö rperl ä ngen für die Larvens ladien IV bis VII und für das 
Rci fcstadi um betragen 

für Stadiulll IV (n 1) 5,0 mnl, 
fü r Stadium V (n 21) 11,5 mm, 

fü r Stadium VI (n 7) 15,9 m ln, 

für Stad ium vrr (n 29) 20,5 mm, 
fÜl' das Reifes tadium (n 25) 31,5 mm. 

Die Verteilung der Larve ns tadien und der Imag ines im j ah resablauf ze ig t um­
se itig Tabelle 8. Eine Korrelation zwischen bcstimmten Entwicklungsstadien 
und der Jahresze it is t vorers t nicht erkennbm', wobei zu berücksichtigen is t. 
dalj das Mate rial vorwiegend in den Monaten Septembe r lind Oktober gesam­
melt wurde. 

Fortpnanzungsbiologische Beobach tungen konnten bei dcr Art - abgesehen 
von einem fre i zwischen Laub und Genist au f dem Waldboden aufgefu ndenen 
Paa r in Kopula - nicht gesammelt werden. Aus dem Entwick lungszlIs tand der 
Eier einer Anza hl untersuchter Weibchen lassen sich abcr Rückschlüsse a uf den 
zci tlichen Abla uf des Fo rtpflanzungsgcschchell s ziehen. Viel" im Ma i erbeutetc 
\Vcibchen haben sämtl ich den Uterus pra ll gefüllt mit hellbraunen, ctwas ab­
genachten, wo hlgeformten Eiern, Die Eischalen s ind offensich tlich voll ausge­
bildct. Vo n vie r im Juli gesammeltcn Reifcwc ibchcn t ragen nUI' noch zwei 
reife Eier, wäh rcnd die beiden andcrcn in dcr Zwischenzeit offcns ich tlich ab­
gelegt haben. Ab Ende August und im Septcmbcr entha lten di e Ovaria lsäcke 
de i' mcisten Weibchcn nur kleinc bis ha lbreife Eicr. Danebcn finden s ich ver­
c inzclt auch noch Tiere, deren Uterus lecr is t di e also entweder nur kurze Zeit 
vorhcr abgelegt haben oder s ich inzwischen aus dem VII. Larve ns tadium zu 
Re ifeti eren cntwickelt ha beil. 1m Oktober gab es nur ha lbreifc bis fast voll 
entwickcltc Eier . Selbst wcnn a bcr UIll dicsc Zc it die Eicr ihre vo lle GröJje 
fast erre icht habcn. sind sie an der hcllcn Farbe und an dcm Feh len cincr 
Scha le zu e rken nen, 

Nach diesen Befunden cntwickeln sich di c Eier offensichtl ich während des 
\Vintc l's und in den erstc ll Frühjahrsmonaten zur vollen Rc ifc. Die Eiablage 
erfo lgt in dCI" wärmsten Zeit des j ah res, vo rzugsweise wohl im juli, seltener 
im August. Im Septcmbcr tragen dic meisten Weibchen bcreits die crsten Ent­
wick lungsstad ien der nächstcn Eigeneration. 
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Die Paarung sche int zu erfolgen. wenn die Eicr cine bestimm tc Gröljc er­
reicht habcn. Von dem am 1. 10. 1965 aufgefundenen Paar in Kopula trug das 
Weibchen Iw lbreifc Eier. Vermutlich unmillelbar nach der Eiab lage beginnen 
die Tiere sich zu häuten. Die Reifctierc von C. p. &oclli gehen zu diesem Zweck 
anscheinend t iefer in die Erde. Sie wurden im Gegensatz zu anderen Juliden. 
z. ß. Leploillllls proxiwlIs. bisher nicht im Zustand de r Häutung gefunden. Da­

gegen fanden sich die Larven aller Stadien sehr häufig häutend unter Moos­
po lstern der Ste in blöcke, und zwar vorwiegend im August und im September. 

Das Zah lcllve rhältnis Männchen zu Weibchen beträgt - das Material aller 
Fundstei len zusammengenommen -

im Larvcnstadiulll V 32, 49 
im Larvellstad ium VI 27 , 25 
im La rvens tad iurn VI! 32 44 
im Reifestadium 54 84 

zusammen 14S ; 202 

5.34. Cb/'OJ1IaLoilill/s 111IiJillcalus (C. L. I\OCI-I 1838) 

Untersuchtes Material ; Schlottwitz/Müglitztal 1 

VEHHOEFF (1910) fand 1l1lWllcalllS in der weiteren Umgebung des Gebietcs 
im obcrcn Elb tal jcnseits der Landesgrcnze. FÜ1' Sachsen konnte Cl' die Art 
noch nicht a nfüh ren. SCHUßART (1934) nennt Schal1(lau und Kohren als säch­
sische Fundol'te. VERHOEFF bczcichnet tmiliucallls a ls HCharaktertier der un­
garisch-rumänischen Tiefebenen H. Später (1932) führt er die Ar t als ausge­
sprochenes Steppen tier an, und zwar Hnicht nur im Sinne der Kultur-, sondern 
auch der Nalu rsteppe ·' . Die letzte Bemerkung schriinkt Cl' jedoch zum Teil 
wiedcr ei n durch den Hinweis, dalj tllliJillcalus Hi rn Gegensa ti': zu den eigent­
lichen T<ullursleppenbewohnern n icht synanthrop ist', sondern Ödplätzc, Wald­
rändel', steinige Ha lden" usw. bevorzugt, also offens ichtl ich weitgehend na­
türliche Biotopc. 

Al s Bewohn er urtümlicher Trockenbiotope ist die Art demnach vor allem 
da zu erwa rlen, wo sich Resle von Steppenhciden an TI.lJhängen und Böschungs­
k"nten bis in die Gegenwart crhalten haben. Offensichtlich sind die noch vor­
handenen Populationen von C. lllli1illcalus aber zah lenmiiljig schwacJl. In z. T. 
mehrjäh rigen Fallenfängen an Trockcnhängen des Elbt<l les in der Umgebung 
vo n MeiDen wurde 1I11iiillcalus stets nur e inzeln odcr in wen igen Slücken ge­
fangen. Auf gleiche Wcise - durch Fallenfang - wU l'de auch das Einzeltier 
veln Trockenhang bei Schloltwitz im Müglitztal nachgewiesen. Offensichllieh 
ist IltliJiueallis in der nähercn Umgebung an weiteren Stellen mit Trocken­
biotopen vorhanden. Zu vermuten ist das Tier z. ß. an den schwel' zugäng­
li chen Ta lnanken des Plauenschcn Grundes und an entsprechenden Stellen der 
Seitentä ler dieses Gru ndes. 
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In der Norddeutschen Tiefebene und im Mitteldeutschen Hügelland ist un;­
/j/lealus an vielen Stellen. vorwiegend aber in urtümlichen Trockcnbiotopcn. 
a ls Relik t einer ehedem weiten Verbreitung während eine r pos tglazialcn Step­
pcn- oder Waldsteppellzeit erhalten gebliebcn und inzwischen aufgcfunden 
wo rden. Im gleichen Si nne kön nen die mitlcJsächsischen /lIIiliIlCal lls.vorkolll ­
men a ls Relik te aufgefaJjt werden. 

5.35. Scl/izophyllul1I (Bolhroiullls) sabllloslll1l (L1NNt:: 1758) 

Un tersuchtes Materia l : Rabenauer Grund 12 

Von VERHOEFF (1910) wird S. sabllloslll1'l für das Gebiet von Dohna lind 
vom Gcisingberg a ngegeben. Von mir wurde die Art bishe r nll!' im Ra benauer 
Grund in verhäJtn i sm~ifJ i g wenigen Exemplaren gefunden. Das Vorkommen in 
den mit Sch luchtwa ld bestandenen Blockhalden des Habenauer Grundes ist ab­
we: ichend VOIll sonst üblichen Verhalten der Art. Für gewöhnlich wird offenes 
Gelände (Wegrändel'. trockenc Hänge. Kicfcrnwäldel' usw.) bevorzugt. Bcreits 
ATTEMS (1930) erwähnt aber für sabuloslllll cin VOIll iibli chen Vorkommcn 
abweichendes im fe uchten Wald. Morpholog isch schcin t zwischc n dcn bc iden 
Varian ten a m ehesten in der In tensität der Strc ifcnfärbung cin Untc rschicd zu 
bestchen. Während Ticrc von Trockenbiotope Il vo rwiegend ge lbe odcr a ll en­
falls rotgelbe Rückens tre ifen besitzen. s ind diese bei den Imagi nes deI' vo r­
liegenden ~ Fe uchtwilldti e re" am hinteren Körperabschllitt wenigstens z. T. tief 
lti rschrot gefä rbt. 

Da in den Blockl1i11den des Rabenauer Grundes die sabulosum-Exemplare 
\'o nviegend im oberen Hangteil gefunden wurden. ist zu vermuten. dalj di e 
Tiere meh r zufä llig den I-lang herabgekommen sind. 

Eine spezielle Untersuchung von S. sabl/ los/ml erfo lgte durch HALKKA (1958) 
in Finnland. Danach besitzt di e Art 9 bis 11 La rvenstadien (nach der deut­
schen Terminolog ie 11m 8 bis 10, da der Autor das sogenannte Pupa-Stadium 
bere its a ls r. Larvenstadium zii hlt) , und die Cesamtdauel' der la rva len Ent­
wicl,lullg bet rägt' vermutlich übel' 34 Monate. Die Reifehäutungen erfolgen 
normalerweise zu Beginn des vier ten Sommers. Dic Zahlen der }{örperringe. 
der Beinpaa re. der \Vehrdl'üsell und der be inlosen Endsegmente können. wie 
a llgemein be kannt. sowohl bei den Larvens tadiell al s auch bei den Imagines be­
trüchtlich schwanken lind sich gegenseitig überlappen. Die Kopulat ionsperiode 
beginnt sogleich nach de I' überwinterung. d ie Eiablage ab Mille Juli und kann 
sich übel' mc hrere Monille hinziehen . Paarungen wu rdcn noch im August be­
obachte t. Wiederholte I< opuia sche inen für di e normal e Entwicklung der Eier 
in den Gonaden wich tig zu se in . Im Labor legte e in Weibchen bereits e ine 
halbe Stunde nach der Paarung Eier ab. ßeide Mä nnchen-Formi' ll wurden zu 
allen Zeiten des J ah res gefunden. Reifemännchen (= copulato ry ma les) domi­
nieren im Sommer. Schaltlllännch~n (= Ruhephasen) während de r ka lte n J a h­
resze it. 
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Ob die von HALKKA für Nordeuropa angegebene Zahl von acht bis zehn 
Lnrvens tadien auch für mittc leu ropäische Populationen zutrifft'. ist unbeka nnt. 
l lntcrsuchungcn übcr die larvale Entwicklung von Julidcn unter gcographi­
schcn Aspekten sind offcnsichtlich noch nicht durchgeführ t wo rden. 

5.36. Polyzol1illl1l gerl1l (ll1iclll11 BRANDT 1831 

Unte rsuchtes Material; Luchberg 1. Rabcnauer Grund 16. Leitenweg Hai ns­
be rg-Tha randt 4. Plaucnscher Grund 6. Wili sch 1. Schlottwitz 1 

VER HOEFF (1910) fand POlYZOlliulll innerhalb des Gebictes im Planerwald 
bei Dohna und be i \Veesenste in. fern er am Wili sch und am Geisingberg. auGer­
dem im EJbtal. 

Diese r weiul ichgclb bis ro tgelb gefärbte und nicht zu verwechselnde Diplo­
pode ist der einz ige einheimi sche Verlrete r der Ord nung Colobog na tha. deren 
Ha uptvcrbreitungsgebiet in der warmen Zone li egt. Ich fa nd die Art nicht 
übermii(lig hä ufig. aber stets als Bewohner von Laubwaldungen und beson­
ders solchen der Rotbuche (Fagus) . In reinen Ro tbuchenwa ldungen war Poly ­

zonilllll als e inzige r Di plo pode in dcn dicken Laublagen von Ccländel<a nten 
lind unter c inze lnen Gestcinsbrocken zu find en. Offensich tlich ist PO!YZ01l iIl111 

wen igcr empfindli ch gegen Trockcnheit und fchlt dementsprechcnd auf dcn 
bevorzugt untersuchtcn feuch tkü hlen ßlockhaldcll so gut wic völl ig. Die Art 
i!>t ticrgcographisch insofe rn in teressant, a ls angcblich nebcn cinem gröJjeren 
os tcuropäischen Vcrbre itungsa rea l cin kle ineres wesieuropiii sches in f'rank­
I'eich und Südengland besieht (SCHUßART. 1934). was a uf glaziale Trennung 
eines pI'äg lazia len Groijarea ls hinweisen würdc. 

Auf d ie Bevorzugung w~irmere r Gebiete ist offensichll ich di e Zunah me der 
re lat ivcn Hä ufigkeit nach dem Elbtal hin zurückzuführen. W~ihrend auf dem 
Luchberg mit einem Exemplar die relative Häufigke it weniger als 0. 1 0 '0 be­
trägt. sind es im Rabcnauer Grund 0.8 0 '11 ' im Plaucnschen Grund 2.1 o'() und in 
den I'cinen ROlbuchcnwald un gen am Leilcnweg zwischen l-I ai nsberg lind TbJ­
ra nd t 4. 2 0 1

0 , Aueh VEHHOEFF (1910) ka nn reichha ltigen Funden alls de m Elb­
wlgebiet nur ei nen einzigen aus höheren Lagen (Geisingbe rg) gegenüberstellen . 

6. Ergebni sse und Diskussion 

6. 1. Fa unistik 

Aus dcm Unlersuchungsgebiet sind bishcr 33 frei lebende und drei in hei z­
baren Ccwächshüuscm lebcnde Diplopodenarlell be l~an nt. Die Arlenli s te ist 
untel' 5. (Se itc 11 ) aufgefüh r t. VERHOEFF (1910) ncnnt für das g le iche Gcbiet 
23 Spezies. Unter Bcrücksidlligung der Angaben von VEIUIOEFF (1910). 
SCHUBART (1934). DUNGER (1966) und der eigcnen Ergcbnissc aus benach­
bü l'tCIl Geb icten ist das Vorkommen weiterer Arten wahrscheinlich. 
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Für die Blockhaldell der vier Kontro llflächen konnten rolgende Artenzahlen 
restgestellt wcrdcn; 

Geisingbcrg (720-824 m) 19 
Luchbel'g (500-576 111) 14 
Rabena ucr Grund (200-300 111) 21 
Plauenscher Grund (150-200 m) 8 

Tabelle 9. Die in den Blockhalden der Kontrolllliichen festgestellten Artel!. Vom Geisingberg sind 
;(um Vergleich die Ergebnisse von VER HOEFF (19 10) ;JUS d en Jahren 1908/1909 mit angeführt. 

(fO = Fallenfallg. 

P. lagllTlu 

G. pils/lila/tI 

G. cOllspcrsa 
G. eOll IlC.W1 

G. hext1stiehlt 

G. cos/ala 

O. gcrmanicrlln 
11 ercmitn 

I:. vi/wrll1/ic11111 

O. flavcsccl/s 

C. co.roli 

C. gcrmnllicllm 
i'. dCl/liclllo./w; 

S. pallipes 

1- Vllricornis 

C. tCI,toniL"IIS 

M.I/amlnl 
P. ellrypus 

,. scal/dil1lwills 

I" p r OXi1l111.< 
U. !OCtitiIlS 

C. p. /:ochi 
5. sabu/"slIIlI 

I'. germtwiclIlII 

Artenzahl 

Gcisingberg 
VEHI-IOE FF.1 910 1%5/66 

+ 
+ + 

+ 
+ 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 

+ 
+ + 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ + 
-I- -I-
+ ~ 

+ ,. + (Fr) 

].I 15 
19 

Luchberg 
1965/öfi 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
11 

Rab::n. Grund 
19ti5/66 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
I-
+ 
+ 
+ 
+ 
-I-
+ 
+ ,. 
+ 
21 

Pl au!lIsch. Grund 
1965(36 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
8 

In Tabe lle 9 sind di c in den einzelnen Kon trollfliichen e rmitt elten Ar ten 
einandcr gegcnübcrgestcllt. Vom Gcisingbcrg s ind ZUIll Verg leich di e Ergeb­
nisse vo n VERHOEFF (1910) ilU S den Jahrcn 1908/ 1909 mit angefüh rl. ßci ill1-

nähc rnd g leicher Ar tenzahl weist VEIH-:l OEFFs Listc v ic l" Arten a uf, der~n 

Nachweis mir nicht g lücktc. Umgekehrt konnte ich fü nf Spezies neu reststeIl en. 
so daij für den Geisi ngbe rg nunmehr insgcsamt 19 Diplopodena rt cll bekannt 
sind. 

Es ha ndelt sich bei den in Tabe lle 9 a ngcführten ausschliefJiich um natür­
li che Vorl,o lllmell . Das wi rd ll. a. durch die I" ~ lativ gcri nge Artell zahl im 
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Plauenschen Grund unterstrichen (C. lel/ lOl/ieus und C. pa/malus vo n der Ta l­
soh le sind a ls wahrsche inl iche Kulturfolge r hier unberücksichtigt geblieben). 

Das seine r landschaftlichen Schön heiten (BECKER , 1799) einst vielgerüh mle 
Ta l hat se ine ursprüngl iche Natürlichkeit durch Steinbrüche und fn dustl' ial i­
s ienmg heute fa st voll sUi ndig eingebü6t. Die ehedem vorkommenden Block­
haldenbioto pe sind bis a uf kümmerli che Res te verschwunden und m it ihn en 
di e entsprechende Fauna. Offens ich tl ich is t an di esel' Entwicklung auch die zu­
nehmende Aust rocknung und Erwärmung infolge der fas t waldfrei gewol'de­
Bcn Umgebung des Grundes be teil igt. Eine ähn liche Entwicklung is t für den 
vö llig frei und isoliert stehenden Luchberg zu vermuten. 

Ein unverändert oder wenigstens genügend feuchtes I<lima ha ben bis heu te 
der Ge isingberg und der Rabenauer Grund behalten, was sich s ichtbar in den 
hohen Artenznhl en der Diplopodenfauna auswil'kt. 

Bemerkenswert ist, da6 im Rabena uer Grund 20 von den 21 Spezies in der 
ß10ckhalde e iner steil den Hang herabführenden Senke gefunden wurden, und 
zwa r auf e iner Fläche von nur etwn 20 bis 25 m Breite und 50 bis 60 m lIöhe 
bz\\'. Lä nge. Das ist eine Artenhä ufung auf eng!>tem Raum, wie s ie am de r 
Literatur bisher nicht beka nnt is t. 

VERHOEFF, der übe l' viereinhalb Ja hrzehn te h indmch ausschl ie6 li ch Diplo­
p C"denforschung betrieben hat und der sämlliche zentl'a l-, süd- und südos t­
elu'opä ischen Hoch- und Mittelgeb irge nach neuen Spez ies und zur Klärung 
de r geog raphischen Verbreitung de r e inzelnen Arten abgesuch t hat. erwähnt 
(1937) rühmend das Nebeneina ndervorkommeIl "von g Diplopoden-Arten " an 
einer eng beg renzten Stell e des Spessart'. Merkwürdige rweise sagt cl' abe r 
n ichts darübe r, dar; CI' 30 Ja hre früher (1910) im Pläne l"-Laubwald bei Dohna 
be re its 14 Diplopodena rten nebeneinander fa nd und die gleiche Anzahl a m 
Geisingberg. Vermutlich ze rst reuten sich diese Aufsammlungen übel' e ine grö­
(;crc Fläche. 

6.2. Tiergeographische Aspekte (Ve rbreitung, EinOu fj der Eisze iten) 

Die Verb l'e itungsa rea le der präg lazialen Faunen Milteleuropas Iw ben durch 
di e ple istozänen Vere isungen und Abl~ ühlungen dieses Gebietes notwendigel'­
weisc erhebliche Verschiebungen und Unterbrechungen erfahren. Die Frage 
nach de r geographischen Herkunft e iner be lieb igen Lokalfa una Mittelcuropas 
zu s tell en, ist desha lb im allgemeinen gle ichbedeutend damit, den durch di e 
Kä ltezeiten ve rursachten Einwirku ngen auf die Vel'breitungsal'eale und den 
pos tg laz ia len Veränderungen nachzuspüren. 

Voraussetzungen dafür s ind systematisch k lar definierte Spezies und ge­
nüge nde Kenntni s ihrer geograph ischen Verbreitung in der Gegcnwart. Beide 
Pun kte sind be i ei nel' ga nzen Anza hl von Diplopodenfol'll1en bisher anschei­
nc nd nur ungenügend e rfüll t, z. B. seh r wahrscheinlich nicht be i Cra:.pedoso11l(/ 

lind bei Leploill ills. 
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Als Glaz ialrel ikte. <'llso a ls Reste einer ehedem weit vcrbreiteten ~G laz ial ­

fa una w
• können Clameris cal/I/exa. Haploporalia eremila. Pacllypodoiulus etlry­

I)fIS. vermutlich auch Ceralosoma caraU und Orobail1osoma flauescens aufgc· 
faJjt werden. VERHOEFF (1932) vcrmutet, daC; diese FormCIl von den östCl'­
rcichischen Alpen hcl' übe" das Bayerisch-Böhmische Urgebil'ge hinweg zu m 
Erzgebirge gelangt sind. 

Eine weitere Gruppc ist als nKa rpatel1tiercw auszusondern: "Würde s ich in 
dem Quellgebiet der Oder nicht eine Verbindung von Sudctcll und Karpaten 
vorfinden. hingen a lso dic Ebenen der Oder und March zusa mmen. dann wür­
den heute verschiedene charakteristische Arten der Sudeten. wie Leploiulils 
welche ihre Hauptheimatsgebiete in den langen Karpatenzügen bis nach Sie­
benbürgen hin besitzen, vollständ ig fehlen. DuC; diese und verschiedene an­
dere Arten nur in den Sudeten leben, li egt nicht daran. dalj s ie hier a ll ein 
ihre Daseinsbedingungen finden, sondern diese Karpatentiere sind nach den 
Kältezeiten von Ungarn nördlich der Donau her eingewandert und fandeIl 
die Sudeten als das einzige ihnen sowohl zusagende als auch erre ichbare 
Berg land. Diese K'lI·patenliere haben teilweise am Elbtal haltgemacht, wie 
Masligopborophylllll11 sQxollicum, teilweise dieses nicht ein mal erre icht. wie 
Polydesmus cOllslriclus. teilweise es aber auch überwunden, wie Cewaisia 

coslala. Ober das Erzgebirge hinaus nach \Vesten ist von dcn e igentlichen Ka r­
patentieren keines gelangt. ~ (VERHOEFF. 1932). Zu den typischen Karpatcn­
tieren des Gebietes zählen Ceruaisi(/ coslala, Heleroporatia uillOrialicllI1l und 
Leploj/lltls proximus. 

Weitere Arten mit vo rwiegender Verbreitung im öst lichen Mitteleuropa bzw. 
in den Ostalpen sind Clomeris lIexaslicha. Slroll(Jylosol1la paliipes. Melaleplo­

phyliunt lWIIWll und Ullciger foelidus. Alle diese bisher genannten Fonnen 
s ind im wesentli chen montane bzw. montan-suba lpine Spezies mit Husge­
sprochener Vorhebe für küh les und feuchtes Klima. 

Im Gegensatz dazu ist Chromaloiltlus ullilil/ealus ein typischer Ve rtreter 
der pannon ischen Steppenfauna. der s ich in der poslgla;:ialen Wiirmezcit weit 
bis nach Mitteleuropa ausgeb reitet hat uncl noch heute in fast allen U1'tüm­
lichen Steppenheideres ten als ~Re likt ~ dieser ein stigen Steppenzeit angetroffen 
wird, und zwar sowohl in der colline ll als auch in der montanen Stu fe. 

Diesen e lf vorwiegend im östlichen Mittelcuropa beheimateten Formen stehen 
nur vier mit westeuropäischer Herkunft gegenüber. wobei zunächst noch nicht 
völlig geklärt ist. inwieweit s ich diese Arten e rst durch dcn Einnulj des Mc'I1 -
sehen sekundär bis ll<1ch hie,· ausgebreitet haben. Es handelt s ich um Cylill­
droiuiu s leutol/icllS, Cltolleiullls palmalus. Polydes11'llls illcOllslallS (= coriacells) 
und ßrac1lydesmus sllpems. Alle vie r Spezies sind typische Kulturfolge r und 
im wesentlichen Bewohner frischer Wiesen und Feldflmen. 

Als Endemiten der mitteleuropäischen Mittelgebirge gelten OrlllOcllordellllla 

gerl1lall iclIlJI und Ceoglollleris sliblen-QllellS, viell eicht auch Craspedoso llla ger-
1Il{llIiculll_ Dabei darf Ceoglomeris offensichtl ich als Relikt e iner vormals kli-
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matisch günstigeren (= wärmeren) Erdepoche angesehen werden, wilhrend 
Ortllocllo1'deu11Ia gemulIl i clIllI lind Cmspedosollw gemulIIiclI/II zweifellos gla­
zialen Ursprungs sind. 

Auf ein geologisch sehr hohes Allel' lassen r onnen schl ieJjen, de rcn Ver­
bl'e itungsürca le bc idcrseits tertiärer Faltengebirge li egcn, wo a lso offensicht­
lich ehedem vorl1ilndene Groljareale durch die geolog ischen El'eignisse in ver­
schiedene Teile untergliedert wurden. Das dürfte der Fall sein bei den bei den 
sc:h r wärmcliebendell GJomeris-Arten pllsllliala lind COJlSpersCl, die beide so­
wohl ein südalpines als auch ein nörd lich der Alpen befindliches Areal be­
woh nen. Auch die heute get rcnnten Arcale des wärmeliebendeIl POlYZOlliu11I 

(Osteuropa - \Vestcuropa) deuten offensichtlich auf ein ursprüngl ich prä­
glaziales Grolja l'eal. das in diesem Fa ll nicht durch eine tCI'Wirc Gebi rgs­
bildung, sondern durch die Käl tezeiten in zwei Teile zerl egt wurde. 

6.3. LarvC:llentwicklung 

Die Literilturangaben über die Dauer der larvalen Entwicklung und die Zahl 
der LarvenSlad ien sind sowohl für die einzelnen Arten als auch für ganze sy­
stematische Gruppen auJjerordentlich widerspruchsvo ll, lückenhaft oder fe hlen 
vollst.iindig. Es bedarf offensichtlich rür jede einze lne Art jeweils ganz spezieller 
Untersuchungen, UIl1 den Sachverhalt von Fal! zu Fall zu klären. Rela tiv am 
leichtesten dürften die Arten mit feststehender Scgmcntzahl zu bea rbeiten 
se in. fm Rahmen diesel' Untersuchul1fj l~on n te ilUS dieser Gruppe umfang­
reiches Lal'venmatcl'ial VOll OrlhocllOrdctl lIIa gel'lllllll icu/1/, Crtlspedosowo ger­

lIIauicul1I, Po]ydeslIIlls delllicuJalus und SlrollgyJoso/l1a paUipes durchgesehen 
werden. Von jeder einze lnen Art wurden die Larven zunächst nach morpholo­
gischen Merkmalen (Segmentzahl) g ru ppie rt und d iese Gruppen (= Stadien) 
sodann zur Jahreszeit in Beziehung gesetzt. Ausführlich ist das im Text bei 
den betreffenden Arten und in den zugehörigen Tabellen 2 (Seite 19), 4 (Seite 27), 

;:; (Seite 29) und 6 (Se ite 33) darges tellt. Ganz offensichtlich ergib t sich bei 
.. d ien genilnnten Arten für die larvale Entwicklung eine DaLler von wenigstens 
zwei , vielleich t abel' sogar von drei Jahrcn, 

rm Gegensatz dazu geben SCHUBART (1934) und KAESTNER (1963) für die 
alpenländische bzw. südwestli che Spezies Cmspedosollla a1ell/WIIliclll1l nur ei ne 
Entwicklungszeit vom Ei bis zum geschlechtsreiren Tier von sechs bis sieben 
bzw. sechs bis acht Monaten an. 

Für Po/.vdeslIlu s räumt SCHU BART (1934) a llerdings ei n, daO sich Ndie Le­
bensdauer der Arten ill1 allgemeinen auf ei nige Jahre crstrcd<en dürfte", Da­
bei ist jedoch nicht Will Ausdruc1;;. gebracht, ob die larvale Entwicl<lung eben­
falls einjährig sein soll und die Tiere nach Erreichen der Gesch lechtsreire aber­
mals häuten und ein zweites oder drillcs Mi.11 zur Fortpflanzung kommen kön­
nen oder ob die Entwick lung mehrjäh rig ist lind mit nm einer Fortpflanzungs­
per iode abschlicfjt. 
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Einen neuen und wie es scheint offensichtli ch schI' wesentlichcn Gedankcn 
bringt VERHOEFF (1937) in die Diskuss ion. indem cr von uci njä hrigen U und 
umchrj iih rigcn U Polydesmen sp richt und dabe i kla r herausstellt. daJj di e Arten 
der Apellninländer einjährig sind, di e mitteleuropäischcn dagegen zweijährig. 

Unabhängig von VERI-IOEFF war ich bei dei' Durchsicht der Lilenllur und 
be im Vergleich der Befunde mit me inen Ergebnissen zwangslüufig zu ähn­
lichen Resullaten gekommen. nämlich de r Notwendigkeit der Ber ücksicht igung 
geographischer Aspekte bei Untersuchungen über die Entwicklungsdauer und 
Za.h l der Larvenstadien bc i jcder einzelnen Di plopodenarL 

VERHOEFF (1932) nennt z. B. für den westcuropäischen Tacilypodoillill s 

(/jb ipes sieben Larve nstadien. I-IALKKA (1958) fand bei dem sys temali sch nahe­
stehcnd t: n und etwa gleichgroljen Scltizophyll /lI1 / sab1l1oslll1l in Finnland da­
gegen acht bis zehn Larvellstadien . In beiden Beisp ielen, dem von Polydes/1/lls 

lind dcm von jllii llae, handc lt es sich jeweils um verschiedene Artcn, die zum 
Vergleich herangezogen wurden. Es ist a ber durchaus möglich, daJj auch die 
jeweils nördliche r wohncnden Populationen jedcr c inzelnen Art eine längere 
Entwicklungszei t hilben und mehr Larvcnstad icn bis zur vollen Reife durch­
la ufen als die südlicher wohncnden. 

Die Vielfalt im Ent wicklungsgeschehen der Diplopoden ist gcgenw~i rtig noch 
\ cl'wirrend unübe rsichtlich. Klarheit kann offcns ichtlich nur durch monogra­
ph ische ßea rbeitung jeder e inzelnen Spezies erre icht werden, wobci sich M<I ­
tc:ria la ufsammlungen im I?rciland und Aufzuchten aus dem Ei unter möglichst 
den natürlichen Ve rhä ltni sscn angeglichenen Laborbedingungen gegenseitig 
e rganzcn müssen. Es ist durchaus mög lich, dafj die einzelnen Spezies sehr 
empfindlich auf gegebene UmwcJtbedingungcll rcagieren und strenge und lang­
anhal tcnde Wintcr entwicklungshemmend wirken. Be i Berücks ichtigung dieser 
Überlegungen e rscheint es ganz natürli ch, dal} dic Entwicklung von Polydes­

mus in Italien nur einjährig ist, in Mitteleuropa a ber zweijährig, und dalj die 
Za hl der Larvenstadien be i südwestdculschcn 1". albipes sieben bet rägt, bei 
11nnischen S. sabllJoslI11l aber acht bis zchn. 

6.4. Pc riodomorphose 

Besonders sorgfältig wurde bei allen ]ulidcll a uf d<1 s Vorhandcnsein von 
Schaltmän nchen geachtet. Trotzdem konnte nur e in einziges Exemplar fcstge­
stel lt we rden, und zwar be i Leploillills pmxil1llls. Nach J-IALKKA (1958) sind 
Schaltmännchen bisher von 17 Julidenart en bckannt, u. a. von Leploiullls ale­
mml1liclls. Von L. prosiwlIs waren Schallmännchen demnach durchaus zu e r­
warten. Überraschend ist der unwahrscheinlich geringe Anteil des Schalt­
stadiums. Das einzige Schaltmtinnchcll s teht (bei proxillllls) 113 + 31 "copula­
Lo ry males" gegenübcr. Be i allen übrigen H groJjen~ jul idenspezies wurden 
Schaltstadien während dieser Untersuchung nicht gefunden. Die kleinen Bla n­
iuliden und auch Mela!eplopl'ylltil1l lIallll111 wurden nicht da raufhin untc rsucht. 

Nach HALKKA (1958) tretcn Schaltstadien vo rwiegend während de r kalten 
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Jahreszcit lind im zeitigcn Frühjah r, .. 11 50 auJjc rha lb dcr Fort-pflallzungs­
periodc, auf. Die crwartetc Zunahme von Schallnüinnche n im PI'ühjahr ist je­
doch ausgeblicbcn. Insgesamt 55 von Fcbruar bis Mai 1966 crhaltene Julinae­
Männchcn s ind sämllich Ncopulatory malcs N

• 

Da copulato ry ma les, d ie aus dcm Ic tz tcn Larvens tadiull1 cntslil lldcn sind, 
nach Beendigung dC I' Fo rlp fl anzungspel' iodc sich abermals häuten und untcr 
Zunahme der Segmcntzahl und der Zah l der Beinpaarc ebcn zu Schaltmänn­
ehen wc rden, di e dann nach abermaliger Iläutung und GröJjenwllahmc wicder 
copulato ry males werden, läJj t das Auflrelen von morpholog isch schr un ter­
schiedlichen copulatory males notwendigcrwcise auf das Vorhandensein eines 
en ts prechcnd hohen Anteil s von wdazwischen licgenden" Schallmä nnchcll schlic­
fjcll. Dicse rein theo retischen Erwäg ungen stimm~n mit den prakt ischen Bc­
fllnden Icide r n icht libere in. Tro tz un te rschiedlichcr Grölje und Segmentzahl 
der copulatory males fehlen di e dazwischenliegcnden Schaltstadien vollständig 
in den Aufsa mmlungen (mit Ausnahmc dcs oben erwähnten Stückes von 
proximus). 

Soweit dic Angabe n von VERHOEFF (1932) und I-IALI{I<A (1958) erkcnnen 
lasscn, erfo lgcn dic Nachweisc VOll Schallstad ien anschcinend vo rwiegcnd an 
Ha nd von Laborzuchten. Es ist desha lb zumindcst nahel iegend. a nzunehmen. 
daJj Schalls ta dien im Freien ihr Dascin vo rwicgend geschlit zt ti ef im Boden 
oder zwischen Ste inspa lten verbringen und da mit dem Zugri ff we itgchcnd cnt­
zcgen sind. 

6.5. Höhcllverbre itung 

Eine sichtbarc Abhängigkei t dcs Vo l'I,olllmens bzw. der relativen Häufigkeit 
von der Höhcn lage is t nu r bci einigen Spczies zu erkenncn . Dic ldill'slcll Bc­
z iehungcn 7.c ig t Cmspedosol1la gel'mallic/llll. Die Art ist in den cinzelnen Un­
tcrsllchllngsflächen in fo lgender rclativcr Häufigkeit vertreten: 

Geisingbc rg (720- 824 m) 
Lllchbe rg (500-576 m) 
Rabcnauc l' Grund (200-300 m) 
Plaucnschcr Grund (1 50-200 m) 

1,4 11/ 11 

2,9 % 

17.7 0 1
0 

30.3 nlo 

Die Zunahme zum wärmercn Elbtal hin is t offcnsichtl ich. 

Völlig cntgcgengcsetzt vcrhält 
trägt die re lative l-Hillflg l~e i t: 

Gcisingbcrg 
Luchberg 
Rabcni:lllCI' Grund 
Plauenschcr Grund 
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20,9 % 
11,6 % 

3,2 % 



Auch das crs tc Auftretcn von Reifctieren der Kühle liebcnden Ceratosomen im 
Herbst is t hicr zu crwäh nen (s iehc auch 5.12., Seite 22). Es erfolg te im wär­
mcren Plaucll schen Grund elf Tagc spätcr als am Gcisingberg . Die unmittel­
ba re Abh~i ngigkeit von einer bestimmten Tcmperaturcrniedrigung ist na he­
liegend. 

Abhängigj~e it von dcr Tempcratur und damit von der Höhenlage ist auch 
in dem unterschiedl ichen Beginn der Reifehäutungen bei SlroJlgylosoma palIi­
pes (5.19., Seite 35) zu vermuten. In der 200 bis 300 m hoch gelegenen Block­
halde des Rabenauer Grundes finden sich die ersten frischgehäuteten Reife­
ti ere ab Mine August (am 19.8.), auf dcm Gi pfel des etwa 300 m höher gc­
lcgencn Luchbe rges sind fr ischgehäutcte Imagines Ende Augus t noch nicht vor­
handen. Sic tauchen erst Mitte September in grö6erer Zahl auf. 

6.6 . Relative Häufigke it 

Die rela ti ve Häufigkcit der einzclnen Spezies in dcn verschiedenen Kont-rolJ­
fl ächen ist aus der Tabclle 10 zu ersehen. Es sind hierbei nur die Summen der 
Aufsammlungcn aus dem Jahre 1965 berücksichtigt. 

Tabelle 10. Absolute Fangt ahlell und relative H5.ufigkcit d er in den ßlocklmlden der vier Kontroll­
gebiete im I{ahmen dieser Untersuchung im J ahre 1%5 festgestellten D iplopodenarten . 

Spezies 

G. pustulata 
C. consp('rSIl 
G. conne)(a 
G. h('xas ticha 
G. cos tllta 
O. g '.! r ma nicum 
H. ercmitll 
H. vihorlnticum 
O. fl :lVcsccn$ 
C. cMoli 
C. g(' rmanicum 
P. d cnticulatus 
S. pallipcs 
I. varicorni s 
C. t::utonicus 
M . nanum 
P. ('urypus 
J. sc:.ndi navi us 
1... proximus 
U. foctidus 
C. p . kochi 
S. sabulosum 
P. gcrmanicurn 

" 

Gcisillgberg 
E •. 0/ 0 

86 20,9 
13·1 32,6 

50 12.2 
37 '.0 

8 2,0 
15 3.7 
6 IA 

11 2.5 

0,2 

2 0.5 
0.2 

27 ••• 
3 0.7 

31 7.5 

412 100.0 

I..uchbcrg Rabcnaucr Grund Pilluenscher Grund 
Ex. % Ex. % E)(. 0 1" 

150 7.7 
120 11.6 62 3. 2 

167 16.2 15 0.8 0.4 
2 0. 1 

15 1,5 288 15,0 25 8.7 
3 0.2 

45 2.5 
20 7. 0 

9 0.' 138 7. 1 121 42. 5 
28 2.8 342 17.7 87 30.3 

2 0. 1 87 4. 5 17 5.' 
128 ]2,4 234 12,1 

1 28 1.4 
7 0.' • 0.3 

" 8.1 11 0.5 
28 IA 
81 4.2 

309 30.0 290 14.9 
8 0,7 16 0.8 , 3.1 

15. 15.1 87 4.5 
8 0.4 

16 0.8 • 2. 1 

1035 100.0 1937 10:;),0 286 100.0 
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7. Zusammcnfassung 

Dic Diplo podcnfauna dcs Osterzgebirgcs wird untersucht. Bea rbeite t wurden 
bevorzugt nordost- bis no rdwcstexpon icrte Blockhalden. da sich dicsc in der' 
Regc l mit monta ncm Laubmischwa ld oder mit Schluchtwald bestocktcn Biotope 
a ls optimale Lcbcl1 ss tätten ciner Viclzahl von Diplo podcnartc ll erwiesen. 

KonlrolInächen wurden a m Geisingberg (824 m) bc i Altcnberg. a m Luchberg 
(576 m) bci Di ppoldiswalde und im Rabenauel" Grund (200-300 m) bei 1'ha­
r.1lldt ausgeschicden. Zum Vcrgleich wurde ein iihnlich gearteter Biotop im 
Plauenschen Grund (150-200 m) bei Dresd~n mit untersucht. 

In sgcsamt wUI'dell in Jahrcsfrist etwa 4500 Diplopodcn in 28 frci lcbenden 
l1!1d dre i in hc izbaren Gewächshäusc rn vorkommcndcn Spc:.dcs zusa mmenge­
tragen. Fünf deI" in dcr Litcratur für das Gcbict crwiihnten Artcn wurden 
nicht selbst gefunden . Insgesamt sind für das Gcbiet bishc r 36 Spezies be­
I~ annt. 

Für die Blockhaldcn dcr cinzclnen l< ontrollfl ächcn wurden fo lgende Arten­
zahlen festgcstc llt : Geisingberg 19. Luchberg 14, Rabena ucr Grund 21 und 
Pla ucllschcr Grund 8 (+ 2). Im Rabcnuuer Grund fa ndcn sich 20 der 21 Spe­
z ics allein in dcr Blockhalde einer s teil den Hang hcrabführendcn Scnke auf 
ei nc I' Fläche von ctwa 20 bis 25 m Brcitc und 50 bis 60 m Höhe bzw. Ldnge . 

Bei einigcn Formcn ist eine Abhängigkeit von dCI" Höhcnlagc bzw. vo n der 
Tcmpcratur un vc rkcnnbar. Die relativc Häufigkeit von Cmspedosoma genna­

/licum nimmt z. B. nach dcm Elbtal hin kontinuierlich zu, während Glom eris 

conspersa umgekehrt im Elbtal fehlt und ihrc höchstc reliltive Häufigkei t auf 
dem Geisingberg crre icht. 

Auch das crs te Auftreten von Reifetieren bei Arten mit fes tstehender Ent­
wieklungsda ucr scheint bei cinigen Spezies dcutlich tcmperatllrbedingt. Die 
kühlelicbendcn Ceratosomen crschcincn zur He l'bstzc it il11 Elbtal später a ls im 
Gebirge, wo di c gefordc rte Tempcra lllrcrn icd l'i gung früher crrcicht is t. Die 
wäl'!l1elicbcndcn Stl'ongylosomen dagegen crscheincn wähl·cnd des S'J lllll1erS 
im Elbtal drci bis vier Wochen frühcr als in höhcren Lagcn. 

Fa unistisch und tiergeographisch bemcrkenswcrt ist der Nachweis des klei­
ncn Juliden Padlypodoiulus e/./rypus im Rabcnallcr Grund lind am Gcising­
bcrg. Erwähnenswert ist d ie individucnrciche Glo11lel"is cOll11exa·Populat ion auf 
dcm Gipfel des Gcisingbcrgcs. Faunisti sch von Bcdc utung s ind dic Fundc von 
Ceruais ia cosl ala und Haploporalia eremita im Rabena ucr Grund und von 
Orobaillosoma flauescells im PI auen schell Grund. Auch dcl' Nachweis von Po­

mlla digitala, dcs nur wcnige mm lang wcrdendcn Diplo poden aus dem tro­
pischen Südamerika, im Orchidcenha us des Bo tani schen Gartens zu Dresden 
ist bcmerkenswert. 

Die Glomeris hexastidlO-Population des Luchbcl'ges bcsi tzt einen hohen An­
teil rufo-Oavis ti sche r Varianten. Von 167 aufgcsa mmcltcn fndividucll waren 
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zwci rc ingelb und 15 ro t- bis braunorange. Für e ine Fre ilandpopulation ist ein 
Antci l von 10 % abcrrantcll Stückcn bemerkcnswcrt. 

Durch da s Auffindcn zilh lrc ichcr La rvcn vCI'schicdene r Entwicklungss ladien 
konnten Aussagen zur vc rmutlichen Dauer der la rva len Entwicklung von 
OrlhoclIouie1l111a germ all iclIl1I, Craspedoso111a genllal1ic/l1l'l , l'ol.vdesll1l1 s dCl1ti­

clllallls und StrollgylosoJ11a pallipes im Gebiet gemach t werden. 

fm Cegensatz zu der in der Literatur a llgcmcin verbreiteten Meinung 
(SCHUBART, 1934) schein t die Entwicklungszeit bei den genannten v icr Spe­
zies im Unte rsuchungsgebiet o ffensich tlich zwei J ah re zu betragen. v iell eicht 
auch noch länger. 

Dic Berücksichtigung gcograph ischcr Aspck tc bci künftigcn Untersuch ungen 
übc l' di e Entwic\dungsdaucl' und dic Zah l de i' Larvcll stadicn bei Dip lopodcn 
crschcint notwendig, 

Obwohl von den in Bl oc\~ haldcn vorko mmenden sechs g röijel'cn J ulidenartell 
insgcsamt ctwa 270 erwachsene Miinnchen untcrsucht we rden konnten, wurde 
nur e in einz iges Schaltmänllchen - be i Leploiul/ls proxi /lIll s - gefunden . Nach 
HAL KK A (1958) pflcgcn Schaltstadien bcvorzugt au ucrha lb der Fortpflanzu ngs­
pr riodc aufzutrctcn. Währcnd dicscr Untersuch ung konntcn jedoch auch wäh­
rcnd der kalten J ahreszcit und im Frühjahr keine Excmpla re dieser Stadicn 
gefundcn wcrden, Da eier Nachweis von Schaltmännchcn bisher a nschcincnd 
vorwicgcnd in Labo l·zuch ten cr folgtc, scheint dic Annah me be rcchtigt, daij sich 
Schaltstadien im Frcicn offcns ichtl ich gcschützt ti cf im Bodcn verborgcn ha lten. 

Bc i a ll cn Arten, von denen cine genügendc An zah l weiblichcr Imagi nes vor­
lag, wurde durch Sektio n dc r ungefähre Zeitpunk t eier Eiablage crmittelt. 

Dic Frage nach der geog raph ischen Hcrkunft dcr de utschen Diplopodcn­
fnuna war jedc rze it besonde res Anl iegen VERHOEFFs. Tro tzdem ersche in t 
c ine befriedigendc Zuo rdnung eines groijen Te ilcs dcr Spczics schwierig . Die 
Schwic rigkeiten bestchcn vo r allem dcshalb, wci l die Ve rbre itung v iclc r Artcn 
offcnsichtli ch noch imme r sehr mangelhaft beka nn t ist unel weil schI' v iele 
Loka lfol'mcn nur rcla ti v ld cine Arcale bcwohnen . Insgesamt können abc r doch 
- neben weitverbrcitetc ll Arten - ctwa clf bis zwölf vo rwicgend im öst li chen 
M ittelcu ro pa behcimatete Ar ten v icr bis fün f Spez ics wes teuropäi scher Hc r­
Iw nft gcgenübergcstcllt wcrden. 
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7.1. Kurzfassung 

An Hand vo n etwa 4500 frisch aufgesammelten Exemplaren in 31 Arten 
wird die Diplopodenfauna des Osterzgebirges - vorwiegend in vier Blockhal­
denbiotopen - untersucht. Aus dem Untersuchungsgebiet sind bishe r 33 frei­
lebende und drei in heizba ren Gewächshäusern lebende Diplopodena rten be­
kannt. Häufigkeit. Vorkommen und Verbreitung werden angeführt und Er­
gänzungen zur Ökologie und Biologie gebracht. 
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